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Die interallüerten Schuldenverhandlungen geſcheitert.

Die engliſch- franzöſiſchen Schuldenverhandlungen
ab gebrochen.

Paris, 1. Aug. (Eig. Drahtm.) Die franzöſiſche Delegation für
die Schuldenregelung iſt aus London abgereiſt. Die Verhandlungen

ſind vorläufig abgebrochen
wörden, da es nicht gelungen iſt, die Gegenſätze zu überbrücken. „Petit
Pariſen“ iſt bemüht, den ungünſtigen Eindruck des Mißerfolges mit
dem Hinweis zu verwiſchen, daß die franzöſiſchen Delegierten nach Ein
holung nener Jnſtruktionen die Beſprechungen wieder aufnehmen
würden. Der Pariſer „Times“-Korreſpondent glaubt zu wiſſen, das
britiſche Schatzamt hatte den Vorſchlag gemacht, ein vorläufiges Ab
kommen von drei bis vier Jahren abzuſchließen und zwar auf der
Baſis von Jahreszahlungen in Höhe von vier bis fünf Millionen
Pfund Sterling. Caillaux hat aber ein vorläufiges Abkommen ent
ſchieden abgelehnt.

Das ungenügende franzöſiſche Angebot
Zum Abbruch der engliſch- franzöſiſchen Schuldenverhandlungen

ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“: „Ob
wohl das neue franzöſiſche Angebot gegenüber dem letzten Angebot eine
Beſſerung bedente, ſei es ſo unangemeſſen, daß es vom Standpunkt des
britiſchen Steuerzahlers aus niemals in ernſte Erwägung gezogen
werden könnte. Es ſei wahrſcheinlich, daß das engliſche Schatzamt das
Ergebnis der franzöſiſch- amerikaniſchen Fundierungskommiſſion ab
warten werde, ehe es die Beſprechungen mit Frankreich wieder auf
nehme. Die Forderung des engliſchen Schatzamtes betrage

20 Millionen Pfund für das Jahr.
Die von Caillaux vorgeſchlagenen Zahlungen würden nach engliſcher
ſern nur ein Drittel dieſer Ziffer ausmachen. Nach dem
franzöſiſchen Vorſchlag ſollten die Jahreszahlungen aus zwei Teilen be
ſtehen. Ein Teil ſolle von Frankreich direkt in Pfund Sterling bezahlt
werden, während der zweite und größere Teil in deutſchen Mark dem
franzöſiſchen Teil der DawesJahreszahlungen entnommen werden
ſollte. Dabei hätten die franzöſiſchen Unterhändler darauf beſtanden,
daß Frankreich keine Garantie für die Konventierung und das Transfer
dieſer deutſchen Markzahlungen übernehmen könne. Die engliſchen
Sachverſtändigen ſeien deshalb nicht geneigt, mehr als 40——50 Prozent
für dieſe Zahlungen als effektiven Wert in Anrechnung zu bringen.
Das franzöſiſche Angebot ſtelle infolgedeſſen
nur 1 Prozent der franzöſiſchen Kriegsſchuld dar.

l r

Im März 1922 belieſen ſich die franzöſiſchen Schulden an England
ſchon auf 2,8 Milliarden Dollar; im März 1923 errechnete man im eng
liſchen Budget die franzöſiſchen Schulden einſchließlich rückſtändiger
Zinſen auf 601,6 Millionen Pfund, was etwas mehr als die Dollar
ziffer von 1922 darſtellt. Nun hat England durch den damaligen
Finanzminiſter Baldwin im Jahre 1928 ſeine

Schulden an Amerika geregelt;
wenn auch der Zinsfuß und die Tilgungsfriſt beſonders günſtig ſich
geſtalteten, ſo hat doch England die Eintreibung ſeiner eigenen For
derungen als eine natürliche Folge der Schuldenregelung betrachten
müſſen. Die Schuldner Englands ſind aber weit ſchwächere Zahler als
die Amerikas, das England zum Hauptſchuldner hat. Jm Jahre 1923
hat man für eine 5prozentige Verzinſung der interalliierten Schulden
die folgenden Jahreszahlungen errechnet. Die Vereinigten Staaten
hätten insgeſamt jährlich 505 Millionen Dollar zu erhalten, England
hätte 490 Millionen zu erhalten und 230 zu bezahlen, woraus ſich ein
Überſchuß von 260 Millionen ergäbe; Frankreich hätte 320 Millionen
zu zahlen und 155 zu erhalten, woraus ſich ein Defizit von
165 Millionen ergibt.

Da nun die kleineren Schuldner bisher zahlungsunfähig waren,
ſo war praktiſch ſowohl für England wie noch mehr für Frankreich

Die Völkiſchen haben im Reichstag einen Antrag geſtellt, der nichts Ge
ringeres fordert, als daß der Außenminiſter gewiſſermaßen unter Kuratel
geſtellt werde. Der Antrag behauptet, Streſemann habe eigenmächtige
Wege eingeſchlagen und fordert eine Kontrolle der Handlungen des Aus
wärtigen Amtes. Man muß dieſen Antrag, ſo ungeheuerlich er gerade in
der jetzigen außenpolitiſchen Lage iſt, die Streſemanns Politik nur be

ſtätigen kann, nicht allzu ernſt nehmen, denn es handelt ſich ſchließlich um

eine erfolgloſe Provokation. Aber die „Kreuzzeitung“ hat vorher ſchon
nach einer anderen Richtung hin eine Umbildung des Auswärtigen Amtes
verlangt, und dieſer Angriff ſcheint ſich mehr gegen den Staatsſekretär
von Schubert zu richten. Da nun von Schubert an der deutſchen Sicher
heitspolitik gleichfalls hervorragenden Anteil hat, und da die „Kreuz
zeitung“ Organ der deutſchnationalen Regierungspartei iſt, ſo muß auch
dieſer verſteckte Angriff bekannt gemacht und aus guten Gründen zurück

gewieſen werden.

Der Antrag lautet:
„Der Reichstag wolle beſchließen, in Anbetracht deſſen,
daß der Reichstag demnächſt für längere Zeit nicht verſammelt
ſein wird,
daß gerade während der folgenden Monate diplomatiſche Verhand
lungen von ganz unabſehbarer Tragweite gepflogen bezw. angebahnt
werden,

daß der Herr Außenminiſter, wie die Geſchichte des Memorandums
beweiſt, eigenmächtig und heimlich politiſche Wege eingeſchlagen und
Situationen geſchaffen hat, um die Politik und das diplomatiſche Ver

fahren des Reiches zum Schaden desſelben und des deutſchen
Volkes von vornherein feſtzulegen,
daß die notwendige, ununterbrochene, alſo unbedingt rechtzeitige
Kontrolle der Unterredungen und Handlungen des Außenminiſters
nicht durchführbar iſt, ſolange der Außenminiſter im Beſitze ſeiner
vollen reſſortmäßigen Amtsbefugniſſe ſich befindet,

wird die Regierung erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß der Außenminiſter
alle weiteren Beſprechungen und Verhandlungen wegen des Sicherheits-
paktes und eines Eintritt des Deutſchen Reiches in den Völkerbund nur
unter laufender Kenntnisnahme und mit Zuſtimmung des Kabinetts und
des Auswärtigen Ausſchuſſes führt.“

Sonnabend, den 1. Auguſt 1925
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nur eine Zahlungspflicht, aber keine Eintreibung der Forderungen
möglich.

Bei den jetzigen Verhandlungen der franzöſiſchen Schuldendele
gation in London hat England eine franzöſiſche Jahreszahlung von
20 Millionen Pfund gefordert, alſo von faſt 100 Millionen Dollars;
Frankreich hat nur ein Drittel davon, etwa 6 Millionen Pfund,
angeboten. Dies bezog ſich auf die franzöſiſchen Schulden an England;
die franzöſiſchen Schulden an Amerika ſind um faſt 1 Milliarde Dollars

höher. Die Schulden wuchſen über ihren urſprünglichen Nominal
betrag durch rückſtändige Zinſen gewaltig an, weil früher immer die
deutſche Reparation abgewartet wurde, aus deren Ertrag die Schuldner

zahlen wollten. Noch 1922 und 1928 hat Frankreich erklärt, vor einer
Löſung der Reparationsfrage nichts von den interalliierten Schulden
bezahlen zu können. Man hoffte noch in den Zeiten des Londoner
Ultimatum auf einen
Ausgleich zwiſchen ReparationundEntenteſchulden;
die Ziffern des Ultimatums ſind in ihrer Höhe daraus zu erklären,
Außerdem war immer wieder der Gedanke erörtert worden, daß die
Kriegsſchulden der Entente als gemeinſame Kriegskoſten abzuſtreichen

ſeien; wogegen ſich Amerika mit aller Energie und England nach ſeiner
Schuldenregelung mit Amerika zwangsläufig wenden mußte.

Die jetzt geſcheiterten engliſch-franzöſiſchen Verhandlungen zeigen,

daß die Engländer eine Verzinſung ihrer Forderungen an Frankreich
von ungefähr 3,3 Prozent verlangt haben; ein äußerſt

niedriger Zinsfuß,

der aber den Franzoſen viel zu hoch erſchien. Legt man die fran
zöſiſche Schuld an England zu Grunde, wie ſie heute aufgelaufen iſt
ſo wäre der franzöſiſche Gegenvorſchlag eine Verzinſung von 1,1 Pro
zent; es iſt nicht unbegreiflich, daß die Verhandlungen ſtocken.

Für Frankreich ſteht aber im Monat Auguſt auch noch die
Regelung mit Amerika bevor, und die Amerikaner werden gleichfalls
mit einer ſo niedrigen Verzinſung, die einer praktiſchen Schulden
ſtreichung gleichkäme, nicht einverſtanden ſein. Jtalien, das über
haupt nichts zu fordern und 215 Millionen Dollars jährlich zu bezahlen
hätte, ſteht ſeit Jahren in dieſer Frage grollend abſeits; die Vorſicht
Jtaliene gegenüber dem Sicherheitspakt iſt zum Teil daraus zu er
klären.

Es iſt nämlich von entſcheidender Bedeutung, daß

Amerika jedes Zugeſtändnis in der Schuldenfrage davon abhängig macht,

ob ſich die eurbpäiſchen Staaten durch einen Sicherheitspakt vertragen
lernen oder nicht. Caillaux, der mit Briand demnächſt nach London
reiſen will, wird keinen leichten Stand haben. Amerika will zum
September, dem Zeitpunkt einer Steuerreform in Amerika, gewiſſe
Vorfragen bezüglich der interalliierten Schulden geklärt haben. Es
übt ſo ſowohl finanziell wie politiſch einen

ſtarken Druck
aus. Frankreich wird von Amerika vor die Frage geſtellt, ob es die
Schulden ohne oder mit einem europäiſchen Ruhepakt regeln will; im
erſten Falle werden die Bedingungen härter ſein. Eine Regelung aber
wird wohl in jedem Falle verlangt. Außerdem erklärt man in New
york, daß die Haltung Amerikas in der Schuldenfrage von der Stellung
Frankreichs zur Abrüſtung abhängig ſein werde. Es iſt ſchon ſeit
Jahren in Amerika betont worden, daß man einem in Waffen
ſtarrenden Frankreich keine Nachläſſe gewähren wird. Wie der Druck
auf den Franken, ſo wird auch jetzt die Schuldenfrage entſcheidend für
die Außenpolitik Europas werden.

e

Die Räumung.
Mülheim (Ruhr), 1. Aug. (Priv.-Telegr.) Um 8 Uhr vor

mittags haben die letzten franzöſiſchen Truppen und zwar Teile des
Jnfanterieregiments 161 Mühlheim an der Ruhr verlaſſen. Hiermit
iſt das ganze Ruhrzechengebiet geräumt.

Die Räumung Eſſens.
Eſſen, 31. Juli. (TU.) Von Freitag früh 7 Uhr an verlaſſen

die Bataillone des Jnfanterieregiments 171 das Eſſener Stadtgebiet.
Sie marſchieren mit allen Geräten die Kompagnien reichlich ſchwach,
nur 50——60 Mann ſtark in Richtung auf Mülheim. Die Bataillone
a auf Verdun marſchieren. Auch die zahlreichen Autokolonnen
ind aus der Stadt gefahren. Es ſind nunmehr die Kruppbaracken,
das Polizeipräſidium und die Ausſtellungshallen, wo die Haupttruppen
kontingente lagen, geräumt. Die Überwachung der geſamten Vauten
wurde ſofort von der Stadtpolizei übernommen. Noch weht auf dem
Gebände des Bergbauvereins die Trikolore. Jedoch ſtehen vier Autos
bereit, um die lehte Stabswache der 77. franzöſiſchen Diviſton in den
nächſten Stunden abzuholen. Die innere Stadtwache an der Kreis
ſparkaſſe iſt bereits eingezogen. Die Fahne verſchwand hier ohne Zere
monie. Die Bevölkerung nimmt trotz des ſtarken Straßenverkehrs
bei Bürobeginn keinerlei Notiz von den Abziehenden.

Glockengelänut.
Eſſen, 1. Aug. (WTB.) Aus Anlaß der endgültigen Befreiung

des rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes von fremder Beſatzung be
gannen gegen 12 Uhr, des offiziellen Zeitpunktes des Ablaufes der Be
ſetzungszeit feierliches Glockengeläut ſämtlicher Kirchen, das etwa
Stunde andauerte. Die Straßen, insbeſondere die des Zentrums,
ſind überaus reich beflaggt.

Gemeinſame Feier.
Düſſeldorf, 31. Juli. (WTB.) Um zu vermeiden, daß ſich

die berechtigte Freude und Genugtuung der Bevölkerung über die Räu
mung in Einzelkundgebungen verliert, werden die örtlichen Behörden
nach vollzogener Räumung auch des Sanktionsgebietes (Düſſeldorf und
Duisburg) die geſamte Bürgerſchaft zu einer gemeinſamen ſchlichten
Feier einladen.

31Mülheim am 31. Juli frei.
Mülheim Ruhr, 31. Juli. (TU.) Das hier in der Kaſerne der

ehemaligen 159 er liegende franzöſiſche Bataillon des JnſanterieRegi
ments 168 wird am Freitag das Stadtgebäude verlaſſen. Die Truppen
werden in der Richtung Duisburg abziehen. Es beſteht jedoch die
Möglichkeit, daß im Stadtgebiet noch Gendarmerie und Polizeikontroll
organe als Ubergangskommando für kurze Zeit zurückhleiben Die
Privatquartiere der franzöſiſchen Zivilbevölkerung ſind gänzlich ge
räumt und werden von dem Beſatzungsamt übernommen.

Zur Lage in Marokko.
Neue Erfolge Abd el Krims.

Madrid, 1. Aug. (Tu.) Spaniſche Meldungen aus Marokko be
ſagen, daß ſich die Lage weiter zuungunſten der Franzoſen verſchlechtert hat.
In den letzten Tagen ſei die franzöſiſche Front an verſchiedenen Stellen
durchbrochen worden. Bei den Rifleuten zeige ſich erhöhte Kampftätigkeit.
Jn der Nähe von Souk-elAraba haben die Riftruppen verſchiedene erfolg
reiche Vorſtöße gegen franzöſiſche Verpflegungskolonnen unternommen. Die
franzöſiſchen Truppen befinden ſich augenblicklich in der Umgruppierung,
Den Kabhlen ſei es gelungen, die Eiſenbahn nach Taza an verſchiedenen
Stellen unbrauchbar zu machen.

Neuorganiſation der franzöſiſchen MarokkoFront.
Madrid, 1. Aug. (TUu.) Der Druck Abd el Krims nimt bei Fez

El Bali an der Straße Ain Aicha-Fez ſtändig zu. Die franzöſiſche Front
wird in drei Abſchnitte geteilt: Tazza, Fez und das Zentrum von Uezzan,
von denen jeder unter dem Oberbefehl eines Generals ſteht. Primo de
Rivera bezeichnet übrigens ausdrücklich den Beſuch Pétains in Tetuan als
einen Akt der reinen Höflichkeit. Der Marſchall hatte keinerlei Vollmachten
zu Verhandlungen.

Exploſion eines franzöſiſchen Munitionslagers.
Aus Tanger wird gemeldet, daß das große Munitionslager von

Larache in die Luft geflogen ſei. Durch die Exploſion ſei ein großer Schaden
entſtanden. Jn der Bevölkerung entſtand eine große Panik. Man glaubt,
daß ein Anſchlag von Rifleuten vorliegt. Auch ſollen die Franzoſen nach
anderen Meldungen aus Fez geſtern erhebliche Verluſte erlitten haben. Die
ſtarke Befeſtigung von AinBouAiſſe iſt an die Rifleute verloren gegangen.
Die Stellungen wurden ſchon längere Zeit von den Marokkanern belagert
und ſind ſetzt in die Luft geſprengt worden. Die Beſatzung habe ſich noch
längere Zeit mit Handgranaten verteidigt, jedoch mußten ſie der überlegen
heit der Rifleute weichen. Uberlebende franzöſiſche Soldaten melden, daß
die franzöſiſche Front an dieſer Stelle durchbrochen ſei.

Unterhändler Abd el Krims nach Tanger unterwegs.
Paris, 1. Aug. (TU.) Der Madrider Vertreter der engliſchen

„United Preß“ telegraphiert, daß Bevollmächtigte Abd el Krims a
Tanger unterwegs ſeien, um von den Friedensbedingungen Frankreichs un
Spaniens Kenntnis zu nehmen und eventuell ſofort in Verhandlungen ein
utreten. Dieſe Nachricht iſt offiziell noch t bekannt gegeben, weil die
rargoſſſche Regierung wünſcht, daß eine Erklärung erſt nach dem Ein

treffen der Sendboten erfolgen ſoll.

Letzte Meldangen.

Das Zollkompromiß.
Die Haltung des ZentrumsBerlin, 1. Aug. (TU.) Die im Zentrum beſtehenden Gegen

ſätze in der Zollvorlage ſcheinen nunmehr eine Klärung zu finden.
Heute im Laufe des Tages werden ſich die Parteiführer der Regie
rungsparteien erneut mit dem Zollkompromiß befaſſen, da die Arbeiter
vertreter der Zentrumsfraktion geſtern abend an die Fraktion ein
Schreiben gerichtet haben, in dem ſte zum Zollkompromiß eine Reihe
von Forderungen zum Ausdruck bringen. Sie erklären u. a., daß das
Zollkompromiß von dem Fortfall der Umſatzſteuer auf Lebensmittel
abhängig gemacht werden müßte. Die Meldung eines Berliner
Morgenblattes, daß zwiſchen Zentrumsfraktion und dem Reichskanzler
Gegenſätze beſtehen, trifft dagegen, wie von zuſtändiger Seite erklärt
wird, nicht zu.

Die heutige Reichstagsſitzung.
Berlin, 1. Aug. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Der Reichstag nahm heute wiederum bald nach 10 Uhr ſeine
Beratungen auf, die wie jetzt in den letzten Tagen üblich gleichmäßig
eintönend nur mit Reden der Oppoſitionsparteien verliefen.

Der Älteſtenrat
trat ebenfalls heute vormittag zuſammen, konnte jedoch den weiteren
Arbeitsplan noch nicht feſtlegen. Er beſchloß lediglich, daß die Sitzungen
am Montag und Dienstag wieder um 10 Uhr beginnen und bis abends
9 Uhr dauern ſollen, und daß er erſt dann weitere Dispoſitionen wegen
der dritten Leſung des Steuergeſetzes und der Beratung der Zollvor
lage treffen könne.

Das Elend der Optaänten.
Berlin, 1. Aug. (Eigene Drahtmeldung.) Der Zuſtrom der

aus Polen vertriebenen deutſchen Optanten nach Schneidemühl erreicht
jetzt ſeinen Höhepunkt. Jn den letzten 24 Stunden wurden mehr als
3000 Flüchtlinge eingeladen. Die Geſamtzahl der augenblicklich im
Lager untergebrachten ausgewieſenen Optanten beträgt über 6500. Jn
einer Meldung der „B. Z. wird darauf hingewieſen, daß die Unter
bringungsmöglichkeiten nicht ausreichten und daß zahlreiche Flüchtlinge
in der erſten Nacht ohne Stroh und ohne Decken auf dem bloßen
Boden ſchlafen mußten, und daß infolge davon mehrere Erkrankungs
fälle eingetreten ſeien.

Von zuſtändiger preußiſcher Stelle wird demgegenüber darauf hin
gewieſen, daß alle Fürſorgemaßnahmen, die nur irgend möglich ge
weſen wären, rechtzeitig getroffen wurden, daß aber naturgemäß bei
ſo ſtarkem Zuſtrom kleine Unregelmäßigkeiten eintreten können, zumal
die Familien zum Teil mit ihrem geſamten Jnventar und Viehbeſtand
eintreffen. Jm übrigen werden die Flüchtlinge ſo ſchnell wie möglich
in die Provinzen abtransvportiert, für die ſie beſtimmt ſind.

2 2 2 2 C JDie Einigung im engliſchen Bergbau.
London, 1. Auguſt. (TU.) Die Bedingungen, unter denen ge

ſtern im engliſchen Kohlenbergbau eine Einigung erzielt worden iſt,
ſind: daß 1. die Arbeitszeit und Löhne auf den Zechen für die nächſten
9 Monate unverändert bleiben und daß 2. irgend ein Verluſt, der
dem Bergbau aus dieſer Verlängerung des Lohnabkommens von 1921
entſteht, durch ſtaatliche Beihilfen ausgeglichen werden wird.

e

Miniſter Dr. Hellpach über die Gefährdung
der Jugend.

Karlsruhe, 31. Juli. (Telunion.) Bei der Beratung einer Nach
forderung für das Miniſterium des Kultus und des Unterrichts
hielt Staatspräſident und Kultusminiſter Dr. Hellpach eine Rede,
in der er ſich mit der ſittlichen Gefährdung der Jugend befaßte. Die
eine Urſache der Verwilderung ſei der Krieg mit all ſeinen Erſchei-
nungen. Das Wort von dem ſittlichen Stahlbad des Weltkrieges ſei
ſehr fragwürdig. Eine ganze Anzahl von ſte die als Nach
wirkungen der Nachkriegs- und der Jnflati ichnet würden,

iege. er ſter kam dannhätten ihre tieferen Urſachen im Welt
auf die Übertreibung der modernen Körperkultur zu ſprechen und
meinte, daß eine Überſpannung zur großen Gefahr werde. Dem gegen
über müſſe die deutſche Geiſtigkeit und Jnnerlichkeit hochgehalten
werden, um nicht der Einſeitigkeit, die von außen auf uns indringt,
zu verfallen Jn der öffentlichen Erziehung iſt auf das ſtändig
Empfinden großer Volksteile Rückſicht zu nehmen. Die Schrullen
kleiner Kreiſe dürfen der öffentlichen Erziehung nicht aufgezwungen
werden.
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Deutſcher Reichstag.

„Richtlinien“ der Rechten. Der Notetat angenommen.
Fortſetzung der Steuerberatungen.

(Sitzung vom 31. Juli.)
Der Reichstag beweiſt eine Ausdauer, die inbezug d die Ober

flächlichkeit der Steuerentwürfe wahrhaftig einer beſſeren Sache würdig
wäre, aber die Rechtsparteien wollen unter allen Umſtänden die Steuer
eſetze und die Zollvorlage unter Dach und Fach bringen, während ſie auf
ie Verabſchiedung des ordentlichen Etats, wie ſich geſtern gezeigt hat,

weniger Wert legen. Nach den Skandalſzenen am Donnerstagabend wurde
die neue Sitzung für Freitag bereits auf 10 Uhr vormittags einberufen.Auch dieſe Sitzung wurde ſeſon mit

erregten Geſchäftsvrduungsdebatten
eröffnet. Die Kommuniſten wünſchten Vertagung wegen der ſchlechten Be
ſetzung des Hauſes, fanden aber bei der Mehrheit des Reichstages keine
Gegenliebe. Die Sozialdemokraten wünſchten zu 7 ob wirklich von
den Regierungsparteien Sonntagsſitzungen geplant ſeien. Der deutſch
nationale Führer Graf Weſtarp zeigte Neigung dafür, holte ſich aber beim

entrum einen Korb, das erklären ließ, daß es nicht für Sonntags
itzungen ſei. Das Haus behandelte dann den

Notetat für 1925 in 2. und 3. Leſung.
Dabei kam es teilweiſe zu erregten Auseinanderſetzungen. Jm Mittel
punkt dieſer Beratungen ſtand die Frage der Beamtenbeſoldung. Die Re
gierungsparteien hatten veranlaßt, daß im Notetat der Reichsfinanzminiſter
ermächtigt wird, für die unteren Beſoldungsklaſſen von I eine 12 proz.
und für die oberen Klaſſen eine 10 prozentige Erhöhung eintreten laſſen
u können. Aber es handelt ſich hier zweifellos lediglich um eine Formache. Der Reichsfinanzminiſter von Schlieben hat ar eutlich und ohne

jeden Vorbehalt zu erkennen gegeben, daß er gar nicht daran denke, eine
Beſoldungserhöhung eintreten zu laſſen. Er erklärte die Geſtaltung des
Reichsetats geſtatte das nicht, ebenſo wie eine Beihilfe für die Beamten
abgelehnt wurde. Das rief natürlich den l Proteſt der Links
parteien hervor. Was den Notetat ſelbſt anlangt, ſo gab der demokratiſche
Abgeordnete Dietrich-Baden ſeinem Bedauern Ausdrück, daß die Reichs
tagsmehrheit bereit ſei, das wichtigſte Kontrollrecht des Reichstages, das
Ektatsrecht, preiszugeben. Es ſei ein unmöglicher arg den Notetat
bis zum 30. November verlängern zu wollen. Zwiſchen urch kam es dann
zu Inſamnienſtspen zwiſchen den Rechtsparteien und den Kommuniſten,

wobei wiederholt Präſident Loebe und Vizepräſident Bell eingriffen. Der
Abgeordnete Schuldt bezeichnete die Hinausſchiebung der Beamtenbeſoldung
als eine außerordentlich ſchwere Gefährdung der Dienſtfreudigkeit derBeamten. Die Regierungsparteien hüllten h in Schweigen. Dann gab
es eine kleine Senſation. Dex kommuniſtiſche Abgeordnete Stöcker verlas
unter ſtürmiſchen Zurufen der Linksparteien

„vertrauliche Richtlinien“
der Deutſchnationalen Volkspartei zur Beſprechung der deutſchen Antwortnote, die vom 20. Juli datiert in In dieſen vertraulichen Richtlinien

verſucht die Parteileitung der Deutſchnationalen ihre Haltung zum Sicher
heitspakt zu rechtfertigen und gibt dabei recht eigentümliche Auslegungen,
die nicht geeignet ſind, in der Außenpolitik beruhigend zu wirken In
tereſſant iſt in dieſen Richtlinien vor allem, daß die deutſchnationalen
Parteileitungen und Redaktionen angewieſen werden, nach Möglichkeit die
Angriffe von links zu ignorieren und den Konflikt im Kabinett als bei
gelegt zu betrachten. Weiter iſt bemerkenswert, daß dieſe Jnſtanzen auf
gefordert werden, „über einen etwaigen Verzicht auf ElſaßLothringen auch
Auf Anzapfungen im gegenwärtigen Augenblick nicht zu debattieren Der
deutſchnationale Abgeordnete Graf Weſtarp wußte weiter nichts darauf zit
ſagen, als daß Herr Stöcker ſich die Mühe hätte ſparen können, dieſes
Dokument in einer Redaktion ſtehlen zu laſſen. Natürlich rief dieſe Be
merkung große Unruhe hervor und Graf Weſtarp mußte eine Rüge vom
Präſidenten einſtecken. Außerdem meinte Graf Weſtarp nur, daß er bereits
in ſeiner letzten Reichstagsrede dieſe Richtlinien berückſichtigt habe. Der
Notetat wurde von den Regierungsparteien

in 2. und 3. Leſung angenommen.
Die Anträge auf Beſoldungserhöhung wurden abgelehnt. Dann fuhr man
in der Steuerberatung fort. Die Vermögensſteuer wurde erledigt. Es
wurde von den Regierungsparteien ein Antrag der demokratiſchen Abg.
Frau Dr. Lüders akzeptiert, wonach die Befreiung bei der Vermögens
ſteuer, und zwar bei Erwerbsunfähigen und bei 60 Jahre alten Perſonen

nicht nur auf Ehemänner beſchränkt werden, ſondern auch auf die Ehefrauen
a t werden ſoll. Außerdem wurde noch das Erbſchaftsſteuergeſetz

erledigt. e a ePolniſche Propaganda gegen Deutſchland.
Berlin, 1. Aug. (Priv.Telegr.) Die polniſche Propaganda in

der Schweiz unterſchiebt der deutſchen Preſſe die Behauptung daß die
deutſche Regierung die deutſchen Optanten in Polen aufgefordert habe,

den Ausweiſungsanvordnungen der polniſchen Behörden nicht nach
zukommen. Dieſer d rn muß mit allem Nachdruck entgegen

getreten werden. Es darf aber der deutſchen öffentlichen Meinung
nicht verſagt bleiben, die Tatſache, daß Polen 10000 unſchuldige

l ohne Grund von Haus und Hof vertreibt, gebührend zu brand
marken.

Ein Telegramm aus Doorn und ſein Echo.
Newyork, 30. Juli. (Durch United Preß.)

on Jahrestage des erſten im Weltkriege abgefeuerten Schuſſes
i en Serbien und Hſterreich hat die United Preß ſich an
Wilhelm II. gewandt, um ſeine Anſicht über die wachſenden Rüſtungen
in Europa zu hören. Die Antwort aus Doorn und die Stellung
nahme zweier anderer Männer, die in der Kriegszeit eine führende
Rolle ſpielten, wird von der geſamten amerikaniſchen Preſſe an hervor
ragender Stelle veröffentlicht. Das größte Intereſſe wird natürlich
dem Telegramm aus Doorn m Dieſes ſtammt zwar
nicht vom Kaiſer ſelbſt, man glaubt aber, daß die vom Admiral
v. Rebeur-Paſchwitz darin ausgedrückte Anſicht ſich mit der
ſeines Herrn deckt. Das Telegramm lautet:

„Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer beabſichtigt nicht, die er
betene Erklärung weder mündlich noch ſchriftlich zu geben. Die Gründe
hierfür ſind offenkundig. Als Herrſcher Deutſchlands und Haupt ſeiner
Armee iſt Seine Kaiſerliche Majeſtät in der Lage geweſen, den Frieden
in Europa nahezu dreißig Jahre zu wahren. Der verbrecheriſche und
unmögliche Verſailler Vertrag hat Deutſchland entwaffnet und Europa
dieſes größten Friedensfaktors beraubt. Man wird zugeben müſſen,
daß die größte Gefahr für Europa ſowohl wie für die Vereinigten
Staaten von Amerika in der Tatſache liegt, daß dieſes entwaffnete
Zentraleuropa von einer Reihe von Staaten umgeben iſt, die alle bis
zu den Zähnen bewaffnet ſind und ſtändig ihre Rüſtungen vergrößern.
Seine Kaiſerliche Majeſtät iſt der Anſicht, daß ſeine Uberzeugung täg
lich mehr und mehr beſtätigt wird, nämlich, daß der Verſailler Ver
trag beſeitigt werden muß.

gez. Admiral v. RebeurPaſchwitz, dienſttuender Chef der
Hofhaltung Seiner Kaiſ. Majeſtät in Doorn.“

Zu dieſem Telegramm hat Nitti, der ehemalige italieniſche
Miniſterpräſident, in einem Telegramm aus London Stellung ge
nommen. Er ſchreibt:

„Jch habe ſtets den Verſailler Vertrag kritiſtert. Selbſt Clemenceau
hat zugegeben, daß er verfaßt wurde, um den Krieg fortzuſetzen. DenKrieg ertſeben, bedeutet jedoch keinen Frieden. Seinerzeit gab es ein

S

0
Kabinettswechſel in Japan

Der Miniſterpräſident Kato iſt zurückgetreten. Teile ſeiner Koaliti
onsmehrheit hatten ſich Ende Mai mit einer Oppoſitionspartei verbunden,
woraus die Kriſe entſtand. Der Chef dieſer neuen großen Gruppe dürfte
General Tanaka werden, der auch als neuer Miniſterpräſident in Be
tracht kommt. Die Bedeutung des Kabinettswechſels ſcheint rein innen
politiſch zu ſein; immer noch wirkt die Wahlreform nach, die Kato im
Frühjahr durchgeführt hat; Neuwahlen ſind noch nicht ausgeſchrieben. Das
hisherige japaniſche Wahlrecht iſt für europäiſche Begriffe ſehr e

eweſen; nur rund 5 Prozent der Bevölkerung beſaßen das Wahlrecht,das nach Alter und Steuerleiſtung äußerſt beſchränkt war. Die Wahl
reform vom Frühjahr erteilte noch nicht einmal das uneingeſchränkte all
gemeine Wahlrecht nach unſeren Begriffen, verlteh aber doch 10 Millionen

leinbürgern und Arbeitern das Wahlrecht, bezeichnend für die bisherigen
Zuſtände Das Ergebnis der nächſten Wahlen wird daher das japaniſche
Parteiweſen von Grund auf ändern; die Wirtſchaftskriſe und die Erd
beben haben ſtarke Beunruhigung in die arbeitenden Maſſen getragen, die
jetzt erſt anfangen, ſich politiſch zu organiſieren. Jetzt erſt beginnt Japan
die politiſchen Folgen ſeiner Jnduſtrialiſterung zu erleben.

Außenpolitiſche Leberſicht,

Kein Aufſchub der Londvnreiſe Briands.
Paris, 1. Aug. (TU.) Heute verläßt die franzöſiſche Schulden

kommiſſion London. Es wird jetzt anerkannt, daß nach den fran
n r eine Einigung unmöglich ſei. Es wird verſichert,
daß Caillaux und Briand in Anbetracht der Wendung, die dieSchuldenverhandlung genommen hat, nächſte Woche nach London reiſen

werden. e
Die China konferenz ſichergeſtellt.

New york, 31. Juli. (Telunion.) England und Japan haben
Amerikas Vorſchlag der Einberufung einer Chinakonferenz an
genommen.

PVorläuſige Cimgung im enghſſchen

Elſaß-Lothringen, nach dem Verſailler Vertrag gibt es deren ſechs oder
ſieben. Einſt gab es nur ein OſterreichUngarn, jetzt gibt es deren ſechs
oder ſiehen. Eine Million Menſchen mehr ſind heute in Waffen als
vor dem Kriege. Es gibt Abſurditäten, wie den Danziger Korridor,
die nicht aufrechterhalten werden können. Ich glaube, daß es zu einer
Reviſion des Vertrages kommen wird. Es wird in Europa keinen
Frieden geben, außer durch eine Entente zwiſchen Deutſchland und
Frankreich. Dieſe beiden großen Nationen ſind gleicherweiſe nötig für
das Leben Europas und den Fortſchritt der Welt. Aber es iſt nicht
Kaiſer Wilhelm, der uns ſagen ſollte, was wir zu tun haben. Jede
Jntervention ſeinerſeits iſt gefährlich.“

Nitti geht dann auf den Schaden ein, den die perſönlichen Velleieng eins II. Deutſchland eingetragen haben, und ſagt weiter
wörtlich:

„Der größte Dienſt, den Wilhelm II. Deutſchland erweiſen kann
iſt, ſich ſtill zu verhalten. Wir können ſeine Verantwortlichkeit nicht
vergeſſen. Deutſchland hat eine Zukunft nur unter der Demokratie, das
heißt, wenn es ſich in Gegenſatz ſtellt zu den Jdeen Wilhelms Wir
müſſen das Europa Wilhelms II. als für immer erledigt anſehen

Gleichzeitig mit dieſen beiden Telegrammen veröffentlicht
„United Preß“ eins aus Sampigny ſur Meuſe von Poincars. Er
erklärt zu der Doorner Meldung folgendes:

„Der frühere Kaiſer ſpricht offen aus, was der geheime Gedanke
der deutſchen Jmperialiſten iſt. Dieſe weigern ſich, die Entwaffnung
durchzuführen, um in der Lage zu ſein, die Oſtgrenzen des Reiches zu
verändern und ein entwaffnetes Europa und die friedlichen Mächte um
zuſtürzen ſowie eine Jntervention der Mächte gegen dieſe Agitation zu
verhindern. Das iſt das Ziel, das ihnen bei ihrer Forderung auf
Reviſion des Verſailler Vertrags vorſchwebt“

(Es iſt ſchade, daß Nitti nicht auch das Telegramm Poincarés ge
leſen hat, der, wie feſtſteht, den Krieg gewollt und gemacht hat und der
wenn Europa Frieden finden ſoll, noch viel mehr zum Schweigen ge
bracht werden müßte. Nittis Bemerkungen wären gewiß noch viel
ſchärfer ausgefallen. D. Schriftl.

Kämpfe in Tibet.
Kampf des Modernismus gegen die lamaitiſtiſche

Reaktion.
London, 31. Juli. (TU.). Wie aus Kalkutta gemeldet wird

ſind aus Tibet Gerüchte durchgeſickert, wonach zwiſchen der fort
ſchrittlichen Militärpartei und der konſervativen Partei der Prieſter
einſchließlich der ganzen lamaitiſtiſchen Hierarchie bittere Kämpfe, die
ſich zu einer offenen Kriegsführung entwickelt haben, ausgewachſen
ſind. Eine Anzahl höherer Offiziere ſoll an dem Komplott gegen die
koloniſtiſchen Feſtungen von Sera Drapming beteiligt geweſen ſein. Die
Entdeckung des Komplotts führte zur Abſetzung des tibetaniſchen Ober
kommandierenden ſowie einer Anzahl anderer Offiziere.

Maſſenflucht politiſcher Gefangener in Bulgarien.

Bexlin, 1. Aug. e Das Berliner Tageblatt“ meldet aus
Sofia; Auf der Jnſel Anaſtaſta bei Burga waren 73 kommuniſtiſche
und Bauernverſchwörer untergebracht, die in Verbindung mit dem
Attentat auf die Sofiater Kathedrale demnächſt abgeurteilt werden
ſollten. Geſtern Nacht überfielen fünf Gefangene die Wache, feſſelten
ſie und brachten die ganze Jnſel in ihren Beſitz. Darauf verließen48 Gefangene mit einem Schiſt die Jnſel, die übrigen weigerten ſich,

an der Flucht teilzunehmen. Von den Geflüchteten fehlt jede Spur.
Zum Danziger Briefkaſtenkonflikt.

i Aug. (TU.) Die nach Danzig zur Unterſuchung des
Danzig polniſchen Briefkaſtenkonfliktes entſandte Unterſuchungs
kommiſſion des Völkerbundes iſt nach Genf zurückgekehrt und hat
geſtern ihren Bericht an den Völkerbundsrat fertiggeſtellt. Die Kom
miſſion hat eine Zone im Danziger Hafengebiet abgegrenzt, in dem
die polniſche Regierung eine polniſche Poſtverwaltung einrichten darf.

Kohlenberghau.
Am Donnerstag wurde in London her daß vhne weitere Be

dingungen bis zum Frühjahr 1926 der engliſche Kohlenbergbau ſtaatliche
Unkerſtützungen beziehen wird. Bis zu dem angegebenen Zeitpunkt ſoll
eine eingehende Unterſuchung den Weg zur Wiedergewinnung der Rentabili
tät der Gruben gezeigt haben. Die Zechenbeſitzer haben daraufhin ihre
Kündigungen zurückgezogen, zunächſt nur mit 14 tägiger Wirkung. DieArbeiter, die ſich als Sieger betrachten können, ſind dennoch ſehr unzu

frieden mit gewiſſen Außerungen Valdwins, der eine allgeineine Lohn
verminderung als nötig erklärte, zum Teil zur Erhaltung der Währung.Die konſervative Regierungspartei wird alſo aus dem elgbantom pro

keine politiſche Erleichterung ableiten können.

n 7 ch
Merſeburger Modebrief.

Merſeburg, den 1. Auguſt.
Liebe Helma!

Jhr ſeid doch recht verwöhnte Großſtädter, daß Jhr nun ſpgar
etwas aus der Provinz hören wollt, um Euch zu n an ber
wer könnte Deinem drolligen Plaudern widerſtehen atürlich ſoll
es amüſant ſein, Du Lachtaube. Jch da iſt es am beſten, ich
ſchreibe Dir einen Merſeburger Modenbrief. Jch ſitze auf
der Teraſſe des einzig „mondänen“ Lokals in unſerer Haupt und
Reſidengſtadt, des Kaffee Schmied“, und laſſe die hieſige elegante Welt
an mir vorbeirauſchen. Aber da gibt es Mannequins, Helmachen.

Aller Anfang iſt ſchwer. Da höre ich von den unteren Tiſchen
her eine heftige Debatte: Bubikopf oder nicht? Jſt er moraliſch
oder anſtößig? Indem ich aber hinhöre, bemerke ich einen ganz
anderen Mittelpunkt der Debatte wie teuer iſt ein Bubikopf? So,
jetzt weiß ich es, er koſtet mindeſtens 20 Meter im Monat, wenn er
„anſchdändch“ ſein ſoll. Du mußt nämlich wiſſen, liebe Helma, daß das

roblem, Bubikopf oder nicht, jetzt überhaupt erſt reif wird in Merſe
burg. Ein paar Mutige haben ſich ſchon dazu durchgerungen. Wirk
lich, ſie waren mutig mit den paar Härchen auf ihrem Kapitol! Freie
Bahn der Tüchtigen! In vielen Familien tobt nun hinter geſchloſſenen
„Röllos“ ein harter Kampf, und ich bin geſpannt, ob er, der Vater
aller Dinge, auch der Vater neuer Bubiköpfe wird. Jch wünſche es
ſehnlich, denn es paßt ſo famos zu der ſonſtigen Aufmachung. Unter
wo laßt Jhr Euch ſchon längſt, längſt die Haare wieder lang
wachſen.

ie gut muß er paſſen, der Bubikopf, zu den noch immer, ach ſo
geliebten „Tſchampern“. Weißt Du, was „Tſchamper“ ſind

ſchamper ſind bluſenhafte Ungeheuer, die man über dem Rod krägt.
Ach, was iſt in der Provinz aus Euren feſchen Strickjäckchen von
1982 geworden, die damals mit ſchmalem Ledergürtel gehalten, ſchlanken
Mädels ſo gut ſtanden. Es ſind höchſt langweilige Schoßbluſen ausStoffen aller Art geworden. J alte Hendsluſe wird durch einen
breiten weiten Bund zum „Tſchamper“ gemacht. Nach den n
Kränzchennachrichten wächſt er ſich übrigens zum „Kaſak“ aus. Wie
entzückend waren die richtigen Kaſaks, die ich in Deinem Salon Winter
vorm Jahr ſah! Weißt Du noch den brokatenen, Helma? Schwere,
weiche Seide iſt ſein Element. Nun ſtelle Dir vor, Kaſak aus ge
muſtertem „Sadäng“, und, o Schreck, ſogar aus Hemdenzephir und
Baumwollenmouſſelin. Was hat man dir, du armes Ding. getan
Ubrigens trägt die mondäne Dame hier des Abends darüber die
Strickjacke. Den Sommerhut behält man natürlich auf. Strick
jacke iſt überhaupt die Rettung, man trägt ſie zu jedem Kleid, in
jeder Farbenzuſammenſtellung. Sie paßt alſo nie, aber Trumpf t
ſie doch. (Stell Dir notabene folgendes Winter bild vor: Strick
jacke, Fuchspelz, Federhut, kikerikil)

Den Gipfel der Eleganz erklimmt man jetzt benebſt der Waſch
a die Jhr vor geraumer Zeit zu den Akten gelegt habt. Gar
dinenchrvm ab mit lila Band um den zarten Aquator wirkt übrigens
überraſchend. Einfach ſüß aber iſt es, wenn zum dunklen Kleid
Strandhut, weiße Schuhe und weiße Strümpfe getragen werden, durch
die angenehme FlugaſchengotthardtsteichSeebriſe mitten hindurch, wie
überhaupt Kurkoſtüme tadellos in unſer Straßenbild paſſen. Warum
ſoll man nicht mit r über den Entenplan wandelnEr De doch früher auch einmal einen Strand gehabt.

ei den Strandſchuhen fällt mir ein Bonmot ein, das ein großer
Herr vor Jahr und hier einmal geſagt hat. Er muß wohl die
unteren Extremitäten, alſo ſagen wir es nur, die Beine der hieſigen
Bevölkerung genauer betrachtet haben, als es einem Nichtanatomen
eigentlich zukommt. Jedenfalls ſtellte er eines Tages feſt, daß neben

eine Art Elefantenbein mit einer mäßigen Geſchwulſt, die ſich allen
u als Wade ausdeuten läßt. Und nun ſtell Dir vor, die zarten

inien dieſes Beines ſeidenbeflort in der geliebten Bananenfarbe, die
Jhr voriges Jahr 14 Tage lang trugt, und die nun hier zwei Jahrelang das Stadtbild eher ſchen wird. Denn, verlaß Dich darauf, di e

Bananen werden aufgetragen! Der Bananenſtrumpf war überhaupt
die Löſung Er paßt ſo gut zu der natürlichen Krümmung, wohl
eſchweift wie der Bananen Frucht, ohne die das mitteldeutſche Ein
eitsbein nicht wäre, was es iſt.

Das r Die zu Ende, meine Modelle und Mannequins ver
ſchwinden (der Kies ſtöhntſ. Ein andermal etwas über Farben.
Hallo, beinah wären mir meine Zettelchen weggeflogen. Das hätte
ein Malheur gegeben. Womöglich hätte man den Brief in den
„Korre pondenten“ gebracht und er wäre „erſchienen Dann dürfte
ich mich bei Schmied“ nicht mehr ſehen laſſen, und das wäre ſchade
Der Eiskaffee iſt hier ſo güt!

Sei lieb, Helmachen, und ſchick mir wieder was zu leſen. Laß
Dich ſtreicheln, mein Seidenraupenhärchen!

Deine Bibabv.

„Merſeburger Wochenchronik.
1. Auguſt.

Ob man von Leipzig kommt oder von Weißenfels, von Halle oder
Klobikau, überall herrſchen die dreizehn Schlote im Bild der
Landſchaft. Die Domtürme ſind nicht mehr das Charakteriſtiſche
ſondern dieſe dreizehn e rnen Früher richteten ſich die wan
dernden Burſchen nach den Kirchtürmen, heute nach den wehenden
Rauchfahnen. Man beobachte ſich und die Mitwandernden und Mit
fahrenden übrigens einmal, wenn „die Dreizehn“ auftauchen. Jeder
z Man hat ſchon tauſendmal gezählt, immer ſind und bleiben es
reizehn, aber ſobald ſie auftauchen, zählt man neu, teilt ſie ein in

zwei Gruppen, zählt dieſe einzeln und addiert, ein immer wiederholtes
Spiel. Und wenn man ſich den Nachbar anſieht, zählt der auch. Es
geht weiter, und mit den Straßenbiegungen verſchiebt ſich das Bild,
zwei Schlote rücken zuſammen und nun wird wieder ge ählt, bis der
reizehnke an der nächſten Wegbiegung auf einmal wieder auftaucht.

Die Leungarieſen kümmert das nicht. Ruhig qualmen ſie weiter.
e

Der höhere Zweck der Baſtion am Damm iſt nunmehr klar. er
dient als Ausſichtsturm für die Sprengungen bei der Schulbrücke.
Ach, war das ſchön! Vor allen Dingen die gruſeligen Vorbereitungen
vor jedem Schuß; da wird in einer geheimnisvollen e gekramt,
wird geſchraubt und probiert, und eine ſibylliſche damp ende große
Kantinenkaffeekanne iſt auch dabei. Dann die en „Gefahren
one“. Und dann endlich das wunderſchöne Bums!“ Ein Wölkchen
reck, ein paar Steine legen ſich um. Die Begeiſterung auf der

Baſtion wächſt, wenn ſo ein Stückchen Schulbrücke herüberfliegt.
Kaputt machen iſt für große und kleine Kinder immer ſo ſchön (woher
ſollte ſonſt das politiſche Jntereſſe kommen Wie nett von der
Stadt, das in den Schulferien zu machen!

Am hellſten ſtrahlen aber die alten „Bumber“. Wer von den
Jüngern der Sankta Barbara es irgend möglich machen kann, der
kommt mal geguckt“. Endlich mal wieder ein vernünftiges Geräuſch
So ganz richtig iſt es ja nicht, noch nicht mal eine 7,7-Klatſchbüchſe der
Feldartillerie, aber es iſt doch wenigſtens eine Erinnerung. Es knallt
wenigſtens! Da ſehen ſich die alten „Bumber“ glücklich an, wenn ſo
die Steinbrocken fliegen, und es braucht nur einer etwas von Ziel
waſſer zu murmeln, und die Hausfrauen müſſen mit dem Mittag

eſſen warten, müſſen innerlich Sprengſtoff ſammeln, um den ge
ladenen Bumber zu empfangen. Wie leicht können dann weitere
e paſſieren, bei denen kein Schupomann die Gefahrenzone
abſperrt

Die Merſeburger im Exil haben Chronos aus Magde
burg geantwortet:

„Beſten Dank für Jhr freundliches Gedenken! Die durch die
rauhe Hand des Schickſals aus der alten Stifts- und Biſchofsſtadt
Merſeburg Vertriebenen wiſſen die Ehre zu ſchätzen, in der Chronik
dieſer altehrwürdigen Stadt nunmehro verzeichnet zu ſtehen. Denn
Quod non est in actis, non est in mundo.

Jhren Scherz mit den angeblich hinterlaſſenen Kuverts fürFlaſchenpoſten ben wir mit dem uns eigenen Humor zur Kenntnis
genommen. Wir wollen nicht über dieſen Journaliſtenſtreich richten,
denn Sie geſtehen ja in Jhrer „Sauregurkenzeitbetrachtung in Nummer
171 Jhres geſchätzten Blattes ſelbſt ein, daß die armen Redakteure inder Dundslog s Glnthiwe ihres Büros „fette Enten“ braten müſſen.
Sie fragen, ob wir in der Verbannung etwa abſtinent geworden ſind
O nein, das können wir wohl von uns nicht ſagen. Jin Stammlokal
bringt uns eine anmutige Hebe zwar nicht Nektar, aber Sudenburger
Bier. Alſo es gilt noch immer: Der Geiſt bewegt die Materie!

Das geruhſame, veſchauliche Leben in Merſeburg hat allerdings
dem Haſten und Treiben einer zehnmal größeren Stadt weichen müſſen
Das bedingen ſchon die Verkehrsverhältniſſe. Hier in der „Stadt der
Radfahrer hat jeder dritte Einwohner ein Rad. Alſo rette ſich, wer
kann Dazu noch die vielen anderen Verkehrsmittell Wir lächelten,
als wir im Korreſpondent laſen, die Merſeburger wären über den
langen Weg Stunde) zu ihren Strandbädern ungehalten. Da
müſſen ſie mal hierher kommen, da werden ſie laufen lernen! Glück
licherweiſe haben wir für Hühneraugenleidende die berühmte Kukirol
Fabrik in nächſter n Im übrigen gilt für uns Merfeburger hierbis jetzt noch Ovids Ausſpruch: „Barbarus hic ego sum, quia non
imellegor ulli.“ Hier heißt es: Gewöhne dich an den rauhen Ton der
Einwohner! Schrieb doch vor kurzem die hieſige meiſtgeleſene Zei
tung, daß man den Magdebirger auf der Straße an ſeinem mürriſchen
Geſicht erkenne, er hätte zu wenig Humor. Gewöhne dich ferner an
das ſehr vernachläſſigte Kunſtleben, an das oft faulig ſchmeckende
Trinkwaſſer, an das einförmig flache Landſchaftsbild, an den Mangel
eines „Zoo“, den wir in Halle ſo ſchön in der Nähe hatten Allerdings
bietet ja die Provinzial Hauptſtadt auch allerlei Jntereſſantes und An
genehmes. Man denke an, die vielen Ausſtellungen, Kongreſſe, den
Schiffsverkehr auf der Elbe uſw. Auch gibt es hier keine Leuna
Flügaſche.

Gar oft gedenken wir der in Merſeburg verlebten gemütlichen
eiten, aber dennoch möchte wohl kaum einer von uns wieder in die
leinſtadt zurück. Die Straßen ſind uns dort zu eng geworden nach

dem ſich das Auge hier an breitangelegte Straßenzüge und große Plätze
gewöhnt hat. Und dennoch freuen wir uns immer wenn uns der
Korreſpondent, ſozuſagen als Bindeglied zwiſchen einſt und jetzt, auf
den Tiſch flattert. Eine ganz beſondere Freude wäre es aber für uns,
wenn uns wohlgeſinnte Merſeburger, insbeſondere die verehrl. Schrift
Leitung des Korreſpondent, gelegentlich hier beſuchen würden. Für
einen freundlichen Empfang verbürgen wir uns.“

Fein! ren Dank! Zumal wir in puncto Abſtinenz nun
mehro beruhigt ſind. Alſo wir kommen bald mal, müſſen aber bitten
daß uns dann jemand auf der Straße an die Hand nimmt, denn die
Burgſtraße iſt keine Kaiſerſtraße, und die „Große“ Ritterſtraße wirk
lich kein „Breiter Weg“. Vielleicht iſt dann gerade das Trinkwaſſer
wieder faulig, wobei ſich ja Rat ſchaffen ließe. Auf ger

ronus.



e

Nr. 178. Merſeburger Korreſpondent, den I. Auguſt 1925. Seite 3.

Merſeburg und Amgegend.
Sonnabend, den 1. Auguſt 1925.

Was der Auguſt bringt.
n prangender Schönheit ſteht jetzt die Welt; buntfarbig blüht es

im Garten und auf der Wieſe, und wohin wir unſere Blicke wenden,
erfreut uns die Pracht des Sommers. Da leuchtet weithin im Glanz
der Sonne die größte unſerer einheimiſch gewordenen Blumen, die
mächtige Sonnenroſe, Hortenſien, Levkoien, Phlox vereinen ſich mit
Dahlien und Aſtern, um die Beete mannigfaltig erſcheinen zu laſſen.
An den Fenſtern blüht noch die dankbare Pelargonie, die glühende
Nelke und die zweifarbige Fuchſie, und auf dem Balkon ſchlingen ſich
neben wildem Wein, Winden und Kreſſe um die Einfaſſungen. Die
Wärme des Juli hat die volle Entfaltung herbeigeführt; aber ſie hat
uns noch mehr und Wertvolleres beſchert: die reife Frucht des Feldes,
aus der unſer täglich Brot bereitet wird. Die Ernte naht mit Rieſen
ſchritten. Verheißungsvoll neigen ſich die ſchweren Halme zur Erde
unter der ſegenbringenden Laſt; ſchon rüſtet der Landmann ſich, den
herrlichen Gewinn in ſeine Scheunen zu führen. Lachende Sommer
freude allüberall! Die Menſchen fühlen ſich ſo wohl in ihrer ſelbſt
gewählten Stadtflucht. Es lockt die See zum Bade, und wer am

eeresſtrand jetzt weilt, der fühlt den Gluthauch der Sonne weniger,
wem die Hochgebirge mit ihrer wilden Schönheit Zufluchtsort ge
worden ſind, der vergißt in der großartigen Natur mit ihren er
habenen Schauern alle kleinlichen Sorgen und Mühen, und weſſen
Dorado ein ſtilles, einſames Dörfchen iſt, deſſen friedliche Ruhe wird
durch nichts geſtört.
Der Auguſt od Erntemonat Ernting, Hitzemonat, Kochmonat,
Schnittmonatſ, neben dem Juli der heißeſte des Jahres, war urſprüng-
lich der ſechſte Monat des alten römiſchen Jahres und wurde
Sextilius genannt. Den Namen Auguſt verlieh ihm Kaiſer Auguſtus
zum Gedenken der glücklichen Ereigniſſe. die ihm in dieſem Monat
widerfahren waren. Die 29 Tage des Monats hatte bereits Cäſar
um 2 verlängert. Das Wetter im Auguſt wiſſen uns die alten
Bauernregeln ganz genau wie folgt zu verkünden „Jſt Auguſt im
Anfang heiß, wird der Winter ſtreng und weiß, ſtellen ſich Gewitter
ein, wird 's bis Ende auch ſo ſein“ Ferner: „Wenn Auguſt ſtark
tauen tut, bleibt das Weter meiſtens gut“, und „Was Auguſt nicht hat
vermocht, auch September nicht gar kocht“. Letzteres dürfte richtig ſein.

Aus der Kirchengemeinde St. Maximi. Nachdem die neue
Glocke in das Geläut der Stadtkirche eingereiht iſt, haben ſich Übel-
ſtände herausgeſtellt, die zum Teil ſchon länger beſtehen und beſeitigt
werden müſſen. Das wird durch eine neue Aufhängevorrichtung für
die Glocken geſchehen, welche gemäß Beſchluß der kirchlichen Gemeinde
vertretung der Firma Franz Schilling Söhne (Apolda) in Auftrag
33 iſt. Die Ausführung erfolgt baldigſt, ſo daß zu hoffen iſt,

aß. das Geläut binnen kurzem ſeine ſchöne Geſamtwirkung unge
hindert wird entfalten können.

Ein neues Zugpagar auf der Strecke Merſeburg-Schafſtädt.
Vom Sonntag, 9. Auguſt d. J., werden die Perſonenzüge 2095 Merſe
burg (ab 10,25 Uhr nachm.) Schafſtädt (an 11,00 Uhr nachm. und
2094 Schafſtädt (ab 11,10 Uhr nachm.) Merſeburg (an 11,45 Uhr
nachm. verſuchsweiſe neun eingelegt und täglich gefahren. Die
Züge verkehren wie folgt: Zug 2095 Merſeburg ab 10,25,
Knapendorf ab 10,86, Milzau ab 10,41, Lauchſtädt ab 10,47, Groß
Gräfendorf ab 10,54, Schafſtädt an 11,00; Zug 2094 Schafſtädt ab
11,10, Groß Gräfendorf ab 11,16, Lauchſtädt ab 11,24, Milzau ab
11,29, Knapendorf ab 11,84, Merſeburg an 11,45.

Von einer Radlerin umgefahren wurde geſtern abend gegen
386 Uhr in der Teichſtraße an der Eiſenbahnunterführung ein ſechs
jähriges Mädchen. Glücklicherweiſe kam das Kind mit einigen Haut
abſchürfungen davon. Wieder ein Beweis, wie gefährlich dieſe Stelle
iſt und das dort ein Polizeibeamter Aufſtellung nehmen muß. Die

hatte nichts Eiligeres zu tun, als ſich aus dem Staube zu
machen.

Freitod. Geſtern abend um 210 Uhr wurde der Dreher
Karl H. in ſeiner Wohnung (Hirtenſtraße) erhängt aufgefunden
Der Grund zur Tat iſt unbekannt. Der Verſtorbene ſtand im
60. Lebensjahre, Er war arbeitslos.

Die Halliſche Volksbühne beginnt jetzt ihr ſechſtes Kunſtjahr.
Der neue Spielplan umfaßt 20 Opern und Schauſpielaufführungen
im Stadttheater. Es ſind wieder zwei Reihen vorgeſehen. Jn der
erſten Reihe wird gegeben Shaw- Die heilige Johanna; Goldſtein:

Gerechten; Shake
Sturm und ein zeitgenöſſiſches Werk, deſſen Auswahl erſt im

Maillar: Das Glöcklein
Don Juan: Boieldien: Die weiße Dame

Stiebitz: Dona nobis pacen h n s
jesko;

tabl: Trieſchübel: Schnitzler: Das weite Land und ein n ſiſches
uſſorgsky:

r erlioz: Beatrice und Benedikt und
Gianni: Schicchi. Außer den regelmäßigen Stadttheateraufführungen
ſind Kammer ſpiele im Thaliatheater und eine große Reihe Sonder
veranſtaltungen vorgeſehen. Die Anmeldungen beginnen Montag in

Die Gabe Gottes
ſpeare:
Laufe des Jahres erfolgt. Ferner an Opern:
des Eremiten; Mozark:
a Paleſtring;

Rehfiſch: Nickel und die 32

n der zweiten Reihe wird gegeben: Hebbel, Judith; Schiller

Werk. Ferner an Opern: Smetana: Verkaufte Braut
Boris Godunow;

der Geſchäftsſtelle, Halle, Brüderſtraße 14.
Vom Wochenmarkt. In der diesjährigen Gurkenernte werden

Händler ſowohl wie Verbraucher eine arge Enttäuſchung erleben. Das
Angebot in Gurken war heute nicht beſonders ſtark, und gerade jetzt
iſt die Haupternte der Gurke herangerückt. Die Schuld hieran dürfte
die lange Hitzeperiode ohne Regen haben, die Gurkenranken haben
hierunter ſehr gelitten, ſind faſt vertrocknet und ſchon halb abgeſtörben
und dadurch fehlt der Behang an jungen Früchten. Ob der jetzt ein
getretene Regen dieſen Schaden noch etwas gutmachen kann, bleibt
abzuwarten. Bezahlt wurden heute für kleine, ſog. Krüppel, 2—-250

Reichlich angeboten
waren Apfel, welche in dieſem Jahre guten Behang aufweiſen Preis
10-—25 Pfg. pro Pfund, Falläpfel 5 Pfg. Birnen 15—30 i

en
is 50 Pfg., Stachelbeeren 35 i Johannisbeeren 30 Pfg. Tomaten

Pfg. Auswahl in Gemüſe aller Art, PreisHeute zeigten ſich die erſten Preißelbeeren zum Preiſe
von 60 pro Pfund, Heidelbeeren 50 Pfg. Butter Stück 1,10 bis

Mark pro Schock, größere Ware 450--8 Mk.

2 0,75--1,10 Mk., Rundpflaumen 40—60 Pfg., Sauerkir

Sehr groß war die

her üblich Seefiſch 90 Bücklinge 70 Pf.

Unſere illuſtrierte Wochenbeilage führt den Leſern die Schön
Italien zeigen uns die

der ein alers. Jntereſſant iſt die Wiedergabe von
s in deutſchen Gauen, ſie zeigen uns, daß die Wirkung

uliſſen. Die Bilder vom

in der Südſee vor Augen. Das ſonnige
ilder eines modernen

der Natur ungleich größer iſt als die der
Tage vervollſtändigen den Jnhalt.

Merſeburger Verkehrsſchmerzen und die
Wohnungsnot.

Die Gotthardtſtraße beginnt an Verſtopfungen zu leiden, nament
chäftsläden

aren geladen werden. Dann iſt die Paſſage allemal ſo
ein Auty vor

Zeichen „Freie Fahrt“ vom
grünen Signalbaum zu erhalten, dann heißt es rückwärts, ſeitwärts

lich vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr, wenn vor den Geſ
Wagen und
eng, daß nur ein Fuhrwerk vorbei kann.
wißig in die ſchmale Paſſage, ohne das

Kommt ein

und anſtellen bis die andere Richtung freigegeben wird.
Der Verkehrsnot muß geſteuert werden!
ſichtiger Rat derrot Ring ſtraße Sachſenring--Preußenring wird

aber die Ausführung wird uns heute zu teuer.den Verkehr Weißenfelſer Strafen

Straßen des Sixtiviertels leiten. Der

tener. Projekt

donnern können. Ho
War veranſchlagt wird, nicht zu teuer!

nd die Schulſtraße kriegt Aſphaltbelag. Jehlen nur noch die
Aphaltpflanzen, dann ſind wix Großſtadt

ngebot. Auch hier waren die Preiſe die

Alſo denkt ein weit
Stadt. Bauen wir Entlaſtungsſtraßen! Die

Sach den Durchgangsverkehr r gee fernhalten. Das Projekt iſt gut,
Projekt Nr. 2 will

eumarkt quer durch die wink
Anfang iſt mit dem

ddurchbruch gemacht, aber die weitere Durchführung wird zu
Nr. 8 will den Verkehr Halliſche Straße Neumarkt

durch die Schulſtraße- Kleine Ritterſtraße lenken, die Schulbrücke
wird geſprengt und umgebaut, viel feſter und breiter daß ſchwereLaſtkraftwagen und ſpäter einmal die ſtädtiſchen Elektriſchen hinüber

Hoffentlich wird auch dieſes Projekt, das mit 46 000

Unſer lieber alter Herr Rettelbuſch, der Senior der Merſe
burger Turner, der älteſte der Domſchullehrer, iſt im Alter von
77 Jahren zur Ruhe gegangen. Noch im Vorjahre rüſtig und friſch,
litt er in den letzten Monaten ſchwer unter Alterserſcheinungen. Jn
Neuhaldensleben, wo er bei ſeinen Kindern weilte, iſt er am Frei-
tag abend eingeſchlafen. Der Tod wurde ihm, dem Turner und
Wanderer, der unter dem Verfall ſeiner Kräfte bitter gelitten hat,
eine Erlöſung

Vater Rettelbuſch nanunten ihn ſeine Schüler. Als vor
einem Monat die alten Domſchüler das Jubiläum des Gymnaſiums
feierten gerade an ſeinem 77. Geburtstag, wurde ſeiner beſonders
herzlich gedacht. Wie jubelte es im Feſtſaal, als ſein Name genannt
wurde. Es war keiner unter den Hunderten der Domſchüler, der
nicht mit herzlicher Neigung an den Lehrer dachte, der vielen Vater

und Freund geweſen iſt. Er gab den Turnunterricht, Naturkunde
und Elementarfächer am Gymnaſium und iſt nahezu vierzig Jahre
hier tätig geweſen. Viele Generationen Schüler haben ihn ſo als
Lehrer lieben gelernt. War er doch ein Mann, dem die Güte aus
den blauen Augen leuchtete, wenn er auch ſchweigſam, ja wortkarg
war. Es ging keine ſtarre Autorität von ihm aus, er hatte etwas
Kameradſchaftliches, das Vertrauen auslöſte. Was heute in der
Pädagogik etwas anſpruchsvoll Arbeitsunterricht genannt wird, das
kennen die Schüler Rettelbuſchs ſchon längſt von manchem botaniſchen

Ausflug her, von mancher Führung auch durch die Anlagen. Köſtlich
auch waren die Turnfahrten. Da galt es nicht nur, eine Strecke
abzulaufen. Die dafür Sinn hatten, ſammelte er um ſich und führte
ſie mit knappen Fragen und Bemerkungen zur Naturbeobachtung.
Und wie gern ließ er ſich dann fragen. Er war ein taktfeſter
Botaniker und genauer Naturkenner, unſer lieber „Pflanzer“, wie
wir ihn nannten. Da gab es kaum eine Blume, einen Baum, einen
Vogel, den er nicht kannte, und zwar von Grund aus. Er hielt
niemals Vorträge auf dieſen Wanderungen, und doch kam man tief
in die Heimatkunde hinein. Er improviſierte die Unterweiſung, ging
immer von der Anſchauung aus. Er konnte das auf Grund ſeines
reichen, ſicheren Wiſſens Er hatte eine geradezu erſtaunliche Kenntnis

namentlich auf botaniſchem Gebiet.
Seine ganze Liebe galt dieſem Zweige der Naturwiſſenſchaft. Er

war ein großer Sammler und Ordner, ſeine Herbarien waren be
rühmt. Jn vielen Knabenherzen hat er die Liebe zur Natur ge
weckt, gerade weil er ſtets induktiv vorging. Wie wußte er von dem
Leben der Pflanzen zu erzählen! Er kannte nicht nur Aufbau und
Gattung, er kannte auch ihre Heilkräfte und die Sagen und Märchen,
die ſich an manche Pflanze knüpfen. All das lebte und webte in ihm,
und wenn er einmal erzählte, ſo formte er die Fülle des Stoffes in
wenige Sätze, deutete vieles nur an, regte zum Weiterdenken an.

Es war ihm eine Freude, noch im Vorjahre von ſeinem reichen
Wiſſen mitzuteilen. Er betreute vom Frühjahr bis in den ſpäten
Herbſt in unſerem Zeitungshauſe ein „Blumenfenſter das er mit
großer Liebe und Sorgfalt täglich beſorgte. Faſt die geſamte Flora
unſeres Landes von den erſten Frühlingsboten bis zu den letzten Herbſt
blumen hat er hier gezeigt und hat regelmäßig in der „Botaniſchen
Ecke“ unſerer Zeitung dazu begleitenden Text geſchrieben Das große
Jntereſſe, das dieſe ſeine Arbeit fand, war ihm eine der letzten Freuden
ſeines arbeitsreichen Lebens. Es war ihm zeitlebens ein Bedürfnis,
die eigene, große Naturliebe auch in anderen zu wecken und aus dem
Schah ſeiner Beobachtungen mitzuteilen Wie freute ſich der alte Herr

meinen, der Weg zur Großſtadt wäre erfolgreicher, wenn
wir e Geld in den Dohnungsbon ſtecken würden und n
bauen bis zur ſfinanziellen Bewußtloſigkeit. 2000
Wohnungsanwärtern würde geholfen und das große Denn m
die Ouelle unendlich vieler Schäden für die lebende und die folgenden
Generationen würde verſtopft und viel Geld für die ſoziale Fürſorge

t werden.en eſeburg hat in den erſten Nachkriegsjahren den r 9
in Anſpruch nehmen können, daß es viel auf dem Gebie ter
Wohnungsbaues leiſtete. Der Ruhm verblaßt dtwänre
zurück zu jenem edlen Streben und baut, baut! ob.

Tageskalender-
Sonnabend 1. Auguſt. o An

treich der Privil. Bürger ScheibenSchützenGilde. gem.leeren Beiſammenſein auf dem Turnplatz. Monatsverſamm
kung des TV. Rothſtein auf dem Turnplatz. Verſammlung der
Jugendabteilung VfL.

Sonntag, 2. Auguſt. dere un
und Preisſchießen der Privil. Bürger-Scheiben ützen-Gilde.

e Eiſenach. Uhr-Tee in Müllers Hotel.
Neue Kapelle bei Beth. Künſtlerkonzert im Stadt Café.
Parkkonzert in Bad Lauchſtädt. Stiftungsfeſt der 72er in der

unkenburg. Stiftungsfeſt des TV. JahnNeumark. Sommer
feſt der SPD. in Leung im Gaſthaus zum heitern Blick.

feſt und Saalweihe bei WinklerSpergau. Erntedankfeſt in
ſcherben. Ball im Strandſchlößchen, im Schützenhaus, im5 en in Schkopau, in Reipiſch, des RV. Alemanig im Gaſthaus

Meuſchau. Ausflug des Ev. Arbeitervereins ins Schwarzatal.
Unterhaltungsmuſik im Preußiſchen Adler.

Montag, 3. Auguſt. in en
Zuſammenkunft der republikaniſchen Frauen in den rei Schwänen.8u des Butab im Ratskeller.

Wetterwarte.
V. W. am 2. Auguſt (Sonntag): Wolkig, zeitweiſe heiter mäßiger

Regen, Temperatur wenig verändert. Strichweiſe Gewitter.
Auguſt (Montag): Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas kühler,

vereinzelte Regenſchauer.

Das Amtsblatt des Landkreiſes Merſeburg
enthält in heutiger Ausgabe Bekanntmachungen über die
Bekanntgabe der Nichtwähler, Errichtung einer Schlächtereranlage für
Kleinvieh in Meuſchau, Anderung des Namens Lauchſtädt in Bad
Lauchſtädt, Wegeeinziehung, Fangen der Kaninchen mittels Frettchen,
Geſeh über den Verkehr mik Grundſtücken, Reichsſteuerverteilungen,
geſetzliche Miete im Auguſt.

s Schkopan, 1. Aug. Anfang Juli brachten wir eine Notiz über
einen Uberfall bei Schkopau. Dazu ſchreibt man uns: Soweit feſt
ſteht, hat der Landwirt K. aus Schkopau eine Frau in der Nähe von
Schkopau angefallen, doch hat ſich die Uberfallene bisher nicht ge
meldet. Jn dieſer Angelegenheit wird die betr. Frau abermals ge
beten, a bei Obexlandjäger Siebert in Schkopau oder Oberland
jäger Neuling in Merſeburg zu melden. H.

s Holleben, 1. Aug. Ein Unglücksfal! ereignete ſich in der
Zuckerfabrik der Gebr. Zimmermann. Ein hieſiger Brenner war an
der Schrotmühle e und geriet plötzlich mit der rechten Hand
in das Räderwerk. Augenblicklich wurden ihm alle Finger ab

etrennt. Der Blutverluſt war ſo beträchtlich, daß ſich eine ſoſortige Uberführung in ein Halliſches Krankenhaus als notwendig

erwies.
Dürrenberg, 1. Aug. Die Einweihung des Krieger Denk

mals auf dem Dürrenberger Marktplaße findet am Sonntag,

e S z

23. Auguſt, ſtatt. Wie der Denkmals Ausſchuß mitteilt, fehlen an

Stiftungsfeſt des Sportvereins Schwalbe in Kötzſchen. Ernte

Georg Rettelbeefch P.
auch über dankbare Zuſchriften, und wie gern nahm er neue Bekannt
ſchaften mit Blumenfreunden auf, die ſich an ihn wandten. Dabei war
ſeine naturwiſſenſchaftliche Arbeit bei ihm kein „Spezialgebiet“ ge
blieben. Es war ihm eine ganz eigene Weltanſchauung zugewachſen.
Seine Verehrung Haeckels war keine bloße Liebhaberei. Er war in
deſſen Werke ganz hineingewachſen, lebte und webte im Allzuſammen

hang mit der Natur. Selten ſprach er über dieſe Dinge. Er war
ein wortkarger Freigeiſt. Er prägte ſeine Naturanſicht nicht in Be
griffe. Aber er lebte darin und wenn er einmal etwas über Gott und
Welt ſagte auf einer Wanderung, dann leuchteten ſeine Augen. Der
dogmatiſche Formelkram war ihm nichts. Die Anſchauung der großen
Gotteswelt war ihm alles. Mein Vater, der oft mit ihm in den Alpen
wanderte, hat mir einmal erzählt, was für ein Schweiger Georg
Rettelbuſch war, wie er bei Gipfelwanderungen ſtundenlang zu
ſchweigen wußte und wie fromm das war. Er fühlte ſich aufgehen
in dem unendlichen Zuſammenhang der Natur, und wenn er einmal
von den letzten Dingen ſprach und die perſönliche Unſterblichkeit
lächelnd verneinte, dann kam ſolches Nein aus der Gewißheit der
großen Unſterblichkeit im All. Kein Weſen kann zu nichts zerfallen
Nicht viele werden ihn von dieſer Seite gekannt haben. Aber an ſeinem
Sarge ſoll es geſagt ſein, er war ein Freigeiſt. Keiner von den ge
ſchwätzigen, die auf gndere einreden, um ihnen etwas zu nehmen,
ſondern ein frommer Freigeiſt, ein Schweiger, der aus ſeinem Welt
gefühl kein Dogma machte. Es war nichts Angeleſenes in ihm, ſondern
Geſchautes, Gewachſenes.

Er verbarg das oft unter Humor, oft auch mit einer gewiſſen
Rauhheit, der alte Turner. Jn ihm war noch der alte, echte
Jahnſche Turnergeiſt. Patriotiſche Phraſen machte der Wortkarge
nicht, aber er war eine kernige, urdeutſche Geſtalt, ein Kraftmenſch,

einer, der Freude hatte an geſtählten Körpern. Schwing mir die
Buben, ſchwing mir ſie ſtark! Es war für ihn, wie für jeden rechten
deutſchen Lehrer ſelbſtverſtändlich, daß er auch außer dem Rahmen
der Schule wirkte. Er hat 1882 die Turneriſche Vereinigung gegründet
und zur Blüte gebracht. Er war ein rechter Führer in der Deutſchen
Turnerſchaft, der nie nach Dank fragte, immer nur an die Sache dachte
und unermüdlich für ſie wirkte.

e

Nun ſchläft Du den ewigen Schlaf, unſer lieber alter Lehrer,
unſer Freund. Wir ſehen Dich nicht mehr durch die heimatliche Flur
wandern, wetterbraun, im Sommer mit dicken Pflanzenbündeln be
laden, im Herbſt mit dem weiten Mantel und dem breiten Turnerhut,
ſehen nicht mehr Deine kernige Geſtalt, der man den Harzer Urſprung
anſah, und Deine kräftigen Hände, die die kleinen Pflanzen ſo ſacht
anfaſſen und die am Turngerät ſo eiſenfeſt zupacken konnten, ſehen
nicht mehr Deine leuchtenden blauen, Deine gütigen Augen, Vater
Rettelbuſch ſchreiten nicht mehr an Deiner Seite durch Wald
und Feld. Du wirſt uns fehlen, Du Deutſcher Turner und
Wanderer. Aber an Deinem Sarge denken wir an das Letzte, was
uns Dein Weſen bedeutete, und wir laſſen von Deinem frommen
Schweigen auch in uns die große, ſichere Ruhe einſtrömen, die aus
dem Gefühl des Allzuſammenhangs aller Dinge in Ewigkeit ſtammt

Du haſt vollendet, ſiebenundſiebzigjähriger, und gehſt durch das
Flammenbad, das nach Deinem letzten Willen Deinen Körper auf
löſen wird, hinüber ins All. Wir grüßen Dich!

Siegfried Berger.

im Vertrieb von Bauſteinen, gedeckt werden ſollen. Der
Denkmals- Ausſchuß richtet daher an alle ſich für das Denkmal inter
eſſierenden Familien unſerer Parochie das Erſuchen, die jungen
Damen, die am nächſten Sonntag die Steine verkaufen Stück 1 Mk.),
nicht vergebens anklopfen zu laſen und ihnen Bauſteine abzunehmen,

die r bleibendes Andenken an unſere gefallenen Helden bleiben
werden.

s CorbethaBhf., 1. Aug. Am Donnerstag früh nach 3 Uhr brach
in der Hammerſtielfabrik von E. E. Lehmann Feuer aus, das
infolge Waſſermangels die Fabrikwerkſtätte faſt bis auf
die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Die Motorſpritze
des Leunawerkes konnte, wie uns berichtet wurde, infolge des
Waſſermangels nicht wirkſam eingreifen; das Waſſer mußte
von fern her durch Lokomotivtanks herbeigeholt werden. Über die
Entſtehungsurſache verlautet noch nichts.

8 Schkeuditz, 1. Auguſt. Wegen Unterſchlagung amtlicher
Gelder kam am Donnerstag ein junger Angeſtellter der Stadtver-
waltung in Haft. Es ſoll ſich um einen Betrag von etwa 800 Mark
handeln.

Weiße Wand.
Lichtſpiel Palaſt. „Sonne“. Vor ausverkauftem Hauſe wurde

geſtern abend der aktuelle Film „Fremdenlegionär i x ſich
aufgeführt. Der Film, deſſen Aufführung noch heute im beſetzten
Gebiet ſtreng verboten iſt, iſt nach Original Aufzeichnungen des
deutſchen Jngenieurs Max Kirſch bearbeitet und letzterer ſpielt ſelbſt
die Hauptrole. Jn gedrängter Form (ſoweit es eben der Vertrag
von Verſailles zuläßtſ werden die Leiden, Gefahren und Grauſam
keiten geſchildert, denen junge deutſche Männer ausgeſetzt ſind, die den
ür die franzöſiſche Fremdenlegion werbenden Agenten in die HändePlen Da letztere gerade jeht wieder eine beſondere Tätigkeit ent

falten, ſo iſt die Aufführung des Films bzw. eine Warnung der jungen
Menſchen und ein Hinweis auf die Folgen er beſonders zu begrüßen.
In zehn ſpannenden Akten wird die Verſchleppung Kirſchs in die

r ſowie ſeine wiederholten Fluchtverſuche bis zur endlichen
efreiung aus ſchmachvollen Banden geſchildert. Der als 17jähriger

junger Menſch nach der Fremdenlegion in Algier verſchleppte Fremden
legionär Nr. 8828 Max Schulze, deſſen Freilaſſung von der deutſchen
Regierung nach 11 monatlichen diplomatiſchen Verhandlungen erreicht
wurde, ſpricht perſönlich erläuternde Worte zu dem aktuellen Film
werk. Jm übrigen iſt ja ſeinerzeit über die Verſchleppung Kirſchs in
die Fremdenlegion ſowie über die endlich gelungene Flucht geſchrieben
worden, daß ſich eine nähere Schilderung der Erlebniſſe erübrigt.
Jm Beiprogramm läuft außerdem noch die neueſte Deulig wo ch e.

Jm Union Theater wurde geſtern abend bei gut beſetztem Hauſe
der Fulag- Großſilm Närriſche Frauen“ gegeben. Das Monte
Carlo der Nachkriegszeit wird in dieſem Film greifbar lebendig.
Helden der Handlung ſind der ruſſiſche Graf Karamzin, ſeine beiden
Eouſinen, Fürſtin Olga und Prinzeſſin Vera Petſchnikoff, ſowie der
amerikaniſche Geſandte Hughes. Die Photographie iſt vorzüglich.
Das Spiel von Licht und Schatten, die Weichheit der Konturen ent
zücken jedes Auge, auch wenn es nur wenig auf maleriſche Wirkung
eingeſtellt iſt. Für dieſes eigenartige Werk wurde die ungeheure
Summe von 124 Millionen Dollar ausgegeben eine Summe, die bis
her in der Filminduſtrie für einen einzigen Film noch nicht wieder
aufgewendet worden iſt. Der Film wurde überall mit ſenſationellem
Erfolg aufgeführt. „Rund um die Welt“, ein Film der Natur, er
gänzt das mit großem Beifall aufgenommene Programm.

Theater- Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Montag bis Sonnabend: Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters.
Sonntag, 8 Uhr: Ein Sommernachtstraum.

Leipzig. Altes Theater.
Sonnabend, 8 Uhr: Die Göttin auf der Balz.Baufonds noch rund 1000 Mark, die durch eine vom Regierungs

präſidenten für nächſten Sonntag genehmigte Sammlung, beſtehend

e

Sonntag, 8 Uhr Die Göttin auf dex Bals.

e
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Provinz und Nachbarländer.

Mitteldeutſcher Republikanertag.
Am Sonntag den 9. Auguſt, werden die Republikaner Mittel

deutſchlands in Halle eine große r veranſtalten. Sie
ſoll dienen der Erinnerung an die Schaffung der Weimarer Ver
ſam und der Jdee, ein e der Menſchheit dienendes
eutſchland zu ſchaffen. em gleichen Zwecke dienen große Kund

gen im übrigen Deutſchland. Veranſtalter iſt das „Reichs
anner Schwarz-Rot-Gold“. Jn den ſüdlichen und weſt
lichen Gauen finden die Kundgebungen auf Anweiſung der Bundes
leitung in den Gauvororten des „Reichsbanners“ ſtatt. Für Mittel
deutſchland iſt Halle als Kundgebungsort beſtimmt. An dieſer Kund
re betetligen ſich die Gaue Magdeburg, Leipzig undFeal e. Für die nördlichen und ſtuchen Gaue iſt Berlin Kund

gebungsort.
Sonach wird die Stadt Halle am 9. Auguſt eine gewaltige

republikaniſche Kundgebung erleben. Dieſe ſoll den Gegnern beweiſen,
daß die republikaniſche Staatsform genügend Freunde hat, um ihre
Feinde im Schach zu halten. Alle Republikaner müſſen ſich aber
gerade darum verpflichtet fühlen, alles zu tun, was ihnen möglich iſt,
um die Kundgebung verſtärken und verſchönern zu helfen.

Wie die Kameraden, die nach Halle fahren, ein großes Opfer
bringen, da ſie doch meiſt mittelloſe Arbeiter ſind, ſo dürfen auch
alle übrigen Republikaner nicht tatenlos beiſeite ſtehen.

Sonnabend, den 8. Auguſt, wird ein großer Fackelzug der Kund-
gebung vorausgehen. es den 9. Auguſt, wird ein großer Feſt
Umzug und eine Rieſenkundgebung n bei der die Kameraden
Dr. BärenſprungMagdeburg, Polizeioberſt a. D. Lange- Berlin und
Landwirtſchaftsminiſter a. D. Dr. Wentorff-Bexlin Anſprachen halten

Sommer im Harz.
Der Sommer 1925 ſteht in jeder Hinſicht bis jetzt unter

einem günſtigen Stern und verſucht gar wacker gut zu machen, was
der Winter 1924/25, zumal im Harz, geſündigt hat. Er hütet n
gewitzt durch die Erfahrungen des Winters, der kaum jemand recht
war, ebenſo fehr, einförmig zu ſein, wie in die Extreme zu fallen.

Nach dieſer pflichtſchuldigen, unvermeidlichen Berückſichtigung des
Wetters kann man ſich dem Harz ſelbſt und dem maſſenhaft in ihm
anzutreffenden Völkchen zuwenden. Uber die Schönheit der Harz
natkur noch viel Worte machen, hieße Steine zum Brockengipfel
tragen p. das Völkchen: Es kam aus allen Gauen, mehr aus
dem Norden und aus Berlin, als anderswoher. d auf der Terraſſe
des Roßtrappen- Hotels konnte man außer dem beſcheidenen Berliner
auch Sachſen, Rheinländer und Holländer hören. Jm pfropfenvollen
Romkerhall fehlten magdeburgiſche, ſchleſiſche und hamburgiſche Leute
ebenſowenig wie die bereits genannten, und die Brockenbahnzüge
trugen heuer im Sommer Tag um Tag ein buntgemiſchtes Volks
n zum ſtürmenden, ſtolzeſten Gipfel, daß man lächelnd an
ie dagegen verblaſſende frühlingsfrühe Fülle des Markusplatzes in

Venedig oder die Münchener Verkehrsausſtellung denkt.
Die großen Ströme, die gewaltig von Norden und von Berlin
den Harz heimſuchten ungerechnet die zahlloſen ſchwächeren Bäch
lein, die ſich rings in den Harz ergoſſen verteilten ſich in vorbild
e Ordnung und gaben jedem Ort den gebührenden Anteil. Das
beſte und meiſte ſchlückte natürlich der Nordharz, voran Harz-
burg, wo ſich die höchſte Eleganz und die meiſten Autos zeigten, Gos
lar, die große Fremdenſtadt, Wernigerode, Thale. Jn Thale lockte
das rigen Bergtheater, in Ballenſtedt ein richtiges Hoftheater,
Goslar bringt eine ger e gar nicht zu reden von Harz
burg mit der feudal an und geſchickt aufgezogenen „Harzburger
Woche Die Straßen, die gen Harzburg führen, haben mir leid
etan; ſo viel Autos haben ſie noch nie erdulden müſſen, wie in dieſemhre Sommer.

Genießeriſche Naturbeſucher hielten ſich fern von Harzburg, Gos
lar, Thale. Da gab es die Höhenluftkurorte Braunlage, Schierke,
Hohegeiß, drin im Harz, und wem auch die noch zu geräuſchvoll
waren, die ſuchten und fanden ihren Harzſommer in Elend,
Benneckenſtein, Zorge, Wieda, Bad Sachſa. Selbſt in die ſtillſten
und ſchönſten Täler rn man ein. Sieber war beſucht, Wildemann,
Neudorf. Alle Gebiete de ſoe ar der ſonſt ſo ſtiefmütterlich behandelte, in jeder Hinſicht becheiden Unterharz, mit Wippra als Oaſe.

Allein, wer es verſtand, der konnte trotzdem Stunden um
Stunden in der ſommerlichen Harzeinſamkeit (oberes Siebertal,
Birkenkopfſtraße uſw.) wandern, vhne auf Spuren der Fremdenüber
ſchwemmung zu ſtoßen. Das war mitunter auch ganz reizvoll. Doch

wohlverſtanden auf ſolchen Wegen trifft man natürlich ſtunden
lang kein Wirtshaus, das Getränke, Speiſen und Anſichtskarten feil
älk! Das Geſchäft in derlei Dingen blühte anderswo deſtomehr.

Man muß den Kampf um die Anſichtskarten auf dem Brocken, dem
Stöberhai, vor der Heimkehle oder den Rübeländer Höhlen erlebt
haben! Es hat nach dem, was jm Harz in dieſem Sommer zu beob-
achten war, beſtimmt keine Not um die Poſt und die Papierfabriken!

Dachſtuhlbrand.

Halle. Jn der Nacht zum Freitag wurde die Feuerwehr nach
der Armaturenfabrik von Breitkopf in der Turnſtraße gerufen, wo
durch Überheizung der Dachſtuhl der Trockenkammer in Brand geraten
war. Die Wehr konnte nach einer Tätigkeit von Stunde wieder
abrücken. Es iſt nur geringer Sachſchaden entſtanden.

8 auf der Landkarte ſo winzigen Harzes

Schwerer Zuſammenſtoß.
Halle. An der Ecke Böck- Richard Wagnerſtraße ſtieß ein Motor

radfahrer mit einem Fuhrwerk ne Der Motorradfahrer trug
anſcheinend ſchwerere innere Verletzungen davon, ſo daß er in das
Diakoniſſenhaus gebracht werden mußte. Seine Begleiterin erlitt
leichte Hautabſchürfungen. Die beiden Pferde, von denen eins zu
gir kam, wurden ebenfalls leicht verletzt. Das Motorrad wurde leicht

eſchädigt.

überfall.
t Halle. Donnerstag wurde in der Zapfenſtraße ein Mann von

zwei anderen männlichen Perſonen, angeblich vhne jeden Grund, an
t riffen und durch einen Schlag mit einem Stock am Kopf ſo erheb
ich verletzt, ſo daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Plötzlicher Tod.
Weißenfels. Am Donnerstag nachmittag wurde der jährige

Handelsmann Wilhelm Kreid von hier auf dem Hofe des Grundſtücks
Töpferdamm 4/6, tot aufgefunden Jn dem Grundſtück fand geſtern
mittag eine Verſteigerung von Weinen und Likören ſtatt. Der unter
dem Namen „Der blinde Kreid“ bekannte Schnürſenkelverkäufer hatte
ſich für die Verſteigerung intereſſiert und dabei dem Alkohol etwas
zu ſtark zugelegt, um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Einige Zeit ſpäter
bemerkte man, daß der Tod bei Kreid eingetreten war, wahrſcheinlich
infolge übermäßigen Alkoholgenuſſes. Die Leiche wurde in die
Leichenhalle geſchafft.

Tödliche Unfälle.
Leip ig. Am Donnerstag 27 Uhr abends iſt ein 33 jähriger

Rangierer in L. Kleinzſchocher beim Rangieren zwiſchen die
Puffer zweier Güterwagen geraten. Die dadurch erlittene
Bruſtquetſchung und Zermalmung des rechten Unterſchenkels führte
ſeinen alsbaldigen Tod herbei. Am ſelben Tage vormittags iſt im
Kinderkrankenhaus ein 13jähriger Knabe aus Gautzſch kurz nach
ſeiner Einlieferung an einer ſchweren Rückenverletzung und Rippen
brüchen geſtorben. Der Knabe ſoll am Morgen in den Wald gegangen
ſein und dort einen Baum erklettert haben. Jn Höhe von etwa
8 Metern ſei er abgeglitten und zur Erde geſtürzt. Ferner iſt am
ſelben Tage tödlich vernnglückt Ecke der Merſeburger und Gundorfer
Straße das vierjährige Töchterchen des Schneidermeiſters S. Das
Kind wollte kurz vor einem ankommenden Straßenbahnwagen die
Straße überſchreiten. Es ſoll mit einem Juß in einer Straßenbahn
ſchiene hängen geblieben ſein. Ehe ſich das Kind befreien konnte, wurde
es vom Straßenbahnwagen umgeriſſen. Jn allen dieſen Fällen ſoll
fremdes Verſchulden nicht vorliegen.

Tragiſcher Tod.
Leipzig. Ein 58 jähriger Kaufmann, der allein in ſeiner Woh

nung anweſend war, wollte ſich auf dem Gasherd Kaffee kochen. Er
ſchlief dabei ein. Das Waſſer kochte über und brachte die Gasflamme

zum Erlöſchen, ſo daß das Gas entſtrömte. Am Morgen fanden
Hausbewohner den Mann tot in ſeiner Wohnung.

Räuberiſcher überfall.
Leipzig. Ein 18 jähriger Markthelfer hatte hier einem jungen

Mädchen eine Aktentaſche mit 1250 unter dem Arme fortgeriſſen
und die Flucht ergriffen Er wurde ſofort auf die Hilferufe der Be
r verfolgt. Ein Polizeibeamter, der hinzugekommen war, ſtellte
en Flüchtigen. Die Taſche hatte er ſofort nach der Tat wieder von
ſich geworfen.

Folgenſchwere Schwarzfahrt.
F. Magdeburg. Dieſer Tage unternahm ein hieſiger Chauffeur

eine Schwarzfahrt, an der ſich auch drei Damen beteiligten. Als der
Kraftwagen den Adelheidring hinunterfuhr, verlor der Führer die
Herrſchaft über den Wagen. Das Auto raſte gegen einen Baum und
wurde ſchwer beſchädigt. Der Führer erlitt eine erhebliche Schädel
verletzung, eine der Damen wurde ebenfalls nicht unerxheblich verletzt.
Die anderen kamen mit einem Nervenchok davon. a

Jugendlicher Leichtſinn eQuedlinburg. Durch unvorſichtiges Aufbewahren einer Schuß
waffe gelangte dieſe in die Hände eines ſiebzehnjährigen Jungen. Der
Junge zielte zuerſt auf ſeinen dreijährigen Bruder Der Schuß ging
jedoch nicht los Darauf zielte er nach der Mutter. Der Schuß ging
los und die Kugel durchſchlug eine Wange.

Ein eigenartiges Gerichtsurteil,
Klötze. Das Schöffengericht in Salzwedel veruxteilte den Po

lizeibeamten L. aus Klötze zu 400 Geldſtrafe, weil er einem 17-
jährigen jungen Mann, der ſich nachts ungebührlich auf der Straße
aufführte eine Ohrfeige gegeben hatte. Der Amtsanwalt hatte eine
längere Gefängnisſtrafe beantragt.

Jugendlicher Leichtſinn.

Saalfeld. Das Spielen mit einer Sprengkapſel hat hier zwei
Schulzungen die Hände gekoſtet. Sie bohrten mit Nadeln an der
Kapſel herum, bis ſie explodierte. Der eine dürfte beide Hände ver
lieren, der andere eine.

n. J
A

Gefaßter Raubmörder.
Salzwedel. Der von der Staatsanwaltſchaft in Paderborn ſteck

brieflich verfolgte Raubmörder Fr. Müller aus Hameln a. W. wurde
hier unter herumreiſenden Zigeunern ermittelt und hinter Schloß und
Riegel gebracht. Eine telephoniſche Nachfrage in Paderborn beſtätigt
ſeine Jdentität.

Jn der Elbe ertrunken.
f. Ameburg. Ein Fräulein Elſe Leſſer aus Hendel iſt hier

beim Baden ertrunken. Jhre Leiche konnte noch nicht geborgen werden.

Unwetter auf dem Brocken.
t Wernigerode. Wie von Brockenwanderern mitgeteilt wird,

herr chte dieſer Tage ein Unwetter auf dem Brocken, wie es trotz der
üblichen Wettermucken des Bergvaters ſelten anzukreffen iſt. Ein
wolkenbruchgrtiger Regen ging auf dem Plateau mit einer
Heftigkeit hernieder, daß Brockenbeſucher, die mit der e
eraufgekommen waren, am Bahnhof bleiben und, ohne daß Brocken
otel erreicht zu haben, wieder talwärts fahren mußten. Begleitet
wurde der Wolkenbruch von einem ſchweren Gewitter. Ein kalter
Schlag fuhr der Brockenkuppe in ein Holzgerüſt, ſo daß die
Splitter umherflogen, ohne indeſſen nennenswerten Schaden anzu
richten. Zeitweilig waren drei Gewitter zu beobachten, die ſich in der
Richtung auf Harzburg vereinigten und auch mit mehreren glücklicher
weiſe unſchädlichen Blitzſchlägen begleitet waren.

Rundfunt
Sonntag, 2. Anguſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292 Meter.

8,30--9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitätskirche.
9—10 Uhr vorm. Morgenfeier.
Il--12 Uhr vorm.: HansBredowSchule.
II11,80 Uhr vorm. 26. Vorleſung über Charakterköpfe aller Zeiten.

Dr. Steinitzer: „Schubert“.
11,30—-12 Uhr vorm. Prof. Dr. Hempelmann vom Zoolog. Jnſtitut

der Univerſität Leipzig. Drei Vorträge über die geiſtigen Fähig
keiten der Tiere. 1. Vortrag: „Das Sinnenleben der Tiere

12——1 Uhr mittags: Muſikaliſche Stunde der Mitteldeutſchen Sende
ſtelle Dresden.

430-6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Hauskapelle.
8,15 Uhr abends: Ein Abend von der Liebe.

I. Frauen und Liebe: Wev. Oſtsren: San Domenigo, Otto Ernſt:
Hartnäckige Liebe, Otto Ernſt: Liebesheirat, G. Hochſtetter: Das
reizende Perſönchen, Alice Bexend: Eine kleine Ballade.

2. Vier Lieder von der Liebe: Cornelius: Komm, wir wandeln im
Mondenſchein, Rubinſtein: Es blinkt der Tau, Brahms: Sehn
ſucht. Mein Schatz iſt nicht da, Wolf. Jch hab in Penna einen
Liebſten wohnen.

3. Männer und Liebe: Rud. Presber: Gekrönte Liebe, Rud. Pres-
ber: Kleine, wenn ich alt geworden, Mühlen-Schulte: Rund um
die Leonardt: Zwei Chanſons: 1. Rokoko, 2. Frau über
reißig.

4. Frauen und Liebe: Towska- Faſchingspredigt für Bräute, Urban:
Amenharſum und Hatuſa (Eine Geſchichte.

5. Drei Lieder von der Liebe R. Strauß Die freundliche Miſſion,
Weingartner: Leibesfeier, Schillings: Aus den Nibelungen.

6. Männer und Liebe: Marco: Treue, Wildgans: Caſanova, Wild
gans: Polteräbend, v. Ompteda: Die Uhr.

Anſchließend (etwa 9,45 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport
funkdienſt.

Montag, 3. Auguſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung
30—6 Uhr nachm. Konzert der Rundfunkhauskapelle.
7——7,30 Uhr abends Vortrag Walter Salzmann: „Das Vogelleben

auf unſeren Gewäſſern.“
7,30—8 Uhr abends: Vortag: Direktor Paul Voß, ſtellv. Vorſtand des

Leipziger Meßamtes: „Die Entwickelung der Leipziger Meſſe in den
letzten 80 Jahren“.

8,15 Uhr abends: Blütenkranz aus fremden Ländern.
I. Berlioz: Ungariſcher Marſch aus Fauſt Verdammnis“
2. Zwei italieniſche Opernarien: Giordano: Arie aus „Gioconda“,

uccini: Arie aus „Manon Leocant“

ſchließend (etwa 9,30 Uhr): Hackebeils Sportfunkdienſt.

Das Leben iſt doch ſchon
Roman von N. Aren.

8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)„Da gibts kein bitte nein!“ und kein „aber!“. Alſo unſere
verehrte Frau Groch, Tochter eines hochedlen Kammerherrn, Mit

glied des hohen Adels, und als junges Mädchen ſtändig Beſucherin
Unſerer Hoffeſtlichkeiten, traf nach ihrer Verheiratung bei einem

e mit einer ſehr langen Durchlaucht zuſammen, die
im Denken etwas klein war. Jm Geſpräch fragt die Durchlaucht in
halb mitleidigem Ton, wie ſich denn die junge Frau unter „der Klaſſe“
von Leuten befände: „Ei, Durchlaucht“, antwortet ſie keck und ſo,
daß die Naheſtehenden es deutlich hören können, i gehts ſchon
ans gut. Jm Anfang, wenn man ſo aus unſeren Kreiſen kommt,
ommt man ſich zwiſchen den tüchtigen Menſchen wohl ein bißl dumm

vor; aber ſehns Durchlaucht, die ſind dann nachſichtig und an
was Beſſeres gewöhnt man ſich dann ſchnell.“

„Aber was war denn da Großes dabei man hat, mir meinen
Mann vorwerfen wollen und da hab ich halt gekraßt.“

„Bravo, bravo!“ rufen die Herren unwillkürlich richtet
Weltzin ſeinen Blick auf Jrma; wieder gedenkt er der ihm auf ſeine
Werbung gewordenen Antwort und wie ſie gelautet haben würde,
hätte er ſie ſtatt an die Mutter, an die Tochter ſelbſt gerichtet
wer weiß wer weiß

Sie ſind eben am Gaſthof angekommen, als die erſten ſchweren
Regentropfen fallen, und bald wekterts, wie es nur in den Bergen
kann. Jn Strömen rauſcht der Regen hernieder, Wirbelwind der
Vorbote des nahenden Gewitters, ſchüttelt die Bäume und rüttelt an
i auſe, als wollte er es wegfegen, und vereinzelte Blitze zucken

nieder.
FJrma verabſchiedet ſich, um zu ihrem Mann zu gehen, der, wiei geſagt wird, ſchon vor langer an und ſehr ermüdet zurückgekehrt
iſt. Auch Grochs ziehen ſich zurück mit herzlichem „auf Wiederſehen

„Da ſtehn wir nun, wir armen Einſamen“, ſagt von Dahlen,
„und wiſſen nicht was wir anfangen, während die Ehepgare das
warme Neſt aufſuchen und das Wetter draußen bei gemütlichem Bei
ſammenſein leicht vergeſſen.“

„Na, na nur nicht zu neidiſch, mein lieber Freund, jedenfalls
a wir Junggeſellen vor den Wettern ſicher, die ſo manchesmal in
er Ehe aufſteigen und das hat auch ſein Gutes“, entgegnet der

Profeſſor Eckmann.
„Und ich“, bemerkt Weltzin, möchte die Frage löſen, was wir

beginnen. Zum Engelwirt bei der Sintflut zu gelangen iſt kaum
i ein Fuhrwerk zu erhalten aber ſehr ſchwer. Bis zum Pfarr-
haus ſinds nur ein paar hundert Schritte, und der alte Herr freut

ſicher ſehr, wenn ich Sie mitbringe alſo kommen Sie. Hörts
ann ſpäter nicht zu wettern auf, dann bringt Sie der Jörgl mit

ſeinen Braunen bald nach Hauſe.
„Ein glänzender Gedanke“, ſagt Eckmann, „ich ſehe den Herrn

Pfarrer auch gar gern einmal wieder, und auch Freund Dahlen kann
mal ſchauen, wie urgemütlich es in einem ſo echt bayriſchen Pfarrhaus
zugeht das iſt Jhnen gewiß noch fremd.“

„O nein! Die kenne ich und liebe ich ſchon lange, und wennmir alles im Katholizismus ſo paſſend wäre, wie die gaſtſreien katho

e Pfarrhäuſer mit ihrer famoſen Verpflegung, dann möcht
mich gleich bekehren

„„Alſo nicht nur die Liebe wie bei vielen, ſondern auch die
Religion geht bei Jhnen durch den Magen“, ſagt herzlich lachend
Eckmann, das iſt ein gutes Zeichen, dann machen Jhnen beide nochnicht viel Kopfzerbrechen.“

Schnellen Schrittes begaben ſie ſich zum Pfarrhaus. Schmun
zelnd öffnet der Pfarrer den Ankömmlingen, von denen er nur Weltzin
erkannt hat, die Tür und bittet die, trotz des kurzen Weges tüchtig
Durchnäßten, einzutreten. „Recht ſo, mein lieber Weltzin, daß Sie
mir noch Geſellſchaft mitbringen; bitte, meine Herren, ich ſage Jhnen
herzlich willkommen.“

Und ich bitte, mich doch erſt einmal ordentlich anzuſchauen, Hoch
würden kennen Sie denn den Eckmann nicht mehr, mit dem Sie ſo
r Stunde verplaudert, ſo manchen ſcharfen Tarock ausgefochten
aben.

„Ei, grüß Sie Gott, mein lieber Herr Profeſſor; wie konnt ich
nur ſo blind ſein und Sie nicht erkennen ſeien Sie mir herzlich
willkommen Und auch Jhnen, mein Herr

„von Dahlen“, ſagt jener, ſich verneigend.
„Dank ſchön gilt mein Gruß in gleicher Weiſe. Da bin ich

aber zu beneiden, daß mein einfaches Haus ein echtes Künſtlerheim
wird. Sind Sie denn ſchon längere Zeit hier, Herr Profeſſor

„Einige Tage treibe ich mich hier ſchon umher, Herr Pfarrer.“
Und da muß erſt ein Unwetter kommen, um Sie zu mir zu
führen. So leicht vergeſſen Sie den alten Heinzinger?“

„Voll Reue bekenne ich meine Schuld und ſage peccavi.“
„Dem mein abſolvo te folgen ſoll. Aber als Buße bleiben Sie

möglichſt lange bei mir. Jch glaube kaum, daß es bald nachläßt mit
dem Wetter und übrigens, wo wohnen die Herren

„Bei Engelwirt, Hochwürden.“
„Nun ja das hab ich gedacht; die Weg dorthin ſind aufgeweicht
vhne Umſchweif bleiben Sie bei mir die Nacht, wir bringen Sie

ſchon unter. Vor allen Dingen aber ſchaun Sie, ein wenig trocken
u werden die Brigitt ſchafft üns ein Abendeſſen an, und dann kommt
ie Buße, lieber Herr Profeſſor. Dann machen wir noch einmal

einen Tarock, wie in alter Zeit die Karten liegen ſchon lange un
benutzt im Schrank.“

„Unds Sprüchel auf dem Kaſten ſteht doch auch noch; wie heißt
es doch Herr, Herr Pfarrer

„Ja!, lacht vergnügt der alte Herr, „das ſteht noch und das gilt
auch noch; und merken Sie ſichs:

Was Gewiſſes weiß man net
Jn der Mitten ſticht man net.
Einmal Trumpf das ſchadet net
Und dann habn mirs drin

alſo, ich darf doch ſagen Sie bleiben
n gewiß! Erſt wird gegeſſen; dann nehmen wir Hoch

würden s Geld ab Und wenns dann gut draußen iſt, wandern wir
heim; iſt's ſchlecht, bleiben wir. Sie ſehen, lieber Dahlen, ich
disponiere für Sie mit.“

5. Kapitel.
Jrma hatte bei der re ihren Mann in ſchlechteſter Laune

angetroffen. Wie verweht war die Friedfertigkeit ſeines Weſens,

e die ſie einige Stunden vorher ſo überraſcht worden war und
welche auch in ihrem Herzen eine Saite hatte leiſe erklingen laſſen,
die ſie längſt für geſprungen hielt.

ſeinem Ergehen und erſchrickt, obgleich ſie Härten von ihm gewohnt
iſt, bei der heftigen Antwort: „Mir gehts genügend ſchlecht ob für
Deine Wünſche ſchlecht genug weiß ich nicht! Jch fange an, lebhaft
zu fühlen, daß ich das Elend der Erde nicht mehr lange zu tragen
gaben werde und Platz machen muß! Aber der Nachfolger in meinem

Beſitz wird ſich ſchon noch ein wenig gedulden müſſen.“
Jrma preßt die Hand auf ihr Herz, welches zum Zerſpringen

klopft ein Blick aber auf das blaſſe Geſicht ihres Mannes läßt ſie
die Antwort unterdrücken, welche ſie geben will.

Ruhig ſetzt ſie ſich, und ruhig, ohne eine Spur von Groll, ſagt ſie:
Ich weiß nicht, Egon, wohin deine Worte zielen ſollen. Wenn
ich nach der Schärfe derſelben urteilen wollte, dann müßte ich ja an
nehmen, daß du unter deinem Beſitz“ auch mich verſtehſt. Jſt das
der Fall, dann tuſt du mir unrecht! Wodurch ich die Außerung ver
dient hätte, weiß ich ebenſo wenig ich glaube, keine Schuld an
deiner Härte zu h

„Schuld! Schuld immer wieder Schuld m erfüllte Schuldigkeiktl Ja, das beſtreite ich nicht. Aber, ſeitdem du das Wort aus
eſprochen haſt Sorge um mich“, kann ich es nicht. Aber ſeitdem
u Sorge um mich fühlſt lächerlich!“

„Ja Egon, die fühle ich wirklich und ernſtlich.“
„Und wenn du es glaubſt und tauſendmal glaubſt, dann ſage ichDir, es iſt nicht wahr es iſt Scihſtheherrſchung von dir! Wenn

du ſagſt Mitleid ja Mitleid, das will ich dir glauben! Denn Mit
leid hat man ſchließlich ſelbſt mit dem Tiere, welches um uns lebt
und dem man helfen möchte, mit dem man Mitleid hat, wenn man
es eingehen ſieht, und hätte es im Leben auch oft nur Laſt geſchafft.

Mitleid mags ſein, das will ich glauben aber das iſt ein Wort,
welches ich mein Leben lang gehaßt habe; ich brauche kein Mitleid, ich
will kein Mitleid! Aber Sorge, Sorge macht dem Menſchen nur der,
den er liebt; und dieſes Gefühl für mich iſt bei dir nie vorhanden
geweſen. Nie!“

Heftiger Huſten unterbricht ihn und erſchöpft ſinkt er in ſeinen
Stuhl zurück.

„Du biſt erregt, Egon beruhige dich, und laſſen wir doch die
Erörterungen. Wir wollen nicht Dinge heraufbeſchwören, die beſſer
begraben bleiben. Laſſe das Mißtrauen ruhen, das uns ſchon oft
das Leben verbitterte und erkenne doch wenigſtens das an, daß ich
dir in Treue zur Seite geblieben bin und immerdar bleiben werde.
Und verlaſſe dich darauf ich ſehne kein Ende herbei!“

„Und ob du es tuſt oder nicht, es wird nicht mehr lange zögern,
zu kommen. Dann mag der Jugendfreund dir das Glück ſchaffen
welches ich dir nicht geben konnte wozu übrigens auch ich genügend
den Willen hatte! Glaubſt du denn, ich ſei blind. Blind war i
damals vor dem famoſen Bilde und bei der lächerlichen Szene, da
Du in dem Bilde eine Jlluſtration der Beziehungen des Künſtlers
u Deiner ſauberen Mutter erblickteſt und vor Scham zuſammen
rachſt. Jeht bin ich aufgeklärter. Dein Erſchrecken geſtern bei dem

Wiederſehen die Ruhe und Kaltblütigkeit des allerdings ſehr welt
e Mannes hat mir gezeigt, was damals vorgegangen ſein
muß.

2. Dvorak: Zwei poetiſche Stimmungsbilder: Klagendes Gedenken,
Koboldstanz.

4. Drei ruſſiſche Lieder: Gretſchaninow: Vor mir die Steppe,
Tränen, Heimat.

5. Tſchaikowsky: Herbſtlied, Troikafahrt.
6. Drei italieniſche Volkslieder: Denza: Occhi di fata, Nutile:

Mamma mia ſche vo ſapè, De Creſcenco: Tarantella ſincera.
7. Sinigaglia: Piemonteſiſche Tänze.

n

Betroffen von ſeinem auffallend veränderten Weſen, fragt ſie nach
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Mehr Jnnerlichkeit.
Als der Sport in Deutſchland aufzukommen begann, erregte er

durch die bunte Kleidung ſeiner Jünger und ihr in Ermangelung von
Spielplätzen doppelt auffälliges Eintreten in die Offentlichkeit, viel
fach unliebſames Aufſehen. Es iſt nicht zu leugnen, daß in den erſten
Zeiten von den Jüngern der neuen Form der Leibesübungen nichtimmer der nötige Geſchmack in der Wahl der Kleidung entfaltet wurde,

und daß man es ehe auch an der nötigen Rückſichtnahme auf die
öffentliche Meinung fehlen ließ, die ſich auf dies obſolut Neue doch
erſt allmählich einſtellen mußte Daraus iſt auch zum großen Teil zu
erklären, weshalb die deutſche Turnerſchaft, die zur Pflege dieſer neuen
Bewegung berufen geweſen wäre, ſich ihr gegenüber ſo ablehnend ver
hielt. Die unwiderſtehliche Werbekraft des Sportes hat es trotzdem
fertiggebracht, ſich mit einer d fabelhaften Schnelligkeit gegen
alle dieſe, im alten Deutſchland beſonders mächtigen Widerſtände durch
uſetzen, und der Krieg und die Nachkriegszeit mit ihren beſonderen
edingungen haben dem Sport ſchnell 8 einer unbeſtrittenen Stel

n im öffentlichen Leben verholfen. So notwendig, wie das Auf
blühen des Sportes gerade in der Nachkriegszeit war, ſo war doch mit
dieſem übermäßigen Wachstum zugleich eine gewiſſe Ungebundenheit
verbunden, das hat ſich auf mancherlei Gebieten in der Jnflationszeit
zur Genüge gezeigt und iſt auch heute trotz der ſehr energiſchen gegen
teiligen Bemühungen aller Sportführer noch nicht ganz überwunden.
Die Notwendigkeit, die immer noch viel r abſeits n
den für die Leibesübungen zu gewinnen, gibt dein Betonen der Außerlichkeit immer weiter Nahrung, und es ſt auch nicht zu leugnen, daß
gerade durch große Veranſtaltungen, die den Blick der Allgemeinheit
gewiſſermaßen mit Gewalt auf ſich lenken, am beſten und wirkſamſten
für die gute Sache geworben wird. Dieſer

Turnen- Sport Spiel I
Der Beginn der Fußball- Spielgeit 1925126.

Dieſe Jnnerlichkeit, die der beſte Hort gegen das Aufkommen von
Berufsſpielertum und anderen Schäden iſt, beſteht in erſter Linie in
einer Vertiefung der rn des Sportes. Die Treue zur Farbe,
zum Verein, zur Stadt, zum erband und zur Heimat im weiteren
Sinne muß wieder mehr zur Selbſtverſtändlichkeit im deutſchen Sport
werden. Was nützen alle Karenzbeſtimmungen bei Wechſel von Ver
ein zu Verein oder Verband zu Verband, wenn nicht die öffentliche
Meinung einen derartigen Wechſel verdammt? Beſonderer Anerken
nung erfreuen ſich die „Wandervögel“ ja r nicht, aber dieſe Ver
urteilung der Untreue könnte ruhig ſchärfer und allgemeiner als bis-
her zum Ausdruck kommen. Insbeſondere ſollten die Verbände in
dieſer i erzieheriſch wirken, indem ſie ſolchen Wandervögeln
repräſentative Ehren grundſätzlich verweigern. Wer dauernd von
Verein zu Verein oder von Stadt zu Stadt ohne ſtichhaltigen Grund
wechſelt, der dürfte in keiner Stadt oder Verbandsmannſchaft einen
Platz finden. Das würde auf ſo manchen ſeine Wirkung nicht ver
fehlen. Käme auf dieſe Weiſe eine Einſchränkung ſolcher Wande-
rungen zuſtande, ſo würde ſich auch leichter im Einzelfalle nachprüfen
laſſen, ob wirklich ein ſtichhaltiger Grund zu einem Wechſel irgendwo
vorgelegen hat.

Solche ſtichhaltigen Gründe ſind allein ſchon dadurch bei vielen
n daß der Zwang des Erwerbslebens ſie zum Verlaſſen ihres
isherigen Wohnortes zwingt. Ein ſtichhaltiger Grund kann auch

weiler ſein, daß ein Verein den Weg der reinen Sportpflege verläßt,
aber jeder Verein von einiger Bedeutung ſollte ſchon um ſeines guten
Namens willen ſich ſcheuen, Leute aufzunehmen, die nur um äußere
Vorteile willen zu ihm hinüberwandern. Wenn dieſe Auffaſſung all
gemein für den n gen Sport wird, ſo iſt damit die ſicherſte Gewähr
gegen das Aufkommen von Berufſportlertum gegeben.

Um zu dieſem Ziel zu kommen, müßten die Vereine auch mehr

über für ding auch aus unſerem Saalegauman ikante Neuheit zu berichten, wofür unſere Leſer ſichererhebliches Jntereſſe haben werden. ſer ſie
Beginnen wir mit unſerem Gaumeiſter Wacker, ſo iſt das Weſent
lichſte bei hm, daß entgegen mancherlei anderen Gerüchten ſein altes
Mannſchaftsgerippe wohlerhalten durch alle Stürme gekommen iſt.
Auch die Krankheit ſeines hochveranlagten Sturmführers Bräu
tigam, den man ſchon als für den Fußballſport endgültig erledigt
betrachtete, ſcheint ſich ſehr zum beſſeren gewendet zu haben, ſo daß
der beliebte, tüchtige Spieler bei den vor der Tür ſtehenden Jubi
läumsveranſtaltungen vorausſichtlich wieder mitwirken kann. Sollte
Wolter ſeine Abſicht, ſich zurückzuziehen, wahr machen, was zurzeit
aber durchaus noch nicht feſtſteht, ſo nimmt ſeinen Poſten als rechter
Verteidiger Behrend ein. Neue Kräfte erhielt der Meiſter in
Hampe (Kricket-Viktoria Magdeburg) für die rechte Verteidigung
und Arlt (Boruſſiaf für den linken Flügel, beides unbedingt Ver
ſtärkungen, ſo daß auch diesmal mit Wacker als Meiſterſchaftsanwärter
unter allen Umſtänden zu rechnen iſt, zumal nun auch Schumann
dauernd wieder zur Verfügung ſteht und der Magdeburger ein ſehr
gefährlicher Torſchützer iſt.

Die 96 er bauen an ihrer erſten Elf noch herum. Wir haben
den Eindruck, als ob ſie, ſobald ihre wirklich endgültige Aufſtellung
feſtſteht, eine große UÜberraſchung bringen ſollte. Die Fama raunt von
bedeutenden ſüddeutſchen Neuerwerbungen. Auch Namen werden ſchon
genannt, doch wollen wir mit deren Veröffentlichung lieber noch
warten. Trau ſchau wem Ausgeſchieden iſt, das ſteht feſt.
Teutloff, für den entweder Förderer oder Burghardt, der wieder
ſtändig ſpielen ſoll, in die Verteidigung gehen werden. Unklar iſt die
Zuſammenſetzung des Sturmes da Roſt (Neumark) und Heitkamp
(VfL. Merſeburg) den 96 ern inzwiſchen wieder den Rücken gekehrt
haben. Roſt ging nach Neumark zurück, wo es ihm demnach beſſer ge
fallen haben muß, und Heitkamp ſcheint nicht recht warm geworden zu
ſein und ſucht jetzt ſein Heil bei Merſeburg 99. Aber Compes, der
„kranke Hans“, macht anſcheinend wieder mit. Das bedeutet Ver
ſtärkung des linken Flügels, die bei Einführung der neuen Regeln be
ſonders fühlbar werden dürfte. Vorderhand iſt die 96 er Mannſchaft
jedenfalls noch ein Proviſorium.

Anders bei den Sportfreunden. Sie blieben alle beiſammen, ein
erfreuliches Zeichen geſunden Kameradſchafts- und Sportsgeiſtes. Das
vergangene Jahr führte ſie gerade durch dieſe Eigenſchaften zu Erfolg
und Aufſtieg. Und klugerweiſe zog die flotte Elf die richtige Konſe
quenz. Dieſe Treue zur Fahne verdient Anerkennung. Die „Veilchen“
gelten auch für 1925/26 als ſchärfſte Konkurrenz des Meiſters.

Der Sportverein 98 erlitt manche empfindliche

darſtellen, wie dem Fußballſport,

fehlten.

in einigen Diſziplinen des Sportes den
während es in anderen,

wenigſtens in dieſer Beziehung ſchon
pereinten Bemühungen der Vereine und Verbände iſt es hier gelungen,

zu erſticken oder wenigſtens zur Be
daß die Gefahr aber no

das Berufsſpielertum im Keime
deutungsloſigkeit herabzudrücken;
überwunden iſt, beweiſen die immer

gang zu verſchaffen.
Dieſe Verſuche werden auch nicht aufhören,

Werbeveranſtalungen Zuſchauermaſſen anziehen,
en Werbeveranſtaltungen

reitung des Sportes nun
unumgänglich notwendig.

einmal im

Das beſte Mittel dazu iſt zweifellos die

aber von den Führern in weit höherem
dergrund geſchoben werden muß.

An Verſuchen fehlt es glücklicherweiſe dazu auf keinem Gebiete.
der Jugendpflege in allen

Sportverbänden ohne Ausnahme einnimmt, zeugt am beſten davon,
daß man die Wirkſamkeit dieſes Mittels überall erkannt hat. i
leicht begeht man aber dabei den Fehler, dieſes Mehr an Jnnerlich

anſtatt auch bei den Halb und
nzuwirken.

Der breite Raum, den die Erörterung

keit nur von der Jugend zu fordern,
Ganzerwachſenen mit allem Nachdruck darauf hi
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die gerade die wichtigſten Volksſportarten
der Leichtathletik, eine

ſehr kritiſch ausſah

i wieder auftauchenden Verſuche von
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ſind, wie ſchon oben geſag
im Intereſſe der Volksgeſundheit

Gegen dieſe ſtändig drohende Gefahr gilt
es darum auch ſtändig auf der Hut zu ſein und ſich dagegen zu rüſten.

ZeitlangHKur den ſammengehörigkeit jederze

Ereignis zuſammentreten
auseinanddrlaufen.
wird, kann die ſtete u
Kämpferverluſte in unlie
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feß verknüpft iſt, die
Prüfſtein und relativ gut

Zeit mit „ganz offenen
ar nicht, weil dieſes undher ghren möchte, noch

Viel
Geheimniſſes lüftet ſich,
bekannt, zu einem großen

als bisher bemüht ſein, in ihren
Gruppen mehr den Zuſamenhang zu pflegen, al
her tun. Jede Mannſchaft eine Einheit ſein,

ſoundſoviel Leuten, die zufä

wartet man mit Spannung
Betonung der inneren Er Pauſe. Denn, wenn auch

Fiehung, die mit dem Sport an ſich zwar ſowieſo feß t Ende Auguſt einſetzen, ſo gelte
Maße als bisher in den Vor Mit Ausnahmen natürlich!

man bekommt auch ohnedies dur c et neinen Einblick in bisher verborgen Gehaltenes; der Schleier manches

Reihen,

it

ſamer
eine ſelbſt, mehr Jnnerlichkeit zu pflegen.

Der Auftakt.

Spielzeit ein. Allerorts im Reiche er
die erſten Ergebniſſe nach der Erholungs
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die offiziellen Se

Karten ſpielen.
jenes „ſchwere Ge
nicht völlig „klar iſt zum Gefecht“.

Vorpoſtengefechte immerhinch die

die neuen Mannſ
Teil wenigſtens

flegen, als ſie

ewußt iſt, und nicht ein Gremium von
lig einmal zu irgendeinem ſportlichen

und nachher wieder
Wo in dieſer Weiſe die

wärtsentwicklung nicht immer wieder durch
Weiſe unterbrochen werden.

n doch die PrivatVorkämpfe als ernſter
er Gradmeſſer für die Hochſaiſon.

Nicht überall nKann es häufig auch noch

oder wenigſtens in ihren
es gemeinhin bis rdie ſich ihrer Zu der drei.

beitragen dürfte.
ohne innere Fühlung im vergangenen
Jnnerlichkeit gepflegt

Es liegt

Spielereinbuße.
Grauert und Gebhardt gingen ab, ebenſo Brödel, der heute zum
Sportverein 99- Merſeburg gehört.
d Grauert kehrteſtärken, wozu ebenfalls die

Auch Wiesner ſoll öfter zur Verfügung ſtehen als
ver Spielſahr, wenigſtens unbedingt bei ſchweren

Wie oſt gab gerade dieſer befähigte Torwart früher den
Man denke an die vielen „ZuNullReſultate“.
9ser ſind daher zweifellos geſtiegen.

r Letzterer war der talentierteſte
zurück und wird den WerSturm verReuerwerbung Rehn früher Boruſſig)

Spielen
Ausſchlag?

Ja, die Aktien der

rienſpiele erſt Mitte bzw.

wird man vor der

ſchütz“ das man gern noch
Aber

0

chaftsaufſtellungen werden

Has beste Rache
Quseſitätsrmerke von Weltruf
Elegente neue Modelle

e du r Jr

doch gegen Große immer gefällig ſein ſoll.
Er gab mir den Auftrag, in einem Hauſe
nachzufragen, ob dort Frau Werner wohnte.
Dabei ſagte er: „Komm, die brauchen nicht
zu ſehen, daß du Geld haſt, ich habe hier
ein Stück Papier, ich will es dir einwickeln.“
Darauf nahm er mir das Geld aus der
Hand, wickelte es in Zeitungspapier und
gab mir das Päckchen in die Hand. Er
wollte auf der Straße auf mich warten. Jn
dem Hauſe kannte man die Frau Werner
nicht. Als ich wieder heraus kam, war der
Mann fort. Jetzt bekam ich einen großen
Schreck. Jn einer böſen Ahnung wickelte
ich mein Geld aus und ſah, daß der ſchlechte
Menſch nur die drei Zehnpfennigſtücke ein
gewickelt hatte. Die vier Markſcheine

Jch fing laut an zu weinen und
wagte mich erſt gar nicht nach Hauſe.
Meine Mutter war auch ſehr kraurig
darüber als ich es ihr dann erzählte. Jch
habe mich ſehr geſchämt, daß ich darauf
hereingefallen bin.

Ruth Albrecht.
e

Abenteuer eines Käfers.
Ein Käfer wollte eines Abends zum Ball

gehen. Unterwegs traf er eine Schnecke, die

vor ihrem Haus ſaß und ſtrickte. Wo
willſt du denn hin?“ fragte ſie den Käfer.
„Jch will zum Ball!“ antwortete dieſer und

ging weiter. Als er ein Stück gegangen
war, überfiel ihn ein anderer Käfer, ein
Totengräber, feſſelte ihn und ſchleppte ihn
mit ſich fort. Er machte ſich aber wieder
los und riß aus. Am Abend kam er glück
ich in ſeiner Wohnung an und erzählte

ſeiner Frau das Abenteuer.
Jlſe Mann, 11 Jahre alt.

t

Nüſſe zum Knacken.

1. Silbenrätſel von Kurt Sack.

el ti em ul ber ſter rad
füg e ich bei en andok ni ta ger ma rich

be ung ten tal lun tor ne
S gen le te fant

Aus dieſen 30 Silben ſind 14 Wörter zu
bilden. Die Anfangsbuchſtaben derſelben, von

oben nach unten geleſen, ergeben ein be
kanntes Sprichwort.

1. Mädchenname, 2. Vogel, 3. Raubtier,
Mädchenname, 5. Jungenname, 6. Sage,

7. Titel eines gelehrten Mannes, 8. Teil am
Radio, 9. Teil des Wagens, 10. Teil eines
Satzes, 11. Haustier, 12. perſönliches Für
wort, 18. Gegenteil des Berges, 14. Dick
häuter.

2. Umſtellrätſel von Alfred Ulbricht.
loglenhad Jnſel,
dragmir Mädchenname,

e leſe Zugtier,d) aſod Waſchmittel,
e eſaſt Trinkgefäß,
f. lerdaf Jungenname.

z. Viſitenkartenrätſel von Wil li Kuhnert.

G. Eifler

Welchen Beruf hat dieſer Herr?
4. Muſik und Reden ſchickt's mit „e“

weit über Land und Stadt.
Mit „ü“ nennt man den Menſchen ſo,
der andren Böſes tat.

HutzelmannSpiel.

v
Spielregeln: Dieſes Spiel wird von zwei

Perſonen geſpielt. Die Spieler ſitzen ſich gegen
über. Jeder erhält 10 Pappmarken in der

I

Größe eines 10-Pfennigſtückes. Auf je zehn
Marken wird „Hutzelmann“ geſchrieben

a nDie Marken des einen Spielers müſſen von
denen des andern durch eine andere Farbe zu
unterſcheiden ſein. Jeder baut die Scheiben ſo
auf, daß man „Hutzelmann“ leſen kann. Die
Scheiben, die auf „Weiß“ ſtehen, dürfen nur von
Weiß zu Weiß fahren, ebenſo bei Schwarz.
Wer zuerſt am anderen Ende iſt, hat gewonnen.

4
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Ach, wer doch das könnte!
Unter all den ſchönen Gedichten meiner

Schulgeit hat mir keins ſo ſehr gefallen wie
das von Viktor Blüthgen, das immer mit
dem aus tiefſter Bruſt ausgeſtoßenen
Seufger endet: „Ach, wer doch das könnte
nur ein eingiges Mal!“ Ja, das wollte ich
gar zu gerne, einmal wie der Drache ſo
richtig da oben in der blauen Luft herum
fliegen und hinabblicken auf die Menſchlein,
auf die Häuslein, auf das ſchöne Heimat
land. Wie muß das ſein Wie ganz anders
muß doch die Welt von oben ausſehen! Es
war ja auch ſchon ein feiner Blick, wie ich
vom Kirchturm auf das Städtlein ſehen
konnte. Jch werde gewiß nicht wieder ver
geſſen, wie ich hoch oben im Thüringer
Wald ſtand und ins Tal hinabſah. Aber
das alles iſt doch nicht der Blick von richtig
oben drüber. Den wollte ich noch haben.
Ich wurde älter, und der Wunſch wurde
ſtärker. Lange hat's gedauert, bis er mir
endlich erfüllt wurde, bis ich einmal oben in
der Luft rumflog und die ſtaunenden Augen
nach unten richtete.

Ein bißchen merkwürdig war mir doch zu
Mute, als ich den Zettel unterſchreiben
mußte, wo allerlei von Unglücksfall und
Tod und Haftpflicht draufſtand. Und das
eigenartige Gefühl ſteigerte ſich noch, als ich
die kleinen Aluminiumſtufen an der Außen
ſeite des Flugzeugrumpfes einporſtieg in die
prächtige Kabine. Da wars ja herrlich!
Noch ſchöner als in einem DZug. Die
fein gepolſterten Lederſitze, die weichen
Rückenlehnen und die blanken Fenſter. Und
dann der Ledergurt vor jedem Sitz. Ja,
ich war eben im Flugzeug, und da gibt's
Augenblicke, wo's gut iſt, wenn man feſt
ſizt. Darum forderte ein Schild zum Feſt
ſchnallen bei Start und Landung auf. Da-
bei ſchaukelt's nämlich am meiſten. Ich
hatte mir das ſo recht holprig vorgeſtellt,
aber ſo war's gar nicht. Jch bekam auch
beim Aufſtieg gar keine Angſtgefühle, auf
die ich auch gerechnet hatte. Es war beſſer

e u h
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als eine Autofahrt. Jch hörte wohl, wie
das Flugzeug noch einige Male an die Erde
duzte, aber die ſo gut gepolſterten Sitze
ließen den Anſtoß überhaupt nicht fühlen.
Und dann war die Fahrt zu Ende, der
Flug kam dran. Denn in der Luft rum
fahren gibt's ja nicht, da gibt's nur ein
Ruümfliegen. Jeder Flieger lacht den
Dummerjahn aus, der erzählt, er ſei mal
in der Luft gefahren. Da oben war's nun
eigenartig ſchön. Wißt ihr, wenn ich mal
viel Zeit habe, ſetze ich mich auf mein Räd
chen und fahre die glatten Straßen unſerer
Stadt entlang. Da freue ich mich über das
weiche, leiſe Dahinrollen. Noch viel ſchöner
fährt ſich s, ach ſo, fliegt ſichs in der Luft.
Da kann die beſte Aſphaltſtraße nicht mit.
Aber auch nicht einmal ſind wir oben au
geeckt! Allerdings runtergefallen ſind wir
ein paarmal. Doch kriegt nur keine Angſt.
Jch meine nicht das Runterfallen auf die
Erde, ſondern nur das Fallen in der Luft.
Wißt ihr, die Luft hat nämlich auch Löcher,
Luſtlöcher. Da kommt man ſo gerade an
geflogen, auf einmal „ſackt“ die Maſchine
durch und gleich iſt man 20 Meter tiefer.
Da nimmt dann der Führer ſeine Hebel zur
Hand und läßt die „Kiſte“ wieder ſteigen.
Das erſtemal erſchrak ich beim „Durchſacken“.

Dann aber machte mir's Spaß, wenn ich
wieder ein Luftloch feſtſtellen konnte. Das
Anſteigen hinterher war ja ſo fein. Da
ging der Motor ſchneller und lauter. Jch
weiß nicht, wie's kam, aber ich fühlte mich
da oben ſo ſicher, ſo geborgen. An die Ge
fahr dachte ich gar nicht. Schließlich iſt's
ja da oben jetzt auch nicht mehr gefährlicher

als unten auf der Erde. Jm Gegenteil, die
verflixten Landſtraßenſtänker kommen einem
da oben wenigſtens nicht in die Quere.
Und wenn man den Flugzeugführer da vorn
vor ſich ſitzen ſieht, wie er ſcharf nach vorne
blickt, die Hände an ſeiner Maſchine hat
und um ſich all die kleinen Hilfsinſtrumente
da fühlt man ſich ſo beruhigt, ich kann's
nicht anders nennen.

S



Seite 6. Merſeburger Korreſpondent, den 1. Auguſt 1925. Nr. 178.
Die Boruſſen ſiedeln zum ehemaligen Wacker-Platz über. Die

Mannſchaft verlor H. Rehn, doch blieb ſein Bruder der Mannſchaft
treu. Dieſe hat ſich ſchon Ausgangs der letzten Serie durch Spieler
aus 1 b klaſſigen Vereinen vorteilhaft verjüngt, beſitzt aber doch noch
nicht die einſtige Durchſchlagskraft, obwohl ſie ſtark im Kommen iſt.
Jhr werden ſchon die neuen Regeln mächtige Auftriebskraft geben.

Favorit erfreut ſich der Rückkehr der zum VfL. Merſeburg abge
wanderten drei Brüder Blüher, die eine bemerkenswerte Verſtär-
kung für die etwas zurückliegenden Rothoſen bedeuten.

Auch bei unſeren beiden Merſeburger Vereinen gab es allerlei
Perſonalberänderungen. So verließen den VfL. Heitkamp nach
achtjähriger Mitgliedſchaft und Gebrüder Blüher nach etwa
einjährigem Gaſtſpiel. Dafür kehrte Fahnenſtich zu den blauweißen
Farben zurück. Ferner meldete Kühnapfel ſich zum Eintritt, nach
dem er kurze Zeit bei den 9ern geſpielt hatte. Ob der Leipziger
Fortune nun beim VfL. länger aushalten wird, muß abgewartet
werden. Eine Verſtärkung würde er auf alle Fälle bedeuten, falls er
Spielerlaubnis bekäme. Vorläufig iſt er noch geſperrt. Eine weitere
ſtarke Stütze erhielt der VfL. durch den Eintritt von Hotten-
roth II, der ſich nach ſeiner Rückkehr aus Breslau, wo er wort
eine hervorragende Rolle ſpielte, hier häuslich niederlaſſen will.
Hnüpft der VfL. an ſeine letzte Erfolgſerie an, ſo kann man ihm ohne
Riſiko einen weiteren Aufſtieg prophezeien, zumal er ganz hervor
ragende Reſerven in ſeinem Nachwuchs zur Verfügung hat.

Falls es dem Sportverein 99 gelingt, die beiden Spieler Brödel
früher 98-Halle) und Roß burg (Spielvereinigung-Leipzig), die noch
immer geſperrt ſind, trotz Ablauf der Karenzzeit, endlich frei zu be
kommen, was nur zu wünſchen wäre, ſo müßte die Mannſchaft a
Abfall von Kühnapfel ſtark in den Vordergrund treten. enn au
Bertſche iſt nun wieder im Vollbeſitz ſeiner Kräfte und der neu
hinzugekommene Heitkamp würde eine nicht zu unterſchätzende
Verſtärkung des linken Flügels bedeuten. Aber auch ohne die Neu
erwerbungen werden die er den diesmaligen Lieganeuling Preußen
Komet-Halle nie an ſich vorbeilaſſen.

Um auf die Eröffnung der neuen Spielzeit zurückzukommen, ſo
ſeien zuerſt die Spiele des heutigen Sonnabends regiſtriert. Jn Halle
treffen als erſtes Paar Sportfreunde und Boruſſia aufeinander, ein
Treffen, deſſen Ausgang wir völlig offen halten, und der VfL.- Merſe
burg begibt ſich nach Bitterfeld zum Rückſpiel gegen den Muldegau
meiſter PreußenGreppin. Da Merſeburg nicht mit ſtärkſter Be
ſetzung fahren kann und über die jetzige Spielſtärke ds Muldengau
meiſters keine feſten Anhaltspunkte vorhanden ſind, läßt ſich über den
e kaum etwas Sicheres vorausſagen. Das erſte Spiel gewann

Der Sonntag ſteht in Halle im Zeichen der Jubiläumsver
anſtaltungen des Gaumeiſters Wacker, der ſein 25jähriges Beſtehen
im glänzenden Rahmen feſtlich begeht. Auf dem Stadion leiten die
nativnalen leichtathletiſchen Wettkämpfe des Meiſters das Feſt ein.
Die Beſetzung iſt erſtklaſſig. Süddeutſchland und Berlin ſtellen ein

tkontingent der Teilnhmer. Mittelpunkt bildet die 4 mal 100-
eter-Staffel, zu der Mannheim ſeine bekannte Rekordmannſchaft

tellt. Auch Rekordangriffe ſtehen in Ausſicht, bei dem ſtürmiſchen
Wetter glauben wir aber nicht an Erfolg. Die ſonntägliche Ver
anſtaltung gipfelt dann in dem Fußballkampf Wacker contra Guts
mutsDresden; die Dresdener traten bekanntlich Ausgangs der ver
d n Spielzeit mit ihrem ſenſationellen 8: 2-Sieg über den Süd
deutſchen Verbandsmeiſter VfR.- Mannheim ſtark in den Vordergrund.
Wacker hat ſeine alte Meiſterelf vollzählich zur Stelle, ſodaß ein
Klaſſe-Kampf gewährleiſtet iſt. Das Ergebnis ſollte ſehr knapp lauten.

Jn unſerer Stadt iſt es der VfL., der die neue Saiſon in großer
Aufmachung eröffnet, während die 99er Merſeburgs Farben im nahen
Naumbürg gegen den ſtarken Meiſter des Saale-Elſtergaues vertreten,
wobei ſie keinen leichten Stand haben werden. Den Auftakt auf dem
VfL.-Platz hier bildet ein Wettkampf der Jugendmannſchaften des
Gaumeiſters Wacker gegen den VfL. Früh am Nachmittag eröffnen
dann die Herrenmannſchaften mit einem Spiel der Reſerven der
Sportfreunde Halle gegen den VfL. hier die neue Spielſaiſon. Bei
der gegenwärtigen Stärke beider Reſerven wird es ſchon hier heiß

VfL. gegen den Sportklub Weimar.
Uns ſcheint es faſt, als hätte ſich der VfL. etwas zu viel vorgenommen.
Denn ſeiner ſchon Sonnabend zweifellos ſtark mitgenommenen Elf
wird mit dieſem zweiten ſchweren Spiel gleich zu Anfang der Spiel
gar eine ungewöhnliche Aufgabe geſtellt. Zwar gelang es ſ. Zt. den

derſeburgern, die Weimeraner in ihrer Heimat ziemlich glatt zu
ſchlagen, aber ſeitdem hat ſich die Situation erheblich verſchoben, was
ohne weiteres aus den letzten Reſultaten der Weimaraner hervorgeht.
Weimar ſchlug Boruſſia-Erfurt mit 3 0, ſpielte gegen Wacker-Gera

ſegte über Halle 96 mit 2:1 und über den mitteldeutſchen
Meiſter VfB.-Leipzig ebenfalls mit 2: 1 (1). Beſonders die beiden
zuletzt aufgeführten Reſultate machen jeden weiteren Kommentar über
flüſſig. Merſeburg ſpielt mit Kolb als Miltelläufer, die Verteidigung
iſt die alte, im Sturm erſcheinen mehrere neue Geſichter. Schieds
richter iſt Haack- Halle. Hoffentlich zieht ſich Merſeburg einigermaßen
glücklich aus der Affäre.

Sportverein 99 in Naumburg.
Die Liga der 99 er eröffnet das neue Spieljahr mit einem Spiele

gegen den SaaleElſterGaumeiſter Naumburg 05 in Naumburg, den
es erſt kurz vor der Pauſe hier zu Gaſte hatte. Damals trennten ſich
beide Gegner mit einem 1: 1- Unentſchieden. Morgen ſollte es den
Hieſigen kaum möglich ſein, ein gleich günſtiges Reſultat herauszu
e denn einmal iſt den Naumburgern auf eigenem Terrain nur
chwer beizukommen, dann aber haben die Hieſigen immer noch nicht

wieder ihre beſte Elf zur Stelle, da ſie auf die Mitwirkung der Ge
brüder Wuttke und des noch verletzten Stahl verzichten müſſen.
Von den unteren Herrenmannſchaften des Sportvereins iſt nur die
IV tätig, die in Zeitz gegen die gleiche des dortigen Ballſpielklub an
tritt. Dagegen erſcheinen die Jugendmannſchaften bereits wieder ſämt
lich auf dem Plan. Die Junioren erwarten bereits heute abend die
Junioren des Sportring Erfurt und tragen ſomit das erſte Spiel im
Spieljahr 1925/26 in Merſeburgs Mauern aus. Die I. n ſpielt
auf eigenem Platze gegen 1910 Ammendorf I. Jugend, desgleichen die
II. gegen Neu Röſſen J. Jugend, während die Knaben in Röſſen den
VfL. Neu Röſſen gegenüberſtehen.

Das Werbeſpiel in Zöſchen
zwiſchen Neumark und n e verſprichtintereſſante Aufſchlüſſe über die jetzige Spielſtärke der beiden guten
Ib klaſſigen Mannſchaften. Neumark hat Roſt wieder zur Verfügung
und ſcheint wieder gut im Schwung, ſodaß Preußen ſehr auf der
Hut ſein muß, um nicht das Nachſehen zu haben. Die Fairneß beider
Mannſchaften verſpricht ein wirkliches Werbeſpiel.

BC. Preußen.
Die Schwarz Weißen eröffnen mit vier Mannſchaften die Spiel

ſaiſon 1925/26. Die I. Mannſchaft trägt anläßlich des Stiftungs
feſtes von FC. Zöſchen ein Propagandaſpiel gegen Spielvereinigung
Neumark aus. Die II. und III. Mannſchaft meſſen ſich ebenfalls
im Freundſchaftsſpiel auf dem Preußenplätze mit Neumark II und III.S Die I. Junioren folgen einer Einladung nach Apolda und treffen
dort mit den J. Junioren von SC. Apolda zuſammen.

FC. „Vorwärts“ Kötzſchen.
Der FC. „Vorwärts“ ſtellt in dieſem Jahre vier Mannſchaften
ins Feld. Zuerſt trifft die J. Jugend auf die gleiche vom VfL.
während die VfL.- Knaben ſich mit der Knabenmannſchaft von Kötzſchen
in Beung treffen. Sodann meſſen ſich Kötzſchen II und FT. „Sport
freunde“ Beeſenſtedt J. Die I. Mannſchaft empfängt Deutſche Grube I
und ſollte ſich den Sieg über die Gäſte aus dem Muldegau nicht ent
gehen laſſen.

Glückauf Braunsdorf.

Der Sportverein Glückauf Braunsdorf veranſtaltet anläßlich
ſeiner Platzweihe am Sonntag, den 2. Auguſt, mehrere Diplom- und
Pokalſpiele. Es ſpielen folgende Mannſchaften: Schüler Spielper.
Neumark--Jugend Preußen Merſeburg um ein Diplom, Glückauf
I. Mannſchaft I. Lauchſtädt um einen vom platzgebenden Verein ge
ſtifteten Pokal. Als Propagandaſpiel wird ein DamenHandballſpiet

b zwiſchen VfL. Merſeburg und 1910- Ammendorf ſteigen, ebenfalls um
einen Pokal.

BV. Germania.

3 X 1000-Meter-Staffel.

Dellnau 1915 und Landsberg- Hohenthurm teilnehmen. Germania hat
als erſten Gegner Dellnau 1915. Leider kann Germania nicht mit
ſeiner vollſtändigen J. Elf antreten.

JugendleiterLehrgang des V. M. B. V.
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine

veranſtaltet unter Leitung ſeines 1. Vorſitzenden, Hädicke-Halle,
vom 10. bis 22. Auguſt 1925 im Stadion zu Berlin ſeinen
L Jugendleiter-Kurſus, in welchem 25 mitteldeutſche
grade net ſpeziell auf dem Gebiete des Fußballſpiels ihre Aus
ildung erhalten ſollen.

99s Leichtathleten in Wiesbaden, Zeitz
und Halle.

Nach den glänzenden Erfolgen, beſonders der 3 X 1000-Meter
Staffel, iſt unſer Sportverein 99 zur Wiesbadener Sportwoche ein
geladen für den I. und 2. Auguſt. Die 3 X 1000-Meter-Staffel
ſtartet in der Beſetzung Apitzſch Buchholz Roſt. Die weſt
deutſche Konkurrenß iſt a beſonders in den Staffeln. Trotzdem
geben wir unſerer Merſeburger Vertretung vollſtes Vertrauen mit
auf den Weg zum deutſchen Rhein. Weiter nimmt noch Mummel-
they, der den Dreikampf (100 Meter, Weitſprung, Speerwerfen)
beſtreitet, und der tatkräftige Obmann der Leichtathletikabteilung,
Arthur Walther, an der Expedition teil. Der dabei noch in Ausſicht
genommene Start in. Bingen iſt hinfällig geworden da Bingen ſeine
„Nationalen“ nicht ausführen kann. Schon am Sonnabend fahren
einige Teilnehmer zu den nationalen Abendwettkämpfen des Zeiher
Ballſpielklub. Grahmann, Damm und Weber laufen die

Peterſilie beſtreitet ſämtliche Wurf und
Sprungkonkurrenzen.

Beim „Jubiläums-Nationalen“ des HFC. Wacker 1900 ſtartenam Sonntag auch eine Zahl der 99 er VLeichtathleten.

Waſſerſport.
Deutſche Kanumeiſterſchaften in Leipzig.

Die Mitglieder des Deutſchen Kanuverbandes treffen ſich vom
1. bis 3. Auguſt in Leipzig zur ſechſten Deutſchen Kanumeiſterſchafts
regatta. Mehr als 30 Vereine mit 300 Mannſchaften haben ihre
Meldung abgegeben. Am Sonnabend werden auf der idealen Regatta
anlage des Leipziger Regattavereins an der Elſter 13 Rennen
gefahren, darunter die Meiſterſchaften im Einerkanadier und Doppel
kajak. Der Sonntag bringt die deutſchen Meiſterſchaften im Einer
kajak und Doppelkanadier. Jm Anſchluß an die Rennen finden Kanu
kampfſpiele und Hindernisrennen ſtatt. Der dritte Tag bringt das
Rennen um die Langſtreckenmeiſterſchaft über 25 Kilometer.

Deutſche Turnerſchaft.
Jahn Wetturnen in Freyburg a. Unſtrut.Die für die geſamte Deutſche Turnerſchaft offenen volkstümlichen

Kämpfe Fünfkampf für Männer Dreikampf für Altere Vier
kampf für Frauen Dreikampf für Jugend am 9. Auguſt er
freuen ſich auch in dieſem Jahre eines regen Zuſpruches. Hervor
ragende Turner Deutſchlands haben ihre Meldungen abgegeben. Ein
ganz beſonderes Ereignis wird der für den 13. Turnkreis Thüringen
offene Staffellauf „Rund um die Jahnſtätten“ werden. 11 Läufer
und 5 Schwimmer bilden je eine Staffel.

Vie alten Jnoianer wußten wohl
warum ſie den Mais anbauten,
er garantierte ihnen ihr Lebenl

iſt ans ete und eserſte Maisprodukt. Auch
der ſchwächſte Magen kann es verdauen.
Darum bekonmt es Kindern ſo gut

und Kranken und Geneſenden.
Kochbüchlein gratis durch die

hergehen. D Hauptintereſſe konzentriert
großen Kampf der Ligamannſchaften des

ſich natürlich auf den Die I Mannſchaft folgt einer Einladung der Spielvereinigung
GolzaZſchornewitz zu einem Pokalturnier, an welchem außerdem noch

n See

Aber nun die Naſe nach unten und die
Augen hübſch auf, damit ſie alles ſehen
können. Nein, ſo was Schönes hab' ich
doch mein Lebtag nicht geſchaut! Wir
fliegen über Dörfer dahin. Es iſt Sommers
Anfang. Die hellgrünen, braunen und
dunkelgrünen Feldſtückchen. Die weißen
Wege.

ihre Kirche herumgeſtellt haben. Der
glitzernde Bach. Dort die einſame Mühle.
Die Obſtbäume an den breiteren Straßen.
Der Schienenſtrang. Da kommt ein Bähnle.
Der weiße Dampf will zu uns rauf. Aber
er ſchafft's nicht. Der Wind treibt ihn aus
einander. Da ein Stückchen Wald. Hier
die paar Lebensbäume auf dem Dorffried
hof. Der einzelne große Baum auf dem
einſamen Hügel. Jſt's eine Linde oder
Eiche? Wieder ein Dorf. Der Dorfplatz
in der Mitte mit dem grünſchimmernden
Teich. Und das alles ſteht ſo klein, ſo klar
und farbig aus. Wie ſoll ich's nur noch
beſchreiben Soll ich ſagen, es iſt wie eine
große Landkarte, dann iſt's auch nicht
richtig. Denn ich habe keine ſo ſchöne Land
karte geſehen. Auch die bunten Karten
kommen dem nicht gleich. Denkt euch Spiel
dörfer in einem Sandkaſten aufgebattt, dann
habt ihr einen blaſſen Schimmer von der
ſchönen Wirklichkeit, wie man ſie von da
oben ſteht. Jch muß mit den Gedanken zur
Landſchaft unter mir zurück. Jmmer wechſelt
das Bild. Wo ſind wir nur? Jch kenne
dieſe Gegend doch ſo genau, ſie iſt ja meine
Heimat. Und doch macht mir das Zurecht
finden Mühe. Ach, jetzt bin ich im Bilde!
Aber das ſieht fein aus. Ein breiter,
ſilbriger Fluß, ein grüner Hügelzug. Auf
den Bergkuppen ſtehen hellgraue Burgen, die
Fähnlein wehen auf den Türmen. Und die
Sonne vergoldet all dieſe Pracht. Jetzt ſehe
ich eine Häuſermenge, ein paar Kirchtürme
und breite Straßen. Dazwiſchen viel Grün
verſtreut. Eine Stadt! Am Rande die
vielen Schornſteine. Ja, da wird gearbeitet.
Der Führer kreiſt über der Stadt. Er geht
tiefer. Jch ſehe viele Menſchen auf dem
Marktplatze ſtehen. Luſtig ſehen die hellen
Flächen der aufwärts gerichteten Geſichter
aus. Die Leute winken uns zu. Jch ſoll
Flugblätter abwerfen. Aber richtig auf den
Markt ſollen ſie fallen. Da muß ich noch
etwas warten, denn ſie fallen natürlich
ſchräg nach unten. Der Luftzug weht ſie
fort. Jetzt iſt's ſoweit. Jch nehme den
erſten Stoß. 300 Stück. Mit einem kräf

Die paar Häuſerchen, die ſich um

tigen Ruck werfe ich ſie durch's offene
Fenſter. Einen kurzen Augenblick bleibt
der Stoß noch zuſammen, dann verteilt er
ſich. Wie Täubchen fliegen die weißen
Zettel nach unten. Und die Sonne ſcheint
drauf und läßt ſie hell leuchten. Die Leute
ſtrecken die Arme danach aus. Ein Teil iſt
auf den Markt gefallen, viele andere irren
abſeits über Gärten und Feldern herum.
Wer wird ſie aufheben

Weiter geht der Flug.
wieder. 600 Meter Höhe. Wir fliegen
weiter der nächſten Stadt entgegen. Dort
wollen wir landen. Schon haben wir ſie
überflogen. Der prächtige Wald unter uns.
Meiſt hellgrüne Laubbäume. Jetzt eine
dunkelgrüne Tannenſchonung. Eine lichte
Waldwieſe. Wieder mächtige Laubbäume.
Ob da unten nicht wohl Häslein und Rehe
ängſtlich dem Rattern unſerer Maſchinen
lauſchen Jch kann's nicht ſehen, wir ſind
zu hoch. Aber jetzt geht's tiefer, immer
tiefer. Ich möchte ſo gerng noch recht lange
oben bleiben. Warum vergeht alles Schöne
ſo ſchnell?! Herrje! Er wird doch nicht
gegen die Telegraphendrähte rennen! O
nein, wir ſind noch reichlich drüber. Aber
jetzt kommen wir dem Grasplatz nahe, der
unſer Landeplatz ſein ſoll. Jch höre das
Aufſchlagen des Schwanzes. Das Flugzeug
federt. Noch ein paar Huckler und
der Flug iſt zu Ende. Die Räder haben
den Boden erreicht. Noch eine kurze „Fahrt“
(jetzt darf ich ſo ſagen), noch eine kühne
Drehung, wieder ein Stückchen auf dem vom
Propellerwinde gepeitſchte Gras, ein letztes
lautes Rattern, eine dichte Staubwolke: ſtill

Wir ſteigen

iſt der Motor, ſtill ſteht der große Vogel,
der mich da oben rumgetragen hat. Leute
eilen auf uns zu, ſchütteln uns die Hände.
Einige Kinder ſtehen ſchüchtern beiſeite und
ſtaunen uns wie ein Weltwunder an. Jn
ihren ſehnſfüchtigen Augen leſe ich meinen
Kinderwunſch: „Ach, wer doch das könntel“

Heinz und Hilde.
Es war. einmal ein König und eine

Königin. Dieſe hatten einen Sohn namens
Heinz. Sie liebten ihn beide ſehr. Als er
nun groß geworden war, wollte er in die
weite Welt hinaus wandern. Seine Eltern
waren ſehr betrübt und weinten. Endlich
ließen ſie ihn ziehen. Fröhlich wanderte er
los. Er war ſchon tagelang herumgelaufen,
als er in einen großen Wald kam. Es
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dunkelte ſchon, und Heinz konnte ſich nicht
gus dem Walde herausfinden. Es wurde
Nacht. Heinz legte ſich auf den Raſen und
ſchlief ein. Am andern Morgen erwachte
er friſch und munter. Er aß ſein letztes
Stückchen Kuchen und machte ſich dann auf
den Weg. Aber der Wald wollte gar kein
Ende nehmen. Er wurde hungrig. Traurig
ſetzte er ſich auf einen umgeſtürzten Baum.
Als er nun ſo da ſaß und über ſeine Lage
nachdachte, ſtand plötzlich ein kleines,
buckliges Männchen vor ihm. Heinz erſchrak
zuerſt, aber bald faßte er wieder Mut. Der
Bucklige redete ihn freundlich an und lud
ihn ein, mitzukommen. Das tat Heinz.
Vor einem großen Buſche machten ſie Halt.
Der Bucklige murmelte ein paar Worte und
plötzlich öffnete ſich die Erde und ſie ſtiegen
eine Treppe hinunter. Hinter ihnen ſchloß
ſich die Erde wieder. Dann gingen ſie einen
ſchmalen Gang entlang und Heinz ſah plötz
lich eine große Höhle vor ſich. Sie traten
beide ein. Die Höhle war dürftig einge
richtet. Jn der Mitte ſtand ein Tiſch und
um den Tiſch ſtanden Stühle. Jn einer
Ecke lag ein großer Haufen dicker Bücher.
An der rechten Seite führte noch ein Gang
entlang. Der Bucklige rief und es erſchien
ein Mädchen. Es war ſehr ſchön und hatte
goldenes Haar, aber es blickte traurig vor
ſich hin. Der Bucklige befahl nun, Eſſen
aufzutragen. Jetzt wurde tüchtig gegeſſen.
Es war mittlerweile ganz dunkel geworden.
Heinz bekam ein ſchönes Nachtlager. Als
er ſich gerade hinlegen wollte, hörte er etwas
raſcheln, und als er näher hinſah, bemerkte
er das Mädchen von vorhin. Es ſchlich ſich
näher und gebot Heinz, ſich ruhig zu ver
halten. Es ſetzte ſich neben Heinz und er
zählte ihm, daß der Bucklige der böſe
Zauberer Klumbum wäre, und er habe ſie
auch ſchon gefangen genommen. Da wurde
Heinz traurig und weinte. Aber Hilde, ſo
hieß das Mädchen, tröſtete ihn und ſprach:
„Sei ruhig, lieber Heinz, Klumbum hat ein
Geheimfach und in dieſem hat er ſeinen
Zauberſtock. Wenn wir den haben, ſo ſind
wir gerettet. Die Schlüſſel zu dem Geheim
ſchrank trägt er aber immer bei ſich.“ Da
wurde Heinz wieder froh und gelobte, nicht
eher zu ruhen, bis er den Zauberſtock habe.
Hilde ſchlich ſich jetzt fort und Heinz ſchlief
ein. Am anderen Morgen erwachte er friſch
und geſtärkt. Er ſtand auf und ging den
Gang entlang in die Höhle. Dork ſaß
Klumbum über einem Stoß Bücher und las.

lich den ſo langerſehnten Schlüſſel.
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Als Heinz eintrat, wurde er von Klumbum
angeſchnauzt, weil er ſolange geſchlafen
habe. Er bekam ein Stückchen trockenes
Brot und mußte dann Holz hacken. Am
Abend bekam er wieder ein Stückchen Brot
und mußte ſich, anſtatt ins ſchöne, weiche
Bett, auf einen Haufen Stroh legen. Er
wurde von Klumbum ſcharf bewacht und
jedes kleine Vergehen wurde mit Hieben
belohnt. So hatte es Heinz ſehr ſchlecht.
Ein paar Monate waren vorüber. Heinz
hatte aber noch nie eine Gelegenheit S
funden, den Schlüſſel zu entwenden. a
ſollte ſich endlich die paſſende Gelegenheit
bieten. Eines Nachts erwachte er und dachte
über ſeine traurige Lage nach. Da faßte
er den Entſchluß, den Zauberſtock zu ſtehlen.
Leiſe ſchlich er ſich nach der Lagerſtätte
Klumbums. Dieſer ſchlief ruhig. Da er
blickte Heinz den Geheimſchrankſchlüſſel.
Klumbum hatte ihn an einer Schnur um
den Hals gehängt. Leiſe, ganz leiſe ſchnitt
Heinz das Band durch und hatte jetzt end

Schnell
eilte er zu dem Geheimſchrank, ſchloß ihn
auf und nahm den Zauberſtab heraus Leiſe
ſchlich er wieder zurück und berührte Klum
bum mit dem Stabe. Da wurde Klumbum
zu einem großen Stein. Voll Freude eilte
Heinz zu Hilden, um ſie zu überraſchen
Hilde freute ſich auch ſehr. Beide ſtiegen
nun hinauf zur Erde. Nun eilten ſie zu
Heinzens Eltern. Es war große Trauer im
Lande, denn man dachte, Heinz wäre tot.
Als er nun wiederkam, war die Freude im
ganzen Lande ſehr groß. Er vermählte ſich
mit Hilde, und als ſein Vater geſtorben war,
wurde er König. Heinz und Hilde lebten
glücklich und zufrieden, und wenn ſie nicht
geſtorben ſind, ſo leben ſie heute noch.

Eingeſandt von A. Seh.

Als ich auch einmal Pech hatte
Eine wahre Geſchichte.

Nun haben im „Hützelmann“ ſchon ein
paar PechGeſchichten geſtanden, da möchte

ich auch einmal von meinem Pech erzählen.
Alſo hört zu, es war ſo: Jch ſollte ein
kaufen. Am Arm hatte ich den Handkorb
und in der Hand mein Geld. 4,30 A. Als
ich ſo meines Weges ging, trat ein Mann
zu mir. Er fragte mich, ob ich ihm einen
Weg beſorgen wollte, ich ſollte auch etwas
dafür bekommen. Jch ſagte ja, weil man
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Eleonorag Lindhoff.
Ein Wiener Theaterroman von
Elly Eberhardt-Staerck.

Copyrigth by Greiner Comp., Berlin W. 30.
(8. Fortſetzung.)

Tauſend Gedanken zogen durch ſeine Seele Gedanken, Hoff
nungen und Wünſche.

ptenſtill war es im Zimmer; jeder dieſer vier Menſchen lebte
r eigenes getrenntes Seelenleben, das doch ſo eng verwachſen mit

em der andern war.
Dazu ſtehen die Weihnachtskerzen, ſangen die Kirchenglocken:

„Friede auf Erden!“
o r brach Dr. Bremer die fürchterliche Stille und ſtellte

ans vor: 7„Erika, das iſt ein junger Freund von uns Hans von Hartung.
ch hoffe, c werdet Euch gut vertragen! Er iſt ein Naturkind wie
u, ſo ein halbwildes, m de üllen.“

Hans verbeugte ſich und Erika reichte ihm ungezwungen die Hand.
„Auf gute Freundſchaft!“Einen Augenblick ruhten die blauen und die braunen Augen in

warmem Verſtehen ineinander, dann nickte Erika kurz und ging zur
Tür hinaus. Kein Blick ſtreifte die weinende Frau unter dem
Weihnachtsbaum.

w. remer ging ihr nach:
„Erika?
„Bitte, Onkel, laß mich! Jch habe mit Dir zu gehen,

aber als Fremde in dieſes fremde Haus! Denke daran!“
„Wie Du willſt!“ antwortete er gedrückt und fügte leiſe hinzu: „Jch

habe es Eleonora ja vorausgeſagt!
Dann rief er itzi und bat ſie, Erika ihr Zimmer zu zeigen.

Das war nun wieder das junge Mädel, das ſeine achtzehn Jahre
nicht verleugnen konnte und laut aufjubelte, als es das reißende
Zimmer betrat.

„Nicht wahr, gnädiges d nes das iſt hübſch?“ fagte Mitzi.
Und die liebe Frau Mama hat alles ſelbſt ausgedacht und angeſagt.Mein Gott, die iſt wohl lieb!

Eiſiges Schweigen war die Antwort; Mitzi ging bedrückt hinaus.
„Jſt das eine Pracht!“ frohlockte Erika. Dieſer Toilettetiſch mit

all den entzückenden Sachen darauf und die reizenden Stühle, die
Bücher, der Schrank!“
Sie öffnete die Schranktüre; von neuem kam ein Jubellaut über
ihre Lippen.

„Ach! Der Schrank iſt gefüllt! Kleider, Schuhe, Wäſche wie
ſchön, wie herrlich!“

s Vat mitten in ihrem Jubel warf ſie ſich plötzlich laut weinend

au ett.„Und ihr nicht danken zu können, ihr rig für alle Liebe jauchzend
um den Hals fallen dürfen, weil es der Trotz verbietet!“

Herzzerreißend ſchluchzte das einſame, kleine Menſchenkind.Nu aus dem kerzenſtrahlenden Arbeitszimmer erſcholl weh
klagendes Frauenſchluchzen. Leiſe ſtreichelte Hans über Eleonorens
geſenkten Kopf.

„Verzweifle nicht, Eleonora, deine Liebe wird ſie zwingen
haſt Du vorhin geſagt. Glaube daran, und es wird Dir gelingen!
Leb' wohl und hab' Dank für Dein Vertrauen und Deine Freundſchaft!“

Leiſe verließ er das Zimmer
Wieder einſam, wieder verlaſſen!“ ſchluchzte Eleonora. „Muß
ich denn mein ganzes Leben vergebens um Liebe betteln

Ein Tränenſtrom brach aus ihren Augen und quoll zwiſchen den
ſchlanken Fingern, die ſie an das Geſicht preßte, hindurch.

Langſam brannten die Kerzen nieder eine nach der anderen
h wie eine Hoffnung nach der anderen in Eleonorens Seele
erloſchen war.

un herrſchte tiefdunkle, bangtrauriget Acht

„So ſchön war Weihnachten noch nie!“ jubelte Nelly, als ſie unter
dem bunten, brennenden Chriſtbaum den reichen Gabentiſch fand.
Eine goldene Armbanduhr, mein heißeſter Wunſch! Vati, Muttel,
Jhr ſeid entzückend! Und Schlittſchuhe, und das ſchöne Kleid, roſa
Crepe de chine, mein Traum! Darf ich das morgen gleich anziehen 2“

Sie flog abwechſelnd ihrem Vater und ihrer Mutter um den
Hals. Dann lief ſie, das Kleid über den Arm gehängt, durch die
ganze Wohnung bis in die Küche

„Anng, ſchauen Sie ſich das himmliſche Kleid an! Jſt das
nicht ſüß

nna, ein gemülicher Hausdrachen aus der guten alten Zeit,
beſtaunte und bewunderte das Kleid von allen Seiten, noch mehr
aber bewunderte ſie ihre ſüße, kleine Nellhy, die in dem einen Jahr
in der Penſion ſo eine feine erwachſene Dame geworden war. Na,
Gott ſern Dank, daß ſie endlich zu Hauſe war; ſeht war wenigſtens
wieder Leben in der Wohnung, jetzt kochte ſie mit doppelter Freude
und doppelter Liebe. Freilich, ihre Herrſchaft war ja auch ſehr liev,
aber Nelly, das war halt der Sonnenſchein im Hauſe und das hatte
man ſo heranwachſen ſehen im Laufe der Jahre.

Swantig Jahre war die Familie Schirmer nun in Wien. Erhatte ganz eſcheiden angefangen mit einem kleinen Kleidergeſchäft in

Graz; dort hatte er ſeine Marie kennen gelernt, die aus gutem Hauſe
und recht. vermögend war. Nun kauften ſich die beiden ein kleines
Geſchäft in Wien und in gemeinſamer redlicher Arbeit, mit unend
lichem Fleiß, brachten ſie es ſoweit, daß ſie nun Beſiher des drei
ſtöckigen Hauſes in der Kärtnerſtraße waren und das ſchönſte Damen
und Kinderkonfektionsgeſchäft im Zentrum Wiens beſaßen

ccceerrereeeree-

Sie bewohnten ſelbſt den halben erſten Stock ihres e
ſchöne Sechszimmerwohnung, die altmodiſch, aber ſehr ſtilvoll eingerichtet war. Wundervoll e war der Biedermeierſalon, der von Frau

Schirmers Eltern ſtammte. Die wertvollen Möbel ſtanden auf alten,
r ſerwr Teppichen; zarte, weiße, e Deckchen lagen
auf den runden Tiſchen und geklöppelte Gardinen hingen an den
Fenſtern. Die Wände ſchmückten echte, runde Biedermeiler-Bildchen,
die Frau Mariens Eltern und Verwandte darſtellten. Auf dem
kleinen Schreibtiſch ſtanden eine Menge Nippes; wertvolle alte Taſſen,
Teller, Kriſtall- und Silbergeräte waren in dem großen Glasſchrankliebevoll aufgebaut. Uber all dem wehte ein Hanch von Moſchus und

Großmutterfrieden. J
Jn dieſer trauten Atmoſphäre, in dieſem ſtillen, glücklichen Heim

war Nelly aufgewachſen Nelly, die Einzige, der Liebling, der
Sonnenſchein Schwer wurde es den Eltern, und Frau Marie hatte
manche bittere Träne geweint, als ſie ſich entſchloſſen, ihr Kleinod zur
„höheren Ausbildung“ in eine Schweizer Penſion zu ſchicken. Aber
nun war ſie ja wieder da und Mama und Papa Schirmer ſtrahlten
vor Seligkeit, beinahe noch mehr, als ihr glückliches jubelndes Kind.

„Bitt ſchön, die Gans is fertigl“ ertönte Annas energiſche
timme.

Da gab es keine Widerrede. Schnell Nelly all die ſüßen
Kleinigkeiten, die ſie erſt nach und nach entdeckt hatte, die roſa Haar
ſchleifen, die Lederhandſchuhe, die Steckkämmchen, die Bücher und das
ſüße, hellblaue Briefpapier ber und man ging zu Tiſche.Bei Schirmers war jede J ahlzeit ein en ehörten zu den
e Menſchenkindern, die nicht bloß eſſen, um ſett zu werden,
ondern bei jedem Biſſen mit Herz und Gaumen genießen. Darum
wurde auch faſt nie bei Tiſche geſprochen. Aber heute war natürlich
ein Ausnahmetag. Nelly war ja heimgekehrt und Nelly hatte ſo un
endlich viel zu erzählen.

O wie ſchön iſt Deine Welt,
Vater, wenn ſie golden ſtrahlet,
wenn Dein Glanz herniederfällt
und den Staub mit Schimmer malet,
wenn das Rot, das in der Wolke blinkt,
in mein ſtilles Fenſter ſinkt.

Könnt ich klagen könnt ich zagen
irre ſein an Dir und mir
Nein, ich will im Buſen tragen
Deinen Himmel ſchon allhier,
und dies Herz, eh es zuſammenbricht,
trinkt noch Glut und ſchlürft noch Licht.

e

„Ja, noch eine große Neuigkeit! Wißt Jhr, daß Eleonora Lind
hoff ein Kind hat

„Waaas
Papa Schirmer blieb der Knochen vom „Ganſelhaxen“, den er

gerade mit viel Verſtändnis benagte, im Halſe ſtecken
„Red' doch keinen Unſinn.“

Aber Abolf, laß ſie doch!“ unterbrach ihn ſeine rundliche Ehe
hälfte. Vielleicht iſt es wahr! Ja, Nellychen, woher weißt du denn
das Seit wann denn Wieſo denn

Ein Fragenſtrom ergoß ſich über Nelly, die Z abwehrte.
„Muttel, das weiß ich alles nicht! Jch weiß nur ſo viel, daßmeine füße, einzige Erika, meine liebſte Freundin, die Tochter von

Eleonora Lindhoff iſt, die in Wirklichkeit dore Runge heißt.“

Jetzt blieb Frau Marie vor Schreck der e im ſtecken.
„Aber das iſt doch ei W ſehr unanſtändig. Man muß

bedenken, daß ſie doch gar nicht verheiratet iſt Ob da ein Verkehr
mit ihrer Tochter für dich paſſend iſt, weiß ich nicht!“

„Marie, ſei nicht kleinlich!“ unterbrach ſie der energiſche Baß ihres
Gatten. „Bedenke doch, ſo eine Künſtlerin! Wir können ſtolz ſein, daß
ihre Tochter mit unſerer Nelly verkehrt!“

„Aber ich meine ja nur in moraliſcher Beziehung!“ wendete Frau
Marie ſchüchtern ein.

„Ja, ſiehſt du, Marie, das nenne ich eben kleinlich! Bedenke doch,
wie begeiſtert wir immer von ihr ſind, ſo oft wir ſie im Theater ſehen!
Sie iſt eine wahrhafte Künſtlerin die kannſt du doch nicht mit dem
gewöhnlichen Maßſtab meſſen!“

Schirmers gingen ſehr oft ins Theater, beſonders in Klafſiker
weil das die „Bildung hebt“ und Eleonora war ſeit zwanzig Jahren
ihr Abgott Bei ihrer Jubiläumsvorſtellung hatten ſie ſich beide heiſer

vor Begeiſterung und Herr Schirmer en noch zwei
n ſpäter, weil ſeine Frau unbedingt darauf beſtanden hatte, vor

der Bühnentür im Schnee und der eiſigen Winterkälte zu warten, bis
ſie erſchienen war.

Und nun wußte er eine ſo große Neuigkeit über ſie! Das war
doch koloſſal intereſſant, das mußte man doch ſofort telephoniſch Herrn
Müller mitteilen

Herr Joſef Müller war ſein intimſter Kegelklubfreund, Jung
geſelle, ebenfalls Kaufmann, aber nur im vierten Bezirk.

„Was wird Joſef dazu ſagen rief er erregt, erhob ſich und ging
zum Telephon im anſtoßenden Vorzimmer.

„Aber, Adolf, die Gans wird ja kalt!“
„Laß ſie kalt werden, das geht vor, das iſt zu wichtigl

Frau Marie ſeufzte reſigniert, Nelly blähte ſich vor Stolz, durchihre Neuigkeit ſolche Aufregung hervorgerufen zu haben, ließ ſteh aber
im emſigen Vertilgen der Gänſebruſt nicht im geringſten ſtören.

Herr Schirmer nahm den Hörer des Selephons.
„Bitte 3153! Halloh, bis du es ſelbſt, Joſef Ja, danke, ſehr gut.

Wer Nelly, ja, die iſt heute Nachmittag angekommen. Ja, ſehr
ut, danke! Du, höre, ich habe eine große Neuigkeit die Eleonora
indhoff z ein Kind. Na, die Lindhoff, die Eleonora Lindhoff vom

Goethe-Theater, ja, ja, ganz beſtimmt Jch weiß es aus ſicherer Quelle
eine Nelly war mit ihrer Tochter im Schweizer Penſionat. Was

achtzehn Jahre ja ganz beſtimmt, du kannſt es allen Klub
mitgliedern erzählen, auf meine Verantwortung, unbedingt ſicher
Jrrtum ausgeſchloſſen. Fröhliche Weihnachten. Gute Nacht!“

Voll Stolz hängte er an.
„So, das wäre erledigt!“
Er hatte eine fabelhafte Neuigkeit in die Welt gejagt, er hatte das

Rad ins Rollen gebracht.
Befriedigt kehrte er zum Abendtiſch zurück und entſchloß ſich, auf

dieſe Aufregung hin auch noch den zweiten „Ganſelhaxen“ zu verzehren.
Dazu ſchenkte er ſich das vierte Glas Rotwein ein.

„Sollſt leben, Marie, und du auch, kleiner, blonder Wildfang!“Hell klangen die Gläſer aneinander, ſonnenhell lag Glück und Zu
friedenheit über dieſen drei frohen Menſchen

Papa und Mama Schirmer lagen ſchon wohlig im Halbſchlummer,
da öffnete e leiſe die Tür und ein kleines Perſönchen im langen,
Der Nachthemd, die blonden Pöpfe halb gelöſt, ſteckte ſchüchtern den

opf herein
„Muttel? Vati? Habt ihr mich lieb
„Natürlich, du Dummerl, geh nur ſchlafen!“ erwiderte Frau

Schirmer leiſe, um ihren Gatten nicht zu wecken.
„Habt ihr m ſehr lieb
„Aber natürlich, was iſt denn los
„Ach, Muttel, liebſte Muttel, ſchickt. mich nicht wieder in die lang

weilige Penſion, laßt mich hier bei euch, hier iſts ſo ſchön! Jch verſprege euch auch, mich ſehr anſtändig und damenhaft zu benehmen.

Bei dieſer langen, ziemlich laut und eindringlich vorgebrachten
ibleggang war nun auch Herr Schirmer erwacht und brummte

alblaut:
„Ja, ja, wir werden ſchon ſehen!“
„Ach nein, nicht erſt „ſehen“ ſage gleich „Ja, ſonſt kann ich

nicht einſchlafen.“
Ein leiſer bittender Ton kam über Frau Schirmers Lippen, dann

folgte eine inhaltsſchwere Pauſe.
Endlich ſagte Herr Schirmer
t bleib meinetwegen da, du Wildfang aber ärgere uns nicht

zu viel!“
„Danke, danke! Jhr ſeid ſo liebl“ jubelte Nelly und huſchte hinaus.
Jm Bette e ſie noch: „So ſchön wie zu Hauſe iſts doch

nirgends auf der Welt!“

Das Rad rollte!
Noch am ſelben Abend teilte Herr Müller die große Neuigkeit

ämtlichen Kegelklubgenvſſen mit, am nächſten Morgen erzählte es
itzi „ihrem Briefträger“ und dem Theaterdiener Faber. Der Brief

träger erzählte es ſofort, der Reihe nach, ſämtlichen Dienſtmädchen,
von denen er annahm, daß ihre Herrſchaften ſich für das Theater
intereſſierten Am Tage darauf wußte es bereits der ganze erſte Bezirk.

Herr, Faber aber teilte es „unter dem Siegel der ſtrengſten Ver
r einigen redeſeligen Damen des Theaters mit vor
allem aber Rita Valetti.

Außer ſich vor Erregung kam ſie abends in die Garderobe, in der
die komiſche Alte“, Frau Roſa Winkler und die luſtige kleine „Naive“,
Lore Müller, bereits vor ihren Schminktiſchen ſaßen.

„Wiſſen ſie ſchon die große Neuigkeit, meine Damen platzte Rita
eraus. Haben Sie es ſchon gehört Fräulein Lindhoff, die „große
leonora“ hat ein Kind!“

„Wagas?“
Frau Winkler ließ vor Schreck den ſchwarzen Stift, mit dem ſie

ſich gerade einige Falten um Mund und Naſe gezeichnet hatte, zu
Boden fallen. „Das iſt doch wohl kaum möglichl Wer hat es Jhnen
denn erzählt

„Unſer Faber unter dem Siegel der Verſchwiegenheit!Jaber? Dann iſt es unbedingt wahr!“ antwortete Lore Müller
lachend.brigens finde ich dieſe Neuigkeit gar nicht ſo welterſchütternd!“

„Na, hören Siel!“ warf Frug Winkler empört ein, während Lore
Müller ihr fertig geſchminktes Geſicht überpuderte.

Indeſſen zog ſich Rita raſch aus warf ihre Sachen unordentlich
auf das Sofa und zog eine reich mit Spitzen verzierte weiße Schmink
jacke über ihre duftige Seiden-Combination. Mit einem energiſchen
Ruck ſtrich ſie ſich die Hagre aus der Stirn, rieb ihr Geſicht mit Vaſe
line ab und legte eine Schicht blaßroſa Teintſchminke darauf.
9 Jn n Augenblick klingelte es zweimal hintereinander ſehr

nell und lautt „Herrgott, ſchon das zweite Zeichen!“ rief Rita nervös. „Jch

ſags ja, vor lauter Aufregung werde ich heute überhaupt nicht fertig.
Frau Frieder, friſieren Sie mich unterdeſſen, ja?“

Die Friſeuſe löſte ihr das reiche Haar und Rita legte ſich in
deſſen Rot auf Wangen und Lippen, ſchminkte ſich dunkle Schatten um
die Augen und zeichnete ſich mit einem Stift ſchmale, ſchwarze Augen
brauert n blickte ſie wohlgefällig in den Spiegel und erzählte

in größter Erregung weiter dSrer Fortſetzung folgt.
Der Kuß Muget tut We h e belegen da Der amerikaniſche Weg zur Schönheit.

Eine Szene von Karl Lerbs.
Handelnde: Er und Sie in einem Abteil erſter Klaſſe auf der

Hochzeitsreiſe. Er hat ſie zärtlich umfaßt, führt aber mit der Linken
von Zeit zu Zeit die unentbehrliche Zigarette zum Munde. Sie iſt
ein ſüßes und ſehr glückliches Perſönchen von 22 Jahren, er ein Lebe
mann mit einem ſorgfältig weggeſcheitelten Anflug von Glahtze.

Sie: Schatz?
Er: Mhm?
Sie: Heute iſt gerade c ein Tag wie damals, als wir uns

kennenlernten. Weißt du noch?
Er (ſucht ein Stäubchen von ſeinem Armel und ſieht ihm nach,

wie es langſam zu Boden kreiſelt): Gewiß weiß ich
Sie: Du ſagſt das ſo kühl!

(Küßt ſie.)Er (feurig): Aber Schatz!
Sie (ſchwärmeriſch): Du biſt damals ſo ritterlich für mich ein

Weißt du auch, daß ich dich deswegen gleichgetreten. (Verſchämt):
im ſtillen gern hatte

Er verdeckt ein leiſes Lächeln mit einem Zug aus der Zigarette.
Sie (fortfahrend): Du warſt der Ritter meiner Backfiſchträume.

Du warſt ſo mutig
Er ſteht auf und trommelt etwas nervös ans Fenſter.Sie (beſorgt) Was haſt du denn ſo plöhlich?

Er (nimmt eine friſche Zigarette und zündet ſie umſtändlich an):
Nichts, gar nichts. Es iſt etwas heiß hier drinnen. (Lebhaft): Ja,
das war die Sache mit dem Jüngling, der die vielen Pickeln hatte.

Sie: Er war ein ſehr unverſchämter Menſch
Er: Wieſo?
Sie: Mich zu küſſen?!
Er: Ach ja, richtig
Sie: Du biſt ſo ſonderbar.
Er (ſetzt ſich wieder zu ihr und beginnt mit etwas gezwungener

Lebhaftigkeit) Weißt du übrigens, daß wir nachher durch denſelben
Tunnel kommen in dem damals die Geſchichte war

Sie: Jch weiß. Die Beleuchtung ging damals nicht, obwohl du
ſie vorher inſtand geſetzt hatteſt.

Er (unbedacht): Natürlich!
Sie e erſtaut): Wieſo natürlich? Hatteſt du dir nicht Mühe

gegeben, ſie wieder in Ordnung zu bringen
Er (raſch): Selbſtverſtändlich. Jch verſtehe mich aber nicht dar

auf. Jch hatte ſie ganz entzwei gemacht. (Ablenkend): Es war
furchtbar komiſch anzuſehen, wie der picklige Jüngling dich anhimmelte.

überfallen und zu küſſenl
gegeben.

Er (überzeugt): Weiß Gott, das hab' ich! Er kann froh ſein, daß
ich ihn nicht zum Fenſter hinausgeworfen habe. Weißt du noch, wie
verdattert er ausſah?

Sie (lacht hell auf): Köſtlich! Dabei wollte er noch leugnen!
Er (herausplatzend) Das glaub' ich! (Tritt raſch zum Fenſter

und findet es nötig, ſorgfältig ſein Einglas zu putzen.)
Sie (ſchnell und argwöhniſch): Ottokar, du verbirgſt mir etwa!
Er (möglichſt harmlos): Jch? Aber Schat! (Will ſie küſſen.)
Sie (macht ſich los): Laß das. Du biſt nicht ehrlich gegen mich.

(Schnell) Die Sache mit dem Tunnel hat einen Haken. Das Licht
Er trommelt wieder ans Fenſter.
Sie (leiſe und traurig). Müſſen wir denn nicht Vertrauen zu

einander haben (Dem Weinen nahe.) Warum biſt du ſo eigen
tümlich? Was habe ich dir getan

Er (ärgerlich): Sei doch kein Närrchen!
Sie (leidenſchaftlich). Ottokar, bei unſerer Liebe, ſag' mir, was

du haſt! Jch will es wiſſen. (Ergreift ſeine Hände.)
Er (verlegen): Na ja, die Sache damals mit dem Tunnel

(ſchweigt).

Sie (unbarmherzig) Was war damit?
Er: Jch hatte das Licht mit Abſicht
Sie (entſetzt) Du hatteſt aber weshalb 2
Er: Na ja, ich wollte (mit einem raſchen Entſchluß): Jch

wollte mit dir anknüpfen.
Sie. Und deshalb hatteſt du dem pickeligen Jüngling

Gelegenheit
Er (mit einem Anflug von Galgenhumor):

iſt iſt gänzlich unſchuldig.
Sie (entgeiſtert): Aber er hatte mit doch und als er leugnen

wollte, hatteſt du ihn doch (ausbrechend): Ottokar, hatte er mich
nicht geküßt?

F (Ergreift ihre Hände, die ſie ihm willenlos läßt.)

Na, du haſt es ihm ja aber auch tüchtig

Der arme Kerl

Er: NeeSie (hilflos): Aber wer hatte mich dann
Er: Jch.
Sie (will aufſpringen, ſinkt aber zurück und ſtarrt ihn aus weit

aufgeriſſenen Augen an).
Der Zug fährt in den Tunnel ein. Vorhang.

Von A. Eljod- New York.
Wer über 120 Pfund wiegt! Der elektriſche Gaul. Dampfbad

mit Eisbeutel. Eine ſchöne Naſe fürs ganze Leben.
Der Weg zur Schönheit! Jn zwei Monaten 10 Jahre jünger!

Für korpulente Damen! Tag für Tag las ich dieſe Reklame. Jn der
erſten Woche ging ich ſtolz vorbei. Mit 140 Pfund iſt man doch nicht
korpulent. Aber nach und nach kamen mir Bedenken Und als ich
nach einer weiteren Woche ganz langſam an dem Plakat vorbeiging,
las ich zu meinem Entſetzen: „Wenn Sie über 120 Pfund wiegen
dann kommen Sie ſofort!“ Nach vielen ſchlafloſen Nächten war i
dann endlich mürbe. Und ſo habe ich ihn nun beſchritten, den mühe
vollen Weg zur Schönheit.

wei Vormittage in der Woche gehören ar dem Schön
in oktor. Die Behandlung beginnt mit gymnaſtiſchen Übungen. 15

Linuten Kniebeuge, Arme und Beinſchwingen. Dann werden
Maſchinen zu Hilfe genommen. Je 10 Minuten Lauf, Schwimm-,
Ruder und Reitmaſchine. Am meiſten Freude macht mir der elek-
triſche Gaul. Zuerſt reite ich ganz gemütlich durch den Zentralpark
natürlich mit geſchloſſenen Augen, um die Jlluſion nicht zu ſtören,
dann gebe ich dem Pferde die Sporen (Hebel nach rechts) und galop
piere mit Ton Mix um die Wette durch die Prärien.

Wenn man nach einer Stunde dann ſo ſchwach iſt, daß man nicht
mehr auf den Beinen ſtehen kann, darf man ausruhen. n
nur im Dampfbad. Dieſe Prozedur dauert Gott ſei Dank nur zirka
10 Minuten. Um den Hals liegen während dieſer Zeit Eisbeutel und
das Geſicht wird ſtändig mit eisgekühlten Handtüchern abgerieben.
Die Hitze würde nämlich dem Teint ſchäden.

Nach dem Dampfbad kommen die Duſchen. Abwechſelnd heiße
und kalte ſtahlharte Duſchen. Dampfbad und Duſchen ſind aber nur
die Vorbereitung für den Clou vom Ganzen: die Mafſage.

Die Maſſage iſt ſehr langwierig, aber deswegen ſo über aus an
genehm weil man endlich die langerſehnte Gelegenheit hat, auszu
ruhen. Nachdem der Körper mit geeiſtem Alkohol abgerieben und
geölt worden iſt, wird er geknetet mit der Hand und elektriſch maſſiert,
mit Eisbeuteln gekühlt, mit Hauterem beſchmiert, wieder ewig maſſiert
und endlich mit Toiletteneſſig gereinigt und gepudert. Dann kommt
eine elektriſche Beſtrahlung, die eine blendend weiße Haut erzeugen

ſoll. eMittlerweile ſind drei Stunden vergangen. Die Sitzung iſt zu
Ende. Man hat einen entſetzlichen Kohldampf bekommen und freut
ſich auf das Mittageſſen. Schnell ſchlüpft man in die Kleidung und
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Landmanns Arbeiten im Auguſt
Der Tau tut dem Auguſt ſo not,
wie jedermann das täglich Brot.

Jm ganzen Norden unſeres Vaterlandes iſt jetzt die Ernte in
vollem Gange. Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchte
werden geerntet. Weil heuer aber alles etwas früher reift, wird man
teilweiſe ſchon im Juli damit begonnen haben. Man warte aber
niemals zu lange mit dem Mähen. Der Zeitpunkt iſt gekommen,
wenn das Korn in die Halbreife tritt. Bei längerem Warten hat
man durch Ausfall mehr Schaden als wenn man etwas zu früh mäht.
Eine Ausnahme macht die Braugerſte, die erſt in der Totreife ge
mäht ſein will. Hinter der Mähmaſchine laſſe man möglichſt bald
den Schälpflug folgen, teils um die Feuchtigkeit im Boden zu halten,
teils um die Samenunkräuter zum Keimen zu bringen, die dann
ſpäter mit der Saatfurche vernichtet werden. Auch erzielt man durch
das frühe Schälen eine gute Bodengare, die der nachfolgenden Frucht
ſehr zuſtatten kommt. Jn der erſten Hälfte des Monats wird der
Raps in die Erde gebracht. während Rübſen einige Tage ſpäter folgt.
Für die Herbſtbeſtellung kann ſchon Dünger gefahren werden, je nach
dem es die Zeit erlaubt. Sehr vorteilhaft iſt Gründüngung, die ſo
fort nach dem Schälen der Stoppel anzuſäen iſt. Man bedenke aber,
daß Gründüngungspflanzen einen großen Bedarf an Kali und
Phosphorſäure haben, weswegen man vorteilhaft mit Kali bezw.
Kainit und Thomasmehl düngt. Jm übrigen ſei man ſchon jetzt
darauf bedacht, ſich rechtzeitig die zur Herbſtbeſtellung nötigen Kunſt
dünger zu ſichern, damit beim Gebrauch auch alles zur Hand iſt.

K.

Schrebergärtners Arbeiten im Auguſt.
Mit dem Auguſt beginnt die Ernte des Sommerobſtes. Man

ehe dabei vorſichtig zu Werke und ſchone die Bäume nach Möglich-
eit. Es zeugt immer von einer gewiſſen Roheit, wenn nach dem

Abernten eines Baumes unter demſelben abgebrochene Zweige und
junge Triebe bezw. Knoſpen in großer Zahl herumliegen. DenSchaden davon wird man im nächſten Jahre ſchon zu ſpüren be

kommen. Wer ſich mit Wildlingszucht befaßt, ſammle jetzt die Samen
kerne ſowohl vom Kern- als auch vom Steinobſt. Man nehme zur
Samengewinnung aber nur die n voll ausgebildeten Früchte.
Das Fallobſt iſt, um einer Verbreitung von Schädlingen aller Art
vorzubeugen, ſorgfältig zu ſammeln und im Haushalte bezw. als
e zu verwerten. Stark mit Früchten beladene Zweige ſind
zu ſtützen. Um die ſchädlichen Obſtmaden abzufangen, lege man um
die Stämme Madenfallen. Das Okulieren auf das ſchlafende Auge
wird fortgeſetzt. An den vorjährigen Okulanken entferne man die
HZapfen und verſtreiche die Wunden mit Baumwachs. Zur Ver
mehrung der Stachel- und r werden jetzt Stecklinge
geſchnitten und eingeſetzt. Himbeeren und Brombeeren beginnen zu
reifen. Nach der Ernte derſelben ſind die alten Fruchtruten zu ent
fernen. Von den jungen Ruten läßt man 3.- der kräftigſten ſtehen.
Die Erdbeerernte iſt beendet. Alte vierjährige Pflanzen werden
gusgehoben, der Boden gut a ngn und mit Gemüſe bepflanzt.
Neue Erdbeerbeete ſind anzulegen. an wähle dafür einen Platz,r dem mehrere Jahre keine Erdbeeren geſtanden haben. Sinne

Obſtbhäume und Beerenſträucher ſind nach der Ernte ausgiebig. zu
düngen, bei Regenwetter vorteilhaft zu jauchen, denn jetzt gilt es, die
für die Ausbildung der Früchte verbrauchten Kräfte zu erſetzen und
die kommende Ernte wieder vorzubereiten.

Jm Gemüſegarten gibt es auch mancherlei Arbeit. Kohlgemüſe
verlangen öftere Dunggüſſe und viel Feuchtigkeit. Wo der Koöhlweiß
ling ſein Weſen getrieben hat, ſind die Raupen ſorgfältig von den
Blättern zu leſen und zu tköten. Um Bohnen rechtzeitig zur Reife
zu bringen, iſt es ratſam, bei Stangenbohnen die einzelnen Pflanzen
mit der Wurzel etwas zu heben, R reifen dann ſchneller aus. Buſch
bohnen zieht man aus der Erde, bindet ſie zu Büſcheln zuſammen und
hängt dieſe zum Nachreifen und Trocknen auf. Leer gewordene Beete
können nochmals neu beſät werden mit Spinat, Radies, Winterſalat,

e r Karotten oder e Auszupflanzen iſt noch Grün
kohl, frühe Kohlrabi und Endivien. Die zur Samengewinnung aus
gewählten Gurken lege man auf eine Unterlage und ſchneide alle be
ſchattenden Blätter fort, damit die Samengurken ſchön ausreifen.
Alles Unkraut iſt ſorgfältig zu vernichten; läßt man es zum Samen
tragen kommen, verurſacht es im nächſten Jahre zehnfache Arbeit.
Auch iſt ſtets Augenmerk auf Vernichtung aller Schädlinge zu richten.

Praktiſche Winke.
Die Verwendung der Tomaten.

Die Tomatenernte verſpricht in dieſem Jahre eine reichliche zu
werden. Es ſei deshalb auf einige Rezepte aufmerkſam gemacht, dieaußerordentlich fein im Geſchmac billig und dabei noch wenig be

kannt ſind.
Tomatengemüſe. Die einzelnen Tomaten werden von Stiel und

Blüten befreit, gewaſchen, ſtark gepfeffert, leicht geſalzen und in einer
n Kaſſerole dicht nebeneinander in reichlich zerlaſſene Butter ge
racht. Sind die Tomaten ſehr ſauer, kann man eine Priſe Zucker

en Wer das Gemüſe ſämig liebt, ſtäubt durch ein Haarſieb etwas
ehl über die Tomaten; zugedeckt ſchmoren die Tomaten etwa zwanzig

Minuten und werden zu Braten, gekochtem Fleiſch oder auch nur mit
Kartoffeln zu Tiſch gegeben.

Gefüllte Tomaten. Die geſäuberten Tomaten werden quer durch
ſchnitten, ausgehöhlt und mit einer Fleiſchfarce gefüllt, wieder zu
ſammengedrückt, mit Salz beſtreut und in zerlaſſener Butter zugedeckt
20 Minuten lang geſchmort, ſodann zu Tiſch gegeben mit Kartoffeln
oder Kartoffelbrei. Für die Farce verwendet man gehacktes Schweine
und Rindfleiſch, auch e iſt ſehr geeignet. Zu dieſem
Fleiſch gibt man auf Pfund 1 Ei, 50 Gramm eingeweichtes und
ausgedrücktes Weißbrot, eine mittelgroße, feingehackte und in Butter

glaubt, nach Hauſe gehen zu können. Aber ſchon naht mit gravi
kätiſchen Schritten der Schönheitsdoktor, der ſich mitfühlend nach
dem Befinden erkundigt. Mit einem liebenswürdigen Lächeln ermahnt
er, aber auf keinen Fall mehr als 2000 Kalvrien in 24 Stunden zu
4 zu nehmen. 2000 Kalorien in 24 Stnuden! Mit einem entſeßz

ichen Appetit auf Bohnenſuppe, Schweinskarbonade und Bratkartof
feln. Das macht allein 1200 Kalorien. Ja, ſeufzt man ergeben und
ſchickt ſich an, fortzugehen. Einen Augenblick meine Dame. Man
fühlt ſich ſanft in einen Seſſel gedrückt und iſt verurteilt, folgenden
Redeſchwall über ſich ergehen zu laſſen:

„Wie denken Sie über eine kleine Operation Jhrer Naſe, meine
Dame? O bitte, ſehen Sie mich nicht ſo entrüſtet an. Selbſtver
ſtändlich haben Sie eine wunderſchöne normale Naſe. Aber voll
kommen iſt eben nichts auf dieſer Welt. Und bedenken Sie, daß es ohne
eine vollkommene Naſe keine abſolute Schönheit gibt. So eine kleine
Operation wäre eine einmalige Ausgabe. Die Naſe hält für das
ganze Leben. Lachen Sie nicht, es iſt eine überaus ernſte Angelegen
Heit. Hören Sie weiter Die Naſe wird nicht gelb und verfault auch
nicht, wenn man alt wird, wie z. B. die Zähne Sie ſchrumpft nicht
zuſammen wie der Mund. Sie wird nicht grau, wie die Haare. Sie
wird im ſchlimmſten Fall ein klein wenig rot, wenn man einen guten
Bootlegger hat. Sie ſehen alſo, die Sache würde ſich wirklich lohnen.
Bedenken Sie alſo, meine Dame

Aber dem geduldigſten Menſchen kann es einmal zu viel werden.
Man ſpringt auf, verſpricht, ſich die Angelegenheit überlegen zu wol

len und flieht. S SDer Teufel hole die amerikaniſchen Schönheitsdoktoren!

e S5 t 9 aKleine Geſchichten vom Theater.
Von Carl Maritaun.

Der verſtorbene Heinrich Eiſenbach r in der Elektriſchen einen
Bekannten, der Jnhaber renommierten Möbelfabrik iſt.

„Sind Sie nicht fad und erzählen Sie uns einen Witz!“ ſagte
der Bekannte.
„Wieſo,“ antwortete der Komiker, „komme ich dazu, Jhnen gratis

einen Witz zu erzählen Jch ſage ja auch nicht zu Jhnen Kommen
Sie und politieren S mir mir meinen Vorzimmerkaſten!“

Louis Bouwmeeſter, der berühmteſte Schauſpieler Hollands,
ſpeiſte am Tag ſeines Burgtheatergaſtſpiels in einem Wiener Ring
ſtraßen-Reſtaurant. Er beſtellte Maggi zur Suppe, das im Hauſe
nicht vorrätig war und erſt geholt werden mußte.

weich gedünſtete Zwiebel, je nach Bedarf noch etwas trockenes, ge
riebenes Weißbrot, pfeffert und ſalzt, mengt alles gut durcheinander
und füllt damit die Tomaten. An Stelle des Weißbrotes kann man
zur Farce auch geriebene, kalte Kartoffeln, welche am Tage zuvor ge
kocht wurden, verwenden.

Sauce von Tomaten. Das Jnnere der ausgehöhlten Tomaten
verwendet man zu Sauce. Eine feingeſchnittene, in Butter weich gedünſtete Zwiebel gibt man in den Lorf dazu das Jnnere von 1 Pfund

Tomaten, pfeffert ſtark ſalzt leicht, läßt das Ganze mit Liter
Waſſer Stunden kochen, gibt es durch ein Haarſieb und dickt es
mit einem Eidotter. Wenn man ſparen will, kann man auch einen
Teelöffel Mehl an Stelle eines Eies nehmen. Mit einem walnuß-
großen Stück friſcher Butter verrührt iſt die Sauce fertig. Sie wird
zu h Tomaten, auch zu Fleiſch aller Art gereicht, zu Blumen
kohl, Nudeln, Makkaroni uſw.

Setzei mit Tomaten. In Scheiben geſchnittene, nicht zu reife To
maten werden in Butter braun gebraten, gepfeffert und geſalzen, da
nach ſchlägt man Setzei darüber ſalzt, läßt das Ganze noch einige
Augenblicke auf dem Feuer und reicht es ſodann noch heiß mit
Weißbrot.

Tomaten mit Reis. Reis wird mit Salz in Bouillon gut aus
gequollen, in die ausgehöhlten Tomaten gefüllt, geſalzen und wie ge
füllte Tomaten zugedeckt in Butter gar gedünſtet.

Die Tomate iſt vor allen Dingen ein wohlſchmeckendes Gewürz
von dunklem Fleiſch, Bratenſaucen ünd Suppen.

Man ſetzt ſie entweder für ſich zu Muß gekocht zu, oder man
ſchneidet ſie in Stücken und läßt ſie mit den zu würzenden Speiſen
gar werden.

Kleintier- und Geſlügelzucht.
Kalkbeine.

Es handelt ſich hier um eine der verbreiteſten Krankheiten auf
dem Geflügelhof. Man ſpricht auch von Fußkrätze, Fiſchſchuppen
krankheit, Elefantenbeinen. Durch die Fraßwirkung von kleinen
Milben werden Hautwucherungen und Schuppenbildungen hervor
gerufen, die ausſehen wie ein dicker, ſchmutziger Kalküberzug. Dieſe
Mißbildungen der Beine machen die Tiere unbeholfen und unluſtig,
die Legeleiſtung hört auf und nach und nach maägern die Tiere ab
und können ſchließlich unter Entkräftung eingehen. Die Milben-
wucherung üben einen Juckreiz aus, der die Tiere veranlaßt, an den
Mißbildungen herumzupicken. Damit werden dann die Krankheitserreger an Kehllappen, Geſicht und Nacken übertragen, bringen dort

eine Borkenbildung hervor, wodurch oft der Eindruck entſteht, als
ſeien ſie vom Kammgrind befallen.

Da dieſe Krankheit leicht übertragen wird, muß der Geflügelhalter
gleich beim erſten Auftreten dagegen vorgehen. Das Weſen der Heil
wirkun r. in der Tötung der krankheitserregen-
den Milben. Um an ſie heranzukommen, müſſen zunächſt die
Kruſten und Borken von den Beinen entfernt werden. Wenn man
ſie ohne Vorbehandlung abkratzen wollte, würde man die Beine blutig
machen. Die Vorbehandlung beſteht in einem gründlichen Einreiben
mit Schmierſeife (grüner Seife) unter Benutzung von etwas warmem
Waſſer. Dieſe Vorbereitung wird ſolange täglich wiederholt bis ſich
die Borken und Kruſten leicht abheben laſſen. Nun beginnt die eigent
liche Kur. Sie zielt ab n Abtötung der Milben. Geeignet ſind
dazu: Lyſol, Kreolin in 5- bis 10prozentiger Löſung im Waſſer, ferner
Kreoſot und Karbolſalbe, Teerſchwefelſeife. Sehr gerühmt wird die
PeruLenizetSalbe. Auch mit Petroleum erzielt man e Erfolge,
ebenſo mit einer Miſchung von Petroleum und Leinöl zu gleichen
Teilen. Alle dieſe Mittel werden mehrfach mit mehrtägigem Zwiſchen
raum angewendet; vor jeder Behandlung müſſen die Beine mit lau
warmem Seifenwaſſer gut gereinigt werden. Ebenſo wie die Beine
werden auch Kamm und Kehllappen behandelt.

Behandlung des Geflügels auf dem Transport.
Recht unbarmherzig wird das Geflügel häufig auf dem Trans

port behandelt. Jn Käfigen oder Säcken ſo eng zuſammengezwängt,
daß die Tiere Erſtickungsqualen leiden, werden Hühner und Tauben
zu Markte gebracht. Enten und Gänſe liegen mit feſtgeſchnürten
Beinen und Flügeln oft tagelang in der größten Hitze i Waſſer
und Nahrung und bieten einen erbarmungswürdigen Anblick. Wenn
die Tiere verkauft werden, enden ihre Qualen noch nicht, denn die
Käufer packen ſie häufig in Netze oder tragen ſie an den geſchnürten
Beinen nach Hauſe. erartige Tierquälereien zu bekämpfen, ſollte
das höchſte Ziel jedes denkenden und barmherzigen Menſchen ſein!

Die Kreuzung: Minorka X Plymouth
gehört zwar zu den ſeltener eipfohlenen, obgleich ſie bei der heutigen
Beliebtheit beider Raſſen leicht durchzuführen iſt, zumal man in
manchen Minorkazuchten einige Plymouthhennen als Brüterinnen
hält, deren Eier ja immer ſicher ſich unterſcheiden laſſen.

Von der Nachzucht werden die Hähne durchweg recht gut ge
ſperbert mit mittelgroßem Kamme und weißen Ohrſcheiben, ſo daß
ſie recht auf geſperberte Minorkas herauskommen, die im übrigen
auf ähnliche Weiſe erzüchtet ſind. Die Hennen hingegen werden aus
nahmslos ſchwarz, mehr von Minorkaform, doch etwas dicker be
fiedert, die Ohrſcheiben meiſt weiß die Läufe dunkel, aber mit gelben
dutſehen, Nur von ſehr hellen Plymouthhennen dürften etwa ge
ſperberte Hennenküken zu erwarten ſein. Dieſe Kennzeichnung der
Küken nach Geſchlechtern ſchon bei der Geburt kann für den Wirt
ſchaftszüchter ſehr wichtig ſein, da er in der Lage iſt, die Hahnen
küken, die doch in den ſelteſten Fällen ihre Aufzucht durch ihren
Fleiſchwert lohnen, gleich nach dem Schlüpfen zu köten. Jn Eng
and, wo man ja viel wirtſchaftlicher rechnet, iſt man zurzeit bemüht,
noch weitere ſolche sez-linked-Paarungen herauszufinden, um den
Züchtern ein ſicheres Mittel zur Vermeidung verluſtbringender Auf
zucht an Hand zu geben. Vielleicht finden ſich auch Mäſtereien, die
die Hahnenküken immerhin einigermaßen bezahlen.

ie Kreuzungshühner ſtehen als Nutztiere auf ſehr hoher Stufe,
ſie wachſen ſchneller als beide reinen Raſſen, legen ſomit auch früh,
ſind gute Winterleger, und ihre Eier ſind recht groß, wenn die richti
gen Stämme zur Kreuzung verwandt wurden. ie Brütluſt iſt ziem

Die n. ſind mit 4 Monaten vollſtändig ſchlachtreif und ſehr gut
im Fleiſchanſatz. Die Kreuzung kann daher mit gutem Gewiſſen denWirtſchaftszüchtern empfohlen werden. e F W.

Auf dem Geflügelhof im Auguſt.
In den Auguſt fallen die Hundtstage, die uns durchweg die

größte Hitze des Sommers bringen. Sorge darum ausgiebig für
Schatten und friſches, kühles Trinkwaſſer auf deinem Geflügelhof.
Viel friſches Grünfutter iſt der Geſundheit und dem Gedeihen der
Tiere äußerſt dienlich. Sehe peinlichſt auf große Sauberkeit in den
Ställen. Das e vermehrt ſich in der heißen Zeit unglaub
lich, und kein Tier kann gedeihen, wenn es übermäßig geplagt wird.
Ganz beſonders gilt das für Junggeflügel. Die Schlafräume bleiben
auch des Nachts geöffnet, jedoch darf keine Zugluft entſtehen. Ein
wiederholtes Beſprengen der Aufenthaltsräume mit kaltem Waſſer iſt
bei ſtarker 35 nur vorteilhaft. Das Brutgeſchäft hat aufgehört.
Brutluſtige Hennen ſperre man in einen Käſig, den man auf den
Hühnerhof ſtellt, daß die Genoſſen herankönnen. Bei gutem Futter
wird die Brutluſt dann gar bald vergehen. Jm Auguſt beginnen
manche Tiere ſchon mit der Mauſer. Solche Tiere ſind ſowohl vor
Sonnenbrand als auch vor Näſſe zu ſchützen und kräftig zu füttern
beſonders mit animaliſchen Nährſtoffen und kohlenſaurem Kalk. Alte
Hennen ſind vvr der Mauſer zu ſchlachten oder zu verkaufen. Die
zungtiere ſind jetzt auszumuſtern. Man behalte nur ſo viele zur

als man auch wirklich ausreichend durch den Winter füttern
ann. Lieber ein Tier zu wenig als eins zu viel. Wenn irgend

möglich, bringe deine Tiere auf die abgeernteten Stoppelfelder, die
nie beſſer ausgenutzt werden können, dazu ſparſt du manche Mark
an Futterkoſten und deine Tiere gedeihen vortrefflich.

Auch Truthühner und Gänſe kommen auf die Stoppeln.
Sie finden in der 7 hier den Tiſch ſo reichlich gedeckt, daß eine
weitere Maſt vielfach kaum nötig iſt. Will man beſonders bei Gänſen
noch ein weiteres tun, ſo füttere man ſie a Umbruch der Stoppeln
noch 814 Tage in engen Buchten mit reichlich Möhren. Falls Trut-
rer noch anfangs des Monats ein Gelege machen, kann man dieſe

ier noch ausbrüten laſſen. Dieſe Brut ergibt bis Weihnachten noch
gern gekaufte Schlachttiere. Gänſe werden gerupft, jedoch nehme
man nur die völlig reifen Federn. Zuchtenken gehören jetzt aufs
Waſſer, da ſie dann leichter mauſern. Auch wenn Enten noch ein
Gelege machen, läßt man es noch vorteilhaft zu Schlachtzwecken aus
brüten. Tauben halte man fleißig zum Feldern an ſie gebrauchen
dann kaum noch ein Beifutter. Mauſernde Tauben dürfen nicht zur
Brut gelaſſen werden. Machen ſolche Tiere noch ein Gelege, ſo nehme
man die Eier fort bezw. gebe ſie einem anderen Paare. Sorgfältigſte
Reinlichkeit des Taubenbodens iſt für das Gedeihen ſowohl der Alten
als auch der Jungen unerläßlich. Für friſches Badewaſſer und
Trinkwaſſer iſt täglich zu ſorgen.

x Rätſelecke
Vierſilbenrätſel.

Der Bube ruft mir zu, ich 1
Stelle dich nur hinter den 2,
Das wirkt ja gar nicht, hole noch 3 4,
I jetzt gefährlich für Menſch und Tier.

Logogriph.
Am Bache fand ich's rund und bunt,
Ich ſchaut' es an ein Weilchen,
Da plötzlich lief es ſchnell davonWail hn verwandelt ward ein Teilchen.

Arithmogriph.
weiblicher Vorname,
gibt's viel beim Lottoſpiel,
Gefäß,
Gebirge in Griechenland,
unerwünſchter Zuſtand,
Geſtalt der griechiſchen Sage,
Vokal.

Kreuzrätſel.

ie Buchſtaben:n r G HH J L MMM OO P RRRRRR
SSS TTT Uun

AAAAAA BB EEE
n in die vorſtehende Figur derart einzutragen, daß die wagerechten
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Stadt, 5. Dienſtgebäude, 6. Maler, 7. Stadt, 8. Getränk, 9. Kon
onant.

Auflöſungen aus der letzten Nummer.
Reihenrätſel: Wer eine Wohltat nicht mit Dankbarkeit vergilt, trübt

ſelbſt die Quelle ſich, die ihm den Durſt geſtillt.
Charade: Januar.
Silbenrätſel: Livland, Junggeſelle Eßlingen, Braunfels, Ebrach,

Fulda, ÜUbergriff, Hundertſchaft, Ribnitz, Troppau, Zauberkünſtler,
Ukas, Rorſchach, Elfriede, Hornbori, Eſtland, Lindau, Engadin,

lich ausgeprägt, die Hennen brüten meiſt

Bouwmeeſter, grollend, ließ ſeine Suppe kalt werden und er
zählte indeſſen mit lebhaften Geſtikulationen, daß man in London
während ſeiner großen Szene er ſpielte den „Totſchläger“ von Zola

eine ohnmächtig gewordene Dame aus dem Theater tragen mußte.
„Schwache Nerven,“ ſagte jemand.
Louis Bouwmeeſter rollte die Augen auf entſetzliche Weiſe. „Oh,“

an er beleidigt, „wenn ich es wünſche, fallen Sie auch mit den
kärkſten Nerven um!“ Und ſofort, am Tiſch, verwandelte er ſich in
den „Totſchläger“, taſtete konvulſiviſch zuckend nach dem vor ihm lie
genden Deſſertmeſſer, wetzte es am Tiſchrand und traf Anſtalten,
einem unſichtbaren Partner die Gurgel abzuſchneiden.

Der ber des Reſtaurants, den Tobſuchtsanfall des greiſen
Mimen mißverſtehend, trat ſchreckensbleich näher und ſtammelte:
„Mynheer. Jhr Maggi kommt ſofort, aber tun Sie zuvor das

Meſſer weg!“ e
Der bekannte Tenor Karl Aagaard Oeſtvig, der ein junger Mann

aus gutem Hauſe iſt, erſchrickt ſeine ebenſo kleine wie ſittenſtrenge
Vaterſtadt nicht wenig, als es hieß, daß er zum Theater gegangen ſei.

„Zum Theater ſagte eine Nachbarin ſchaudernd zu Herrn Oeſt
vigs Mutter, „aber wie konnten Sie das erlauben Das ſind doch
Leute, die ihre Frauen untereinander tauſchen!“

Die Komikerin Giſela Werbezirk, die wieder einmal die Rolle
einer ſcheußlich angezogenen Schwiegermutter zu ſpielen hatte, ging in
die Modeabteilung eines Warenhauſes, wählte einen greulich ge
muſterten Perkal aus.

Der Kommis glaubte abraten zu müſſen „Gnädige Frau
meinet er ziemlich betreten, „das trägt ja nicht einmal Jhre Köchin

„D i
hochbeglückt. „Jch bin nämlich die Werbegirkl“

Max Blau, der Wiener Opernſouffleur, kletterte vor Beginn der
Vorſtellung in ſeinen Kaſten und fragt einen zum erſtenmal gaſtieren
den ſehr berühmten Kammerſänger, welche Wünſche er inbetreff ſeines
Soufflierens hätte.

„Mir, Nagte der Mann generös, „brauchen Sie nur den Anfang,
die Mitte und das Ende jedes Satzes zu ſoufflieren, das andere treffe
ich dann ſchon von ſelbſt!“

Der Direktor eines Wiener Theaters, in dem nicht gerade die
„Braut von Meſſina“ geſpielt zu werden pflegt, ſprach die goldenen

früh und führen ſehr gut.

ann packen Sie mir's nur geſchwind ein,“ ſagte die Kundin

Jungfernſtieg.

Porte: „Literatur“? Das ſind fünf Akte, von denen ſich der Herr

Als Haßleiter, der jahrzehntelange Leiter des Wiener Opernballetts, v n Menſch war, ſtand noch die alte italieniſche Schule

in Blüte. Um Schmerz am, Grabe der Geliebten“ auszudrücken,
ſprang der erſte Tänzer vorgeſchriebenermaßen zweiunddreißigmal mit
ekreuzten Beinen in die Luft. Die Tänzerinnen des Corps de Ballen krippelten dazu als Klagechor auf den Fußſpitzen, hoben die Arme

Wegen ngsvott hoch und wedelten mit den Fingern angeſtrengt in
der Luft.

„Sehr ſchön,“ ſagte der nach dem Vorhangfallen auf die Bühne
kommende Oberſthofmeiſter. „Aber warum die verehrten Damen in
einer Tour Wäſch' aufgehängt haben verſtehe ich nicht.

Emerich Kalman hat lange vor ſeiner „Cſardasfürſtin“ Sympho
nien komponiert, nach denen kein Hahn krähte.

Nach ſeinen Operettenerfolgen riet ihm ein Bewunderer, nun
einmal auch ſeine ſeriöſe Muſik aufführen zu laſſen.

„Ach,“ ſprach Kalman, „man würde behaupten, daß die Motive
meiner Symphonie aus der „Cſardasfürſtin“ geſtohlen ſind.

Als der bekannte Oratorienſänger Helge Lindberg, der bis dahin
Geſanglehrer in Stuttgart war und ſich aus einer eventuellen Berühmen nichts machte, zu ſeinem erſten Auftreten in Wien bewo
gen wurde, riet ihm jemand, ſich vor allem interviewen zu laſſen.

Lindberg verſtand nicht gut. „Jch bin hergekommen, um „zu
ſingen,“ ſagte er. „Alles andere intereſſiere doch keinen Menſchen.“

Man velehrte den unſchuldsvollen Norweger, daß dem in Wien
keineswegs ſo ſei und bat ihn, mit dem Mann von der Zeitung recht

nett zu ſein. vHelge verſprach es, und dem eintretenden Jnterviewer einen
Seſſel anbietend ſagte er artig „Jch freue mich, die Sitten wilder
Völkerſchaften kennen zu lernen!“

enri Marteaus amerikaniſche Schüler ſchrieben ihm: „Kommen
Sie uns, Meiſter, Amerika iſt das erſte Land der Welt. Wir
haben die beſten Orcheſter, die größten Säle und die teuerſten

Künſtler! Europa hat dieHenri Marteau ſchrieb zurück: „Ja aber
Komponiſten!“

eihen ergeben 1. Konſonant, 2. Stadt, 3. weiblicher Vorname,

h



30 Prozent, ſich vermehrt haben.
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Dnduſtrie Handel Wirtſchaft

Die Großbanken im erſten Halbjahr.
Zweimonatsbilanzen per 30. Juni.

Die nunmehr vorliegenden Zweimonatsbilanzen per 80. Juni um
faſſen 84 Kreditbanken gegenüber 85 bei der letzten Aufſtellung.Es find fünf Jnſtitute in Fortſel W dafür vier neue hinzu
getreten die Veränderungen ſind t och ſo unbedeutend, daß ein Ver
gleich der Sommerreſultate nicht beeinträchtigt wird. Anders bei den
Staats und Landesbanken, von denen diesmal 15 gegen bis
lang 10 ihren Status bekanntgeben. Neu hinzugetreten ſind die
Baheriſche, Sächſiſche und Braunſchweigiſche Staatsbank, ferner die
Sächſiſche Prövinzialbank Merſeburg und endlich die Naſſauiſche
Landesbank Wiesbaden, die bislang unter Girozentralen erſchienen iſt.
Bei den Girozentralen ſelbſt ſind neu hinzugetreten die Berliner Stadt
bank und die Girozentrale Kommunalbank für Provinz Sachſen, Thü
ringen und Anhalt.

Die Bilanzſumme hat ſich bei den ſechs Berliner Groß
banken von 479 auf 5,01 Milliarden M. erhöht, d h. um zirka
4 Prozent. Für die Geſamtheit der publizierenden Kreditbanken ergibt
ſich die gleiche Wachstumsquote von 4 Prozent. die Zahlen ſelbſt lauten
6,28 bezw. 6,47 Milliarden M. Gegenüber den beiden erſten Zwei
monatsbilanzen des laufenden Jahres, in denen jedesmal eine Ver
mehrung der Bilanzſumme um 10 Prozent zu verzeichnen war, hat ſich
alſo der Fortſchritt erheblich verlangſamt. Die Summe der Kreditoren
bei den 84 Kreditbanken iſt von 4,98 auf 5,18 Milliarden M. geſtiegen.
Das Verhältnis von langfriſtigen zu kurzfriſtigen Geldern hat eine
gewiſſe Beſſerung erfahren, da die innerhalb 7 Tagen fälligen Ein
agen und Kreditoren um einige Milliynen Mark abgenommen haben,
während die innerhalb drei Monaten fälligen Gelder um 169 Mill. M.,
das ſind knapp 11 Prozent, angeſtiegen ſind und die für länger als
drei Monate gegebenen Gelder um 29 Mill. M., das ſind mehr als

Ein erhebliches Anwachſen zeigen
wiederum Akzepte und Schecks, von zirka 248 auf faſt 296 Mill. M.
Um 28 Mill. M. geſtiegen ſind die Guthaben deutſcher Banken und
Bankfirmen, während die ſeitens der Kundſchaft bei Dritten benutzten
Ktedite ſowie die Noſtroverpflichtungen geringe Rückgänge um ins
geſamt 23 Mill. M. zeigen. Jn der Kapitalsanlage zeigen die Bar
mittel einſchließlich der Notenbank und Clegring-Guthaben eine Ver
mehrung von 141,83 Mill. M. auf 212,5 Mill. M., d. h. um faſt
50 Prozent. Wechſel ſind um 87 Mill. M. auf 1384,5 Mill. M. an
geſtiegen, in etwa dem gleichen Verhältnis haben ſich die Debitoren
vermehrt, von 2,75 Milliarden auf, 2.91 Milliarden M. Stärker rück
gängig ſind dagegen die Noſtroguthaben bei Banken um 46 Mill. M.
à 5 Prozent ſowie die Warenvorſchüſſe um 13 Mill. M. gleich 3 Pro
zent. Bei der Geſamtheit der Banken haben ſich die Wertpapierbeſtände
kaum verändert. Bei den ſechs Großbanken zeigen ſie einen Zuwachs
von 4 Mill. M. Da jedoch Anleihen, Schatzwechſel und bei der Reichs
bank lombardfähige Wertpapiere um mehr als 2 Mill M. abgenommen
haben, beträgt der Zuwachs an ſonſtigen börſengängigen und nicht
börſengängigen Wertpapieren annähernd 8 Mill. M., die wohl aus der
Jntenventionstätigkeit ſtammen dürften. Auch die Konſortialbeſtände
haben ſich bei den Großbanken um zirka 4 Mill. M. vermehrt. Das
Liquiditätsverhältnis hat ſich gegenüber den letzten Zweimonatsbilanzen
zahlenmäßig kaum verändert, qualitativ iſt inſofern eine Beſſerung zu
verzeichnen, als einmal der Anteil der Gelder auf längere Friſten zu
genommen hat, zum zweiten die baren Mittel einen überproportionalen
Zuwachs zeigen.

Bei den Staats und Landesbanken iſt infolge der Verſchiebungen
in dem Kreis der erfaßten Jnſtitute ein Vergleich nicht möglich.
Die Bilanzſumme beträgt diesmal 1,33 Milliarden M. gegen 0,84 Mill.
M. am 50. April. Bemerkenswert iſt, daß die Seeh andlung ihre
Bilanzſumme von 634 auf 885 Mill. M. vermehrt. hat, wovon in
Wechſeln der faſt unveränderte Betrag von 246 Mill. M angelegt ſind.
Der ganze Zuwachs iſt den Debitoren 391,6 gegen 250 Mill. M. zugute
gekommen, ſowie den Reports und Lombards gegen Effekten, die von
88,7 auf 127 Mill. M. angeſtiegen ſind.
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Bei den Girozentralen iſt ebenfalls ein Vergleich nicht ohne
weiteres möglich. Die Bilanzſumme hat ſich hier von 1,12 auf 1,3 Milli
arden M. erhöht; bei den 18 Jnſtituten, die bereits am 80. April ihre
Ziffern veröffentlicht haben, beträgt der Zuwachs 8,5 Prozent.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.
(Von unſerem wirtſchaftlichen Mitarbeiter.)

Während in früheren Jahren während der Sommermonate auf
politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiet ſelten Ereigniſſe von Bedeutung
ſich abwickelten, merkt man in dieſem Jahr von der üblichen hoch
ſommerlichen Stille nur wenig. Im Gegenteil werden jetzt Ent
cheidungen gefällt, die nicht nur für die nächſten Monate, er

Jahre hinaus von Bedeutung ſind. Neben den zurzeit ſchweben

den e h denken wir hierbeiinsbeſondere an das Steuer und Zollgeſetzgebungswerk, ebenſo an die
Aufwertungsgeſetßgebung, die nach jahrelanger Unſicherheit endlich eine
klare Rechtslage in der Fang der Aufwertung geſchaffen hat. Gegen
wärtig ſind nun die Maßnahmen akut, die ſeitens der Reichsregierung
ergriffen werden ſollen, um die Notlage des Ruhrbergbaues zu
lindern. Es fanden bereits kürzlich mehrere Beſprechungen mit Ver
kretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer der weſtdeutſchen Zechen
ſtatt, doch hat man von einem Ergebnis dieſer Verhandlungen bis
jetzt noch nichts gehört. Ganz im Gegenteil hierzu hat ſich z. B. die
engliſche Regierung, an die aus Anlaß der Zuſpitzung des Lohn
kampfes im Steinkohlenbergbau die gleichen Fragen herantraten, viel
raſcher zu dem Beſchluß einer Subvention für die bedrohten Zechen
durchgerungen. Angeſichts der unüberſehbaren Folgen eines Sktreikes
der Bergarbeiter und aller mit dem Kohlentransport beſchäftigten
Bahnarbeiter für England wird von den dortigen amtlichen Stellen
alles getan, um einen offenen Lohnkampf zu verhindern, nach den bis
her vorliegenden Meldungen nicht ohne Erfolg.

Die Verhandlungen der Induſtriellen aus dem weſtlichen Jn
duſtriegebiet mit der Reichsregierung, ſowie die Beſprechungen, die
das Reichsarbeitsminiſterium mit den Arbeitnehmerorganiſationen in
dieſen Tagen gepflogen hat, haben erſt weiteſte Kreiſe der Bevölke
rung darauf aufmerkſam gemacht, wie weit die Wirtſchaftskriſe ſchon
vorgeſchritten iſt. Es ſcheint dabei ſo, als ob die Meinung vorherrſcht,
daß die deutſche Wirtſchaft nur vorübergehend ſich in dieſem kriſen
haften Zuſtand befindet. Demgegenüber kann nicht deutlich genug ge
ſogt werden, daß noch Jahre vergehen werden, ehe in Deutſchland an
einen normalen Ablauf des Wirtſchaftslebens zu denken iſt. Beſon
ders die Rohſtoff ſchaffenden Jnduſtrien klagen über einen Abſatz
mangel, wie er noch niemals ſeit dem Kriege eingetreten iſt. Und
ſie klagen mit Recht. Denn die verarbeitende Jnduſtrie iſt wegen der
hohen Rohſtofſpreiſe, der ſteuerlichen Belaſtung, die ſie mit allen
übrigen Produktionsgruppen teilt, durch die hohen Eiſenbahntarife gar
nicht in der Lage, ihre Anlagen voll auszunutzen. Auf der anderen
Seite hat auch die ſchaffende Jnduſtrie ihre Produktionsanlagen der
artig vergrößert, daß ſie einen weit größeren Abſas braucht, um ren
tabel zu arbeiten. Nun behaupten die Jnduſtriellen immer ſie wären
gezwungen geweſen, die ſich von Tag zu Tag entwertende Papiermark
anzulegen, da ſich der Gegenwert ihrer Produktion ſonſt gänzlich ver
flüchtigt hätte. Es iſt an der Zeit, einmal darauf hinzuweiſen, daß
ſich der Fehler jeßt rächt, daß man ſeinerzeit von der Einführung von
Goldſteuern nichts wiſſen wollte. Hätte man nämlich damals die
Goldſteuern eingeführt, ſo wären dadurch einmal die Finanzen des
Reiches aufgeforſtet worden, und zum anderen wäre die über Gebühr
große Ausdehnung der Produktionsanlagen in den Rohſtoffinduſtrien
vermieden worden

Wenn man der Wirtſchaftskriſe heute entgegenarbeiten will, ſo
muß dieſe Arbeit ausgehen von der Schaffung eines Abſatz
marktes für die ſchaffenden Jnduſtrien. Oder, anders ausgedrückt,
man muß den Veredelungsinduſtrien, bei denen das Schwergewicht
der deutſchen Volkswirtſchaft nach dem Wirtſchaftsverluſt durch den
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Verſailler Vertrag liegt, die Möglichkeit geben, voll zu arbeiten. Man
wird wahrſcheinlich in einer Übergangszeit nicht darum kommen, die
Rohſtoffe, ſelbſt unter Verluſt, zu verbilligen.Jedenfalls entſpricht es nicht einer verantwortungsbewußten Wirt
ſchaftspolitik, durch Einführung von Rohſtoff und Halbfabrikatzöllen
die Produktionskoſten der deutſchen Jnduſtrie noch unnötig zu ſteigern.

Auch auf anderen Gebieten des Wirtſchaftskebens löſen ſich in
dieſem Jahre wichtige Vorgänge ab. So unterliegen z. B. am inter
nationalen Deviſenmarkt eine Reihe von europäiſchen Wäh-
rungen nacheinander ſehr ſtarken Schwankungen, die in der Haupt
ſache auf ſpekulative Einflüſſe zurückzuführen ſind. Nachdem in den
letzten Wochen der franzöſiſche Franken, dann die italieniſche Lira be
trächtlich geſunken ſind, anderſeits aber die Valuten Dänemarks und
Schwedens gegen die Standartdeviſen der Welt eine übergebührliche
Befeſtigung erfuhren, vollzieht ſich in dieſer Woche eine nennenswerte
Bewegung in polniſchen Deviſen. Die Bank Polski hat zwar nach
dem kürzlichen ſtarken Zlotyſturz raſch mit Jnterventionen einge
griffen und darauf hingewieſen, daß der Notenumlauf in Polen mit
über 40 Prozent gedeckt iſt, aber vergeſſen, zu ſagen, daß der Umlauf
an Scheidemünzen in Polen einen derartigen Umfang annimmt, daß
von hier aus inflationsähnliche Erſcheinungen ausgehen. Es wird
abzuwarten ſein, wie ſich die internationale Spekulation zu der wei
keren Entwicklung des Zlotyſturzes ſtellen wird, dem bei der ſchroffen
Haltung Polens in Außenhandelsfragen gegenüber verſchiedenen
Ländern und den hiermit hervorgerufenen wirtſchaftlichen Schwierig
keiten des Landes kein allzu günſtiges Schickſal winkt.

t

Die Reichsindexziffer
für die Lebenshaltungskoſten im Juli 1925.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Wohnung, Heiung Beleuchtung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf
beläuft ſich nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für
den Durchſchnitt des Monats Juli auf 1433 gegen 1883 im Vor
monat. Sie hat ſich ſonach um 3,6 v. H. erhöht. Nach der alten
Methode würde ſich die Jndexziffer für den Durchſchnitt Juli auf
138,7, ſonach um 42 v. H. höher als im Juni (1282) ſtellen. Die
Steigerung iſt auf die teilweiſe Berückſichtigung der Kartoffeln neuer
Ernte, ſodann aber auch auf Preiserhöhungen der übrigen Lebens
mittel, namentlich von Gemüſe, Fleiſch, Eiern, Milch und Milch
erzeugniſſen zurückzuführen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt ſind Bewegungen von Bedeutung nicht ein

getreten. Die polniſche Valuta iſt wenig verändert. Die er
aftionen dauern poffenſichtlich an. Das engliſche Pfund iſt eine Klei
nigkeit höher 4,85. für London gegen Kabel. Bei den romaniſchen
Valuten ſind nennungswerte Veränderungen nicht eingetreten. London
gegen Paris 10265. London gegen Belgien 10555, London gegen
Ftalien 182, Paris gegen Kabel 21,16. Sonſt ſind zu nennen
London gegen Kopenhagen 21,25, London gegen Stockholm 18,06, Lon
don gegen Oslo 26,27. Die Mark kommt aus London 20,40, aus
Paris 502, aus Holland 0,592924. Die Nachfrage am Platze hat
weiterhin ſtark nachgelaſſen.

Leipziger Börſe vom 31. Juli.
Zum heutigen Wochen und gleichzeitigem Monatsſchluß trat in

der Haltung der Börſe keinerlei nennenswerte Veränderung ein. Die
Umſätze bewegten ſich weiterhin in allerengſten Grenzen nur hier
und da machte ſich für wenige Spezialitäten etwas Jntereſſe
bemerkbar.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz Lokales und Vermiſchtes;
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Laubacher Str. 658.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird ketne Gewähr übernommen.
Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen.

Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 20 Seiten.
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Anzeigen. I e h h h h e hFür die Aufnahme der Anzeigen San beſtimmt vorgeſchriebenen S 66Tagen oder Plätzen können wir
teine Verantwortung über

gehmen, fedoch werden die 99ſche der Auftraggeber nach x eMöglichkeit berückſichtigt.

Freitag früh entſchlief ſanft nach längerem
Leiden unſere inniggeliebte treue Schweſter,
Schwägerin und Tante

Frl. Margarete Jahn
Heute morgen 4 Uhr entschlief sanft nach Kurzem

Leiden unser guter Vater, Sohwieger-, Grob-, Urgrob-
vater und Bruder, der Rentner S werden zur Teilnahme an dem am 8. und

o

7
2
v

eimatmnſenm 9. Auguſt d. Js. in Magdeburg ſtattfindenden 2Kloſter 9. G t B kh clt im vollendeten 61. Lebensjahre. d &7en l un ustav Burkhar In teſten Schnez: zweiten Generalappell
b T r,außerdem jeden 1. Sonntag Kriegsteilnehmer von 1864, 1866, 1870 71, Inhaber des Die Schweſtern. der ehemaligen Pioniere und Verkehrstruppler

im Monat nachm. 3-—6 Uhr S eingeladen. Der Verein ehem. Pioniere undEisernen Kreuzes 2. Klasse, im 82. Lebensjahre Merſeburg, den 31. Juli 1925. S Verkehrstruppen Merſeburg und Umgeb. fährt

INöh I m. Mittags am Sonntag, den 9. d. Mts., früh 5,41 Uhr ab0 Der tiſch od. auch In tiefer Trauer Die Beerdigung findet. Montag, den S Merſeburg. Kameraden, die dem Vereine nicht 2
voller Penſion an beſſeren Familie Karl Burkhardt 3. Auguſt, 128 Uhr, in Altſcherbitz ſtatt. S angehören und ſich an der Geſellſchaftsfahrt
Herrn, möglichſt Beamten, Familie G B S beteiligen wollen, können ſich bis zum 4. d. Mts.ſofort zu verm. Ang. unt. ustay urkhardt beim Kameraden Nitz in Merſeburg, GotthardtB. A. 778 a. d. Exp. d. Bl. Antonie Weidemann geb. Burkhardt u. Sohn S ſtraße 8 anmelden.Familie Reinhold Burkhardt 7 7e h h h hFrdl. möbl. Immer frej!
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Gut möbliertes immer

an beſſ. Herrn z. vermieten
Lindenſtr. 3, II.

Höh. Zimmer
mit 2 Betten zu vermieten
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

ſes möhl. mmer
ſofort zu vermieten

An der Geiſel 2
Anvtändige Schlafgteſſe

für 2 Freunde frei. Zu
erfr. in der Geſchäftsſt. d. Bl.

Schlafctelle frei
Zu erfragen in der Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Da denGotthardtſtraße 32, iſt zum
1. Okt. bezw. ſof. z. vermieten

Rud. Arndt
Junges Ehepaar ſucht

1-2 Zimmer
mit Kochgelegenheit.

Höchſte Miete wird geboten
Ang. u. 781 an die Exp. d. Bl

Junges, kinderloſ. Ehe
paar ſucht ſofort

2 leere Jögaareeer

Julius Burkhardt
Emil Schönleiter u. Frau Ella geb. Burkhardt
und zwei Urenkel.

Junges Mädchen mit
Lyzeums u. Handelsſchul
bildung ſucht Stellung als

GSuerzotezpiſtin
ſofort od. ſpäter, evtl. halbe
Tage. Gut. Schulzeugn. vorh.
Ang. u. B A. 782 d. Exp. d. Bl.

Ein erfahrenes, zuverläſſ.
Alleinmädchen

für ſofort od. z. 15. Auguſt
mit gut. Zeugniſſen geſucht.
Frau Direkt. Angerhauſen

Reichsbank.

Rössen, Deuna, Merseburg, den 1. August 1925.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

Schneiderei
wird angenommen

Wäſche 2.Wäſche
zum Nähen, Waſchen und
Plätten wird angenommen.

Erten Gachfe,
Frankleben, Friedrichſtr. 17

Her9 e e e e e J e hJungen Mann

ſtellt ein

Otto Teichmann,
Colonialwaren u. Kohlen.

e e Midhen
Iſcht. lempne für Küche u. Haus, zum

Gerichtsrain 3.

Futterfeſte 2 ſofort geſucht ſofortigen Antritt geſucht.
st. Böttger Fran WiegandAbſahferkel t le n ter Ober- Altenburg 11.

t aozugeb überaus großeVor den Klanſerler 5 e erzeh e en W a

100 rund mehr pro Woche kann
jeder leicht verdienen, durchDonnerstag abend entſchlief ſanft nach

längerem Leiden in Neuhaldensleben unſer den Verkauf v. Wejzſteinen
lieber, treuer Vater und Großvater, der 10 Mk. zum Lager nötig.

Auch als Rebenerwerb. Ang.
Gymnaſiallehrer i. R.

Georg Rettelbuſch
cſchäftsſtelle d. Bl.

im Alter von 77 Jahren.

Gebildete junge Dame,
nicht unt. 25 Jahren, aus nur
guter Familie, welche willig,
beſcheid., ſehr fleißig u. klug
iſt u. ſich in Bakteriologie
und Serologie ausbilden
möchte, wird geſucht. Damen
mit geford. Vor bezw. Aus
bildung werden bevorzugt.
Ang. u. 774 an die Exp. d. Bl.

ah

der enne uv

h Fetr. Gehrockangeg
für kleine, ſchlanke Figur,S 1,55-1,60 m Größe, billig
zu verkaufen.

Weuſchauer Str. 21a, pt. l.

EinJ wannonton mit Natten

zu verkauſen. Zu erfragen
M in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Zafelklavier
preiswert zu verkaufen

Roonſtraße 15, pt.
Ein ſehr anhängl., wachſ.
Schäferhund

preiswert zu verkaufen. Für
Röſſen 1 Jahr ſteuerfrei. Zu

Dies zeigt ſchmerzerfüllt an im Namen
der Hinterbliebenen:

Frau Aelteres, ſelbſtändigesMartha Steinecke
geb. Rettelbuſch.

Merſeburg, den 81. Juli 109256.
Einäſcherung im Krematorium zu Magdeburg

Von en bitten wir

Kaninchen
zu verkaufen.

Be S m
Zahlungsf. Käufer ſuchen

evtl. mit Kochgelegenh. geg.
gute Bezahlung. Angeb. u.
735 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Wohn Suhe n be

Moderne Wohnung, Dorf
Leung, iſt gegen ähnliche in
Weißenfels zu tauſchen.
Angebote poſtlagernd Leung

Grundbeſitz
Häuſer m. u. r Geſchäft,
Villen, Gaſthöfe, Mühlen.
Fabriken, Güter uſw. bei
hoh. An bezw. Auszahlung.

erfr. Gotthardtſtr. 14, II.

Kl. ehzpinſcher
wachſam und anhänglich, in
gute Hände zu verkaufen.
Braun e Lützkendorf

8 kleine Lnten
zu verkaufen.

Meuſchau Nr. 36.

des „Merſeburger Korre
ſpondent“ in Stadt und
Land verbürgt von vorn
herein einen guten Erfolg
ſelbſt der kleinſt. Anzeige.

M M
Schumann. lauchstädter ſtr. 71.

Aelteres, ſolides, tüchtiges
DNäböchent

od. gänzl. unabh. Frau mit
Kochkenntn. für Küche und
Haus in angen. Stellung

S
Nr. 98 Beſi bei Mücheln j ß zelektr. Licht, gegen gleich eſitzeranfrage an Herm. Kücken ühner Schulentſaſſ. M in Villenhaus 15. 8.große od. größere ſofort zu Müller Hamburg 5, Loh u erkaufen Hührer J ſ e n ſten

n re e ut Gutbürgerlichen mühlenſtraße 1. Einen 1 jährigen Bahnhofſaße 34. C t An wartung t n n
8 t 75 orm. geſucht. u erfr. Frau Fabrikbe ummer,See don u ttagctioch u. Abenattech Green Saabenziegensprunghoch Ein Haus, ſowie Pferd in der Geſchäftsſtelle d. Bl. Zeitz Tröglitzerſtraße 18

g ſuch D Ital., Span., Lat. fleeres Zürgerner., erhalten ſie preiswert M erreue en verkauten (leichter Ruſſed u. Wagen
Angebote unter B. A. 784 i Dörſtewitz Nr. 33. u verkaufen.Dagllo, Gotthardtstr. 41, I. Kötzſchen Nr. 46 b.Sh

Mälzerſtraße 6, 1 Tr.
W HerHaan die Geſchäftsſt. d. Bl.

9

S 8 2 V S S r v e r2725 S 406 h2 S J c SS e a S SS s s S Se s SS gar s 2 S a d S SS S e e 28 Sa r e S s o e eS 3 8 7 S S S SS S S 2 e I ee 5 e Eheirrungen in der Tierwelt.8 S S S S ts a r 2 SS 3 3 S S S S S S SS 7 e Anſbewehren Welezans istS S 3 S v e 7255 e 75 4 a S Der Mürkenelefant.s 3 S S S S S S S S S S v S Dem bekannten Afrikaforſcher Knatterbull iſt es gelungen, in der Kähe des Wende
S S S 8 2 S Se O M u v kreiſes der Bananen in den Gebieten der Kegerſtämme der Dämelags und der Ranaphagen2 S S G 7 S Se S S ein bisher unbekanntes Tier zu entdecken und es lebend nach Europa zu bringen: dens 2 Z2 re e S S Mückenelefanten (elephas müccensis Knatterbullii).3 o S S S s e S S v 2 S 2 S a Dieſes Tier, ſo berichtet Knatterbull, deſſen bizarre Formen dem entzückten ForſcherS S s S S S S e S S auge ſo manchen Liebreiz bieten, ſcheint ſeine Entſtehung dem Amſtande zu verdanken,S v S 2 S S 38 S S n g 22 daß die Ranaphagen die Dämelacks unterjocht haben und beſtrebt ſind, ihnen das rechtS H e S S S S n S S C fühlbar zu machen. Ihre Medizinmänner verwandeln deshalb jeden Mückenſchwarm, dene S S 8 S r S 85 S S 2 S 2 ſie im Bereiche der Dämelacks entdecken, durch ſogenannten faulen Zauber in eine Elefanten

S S S s S S S S S S s J S S S herde und verlangen davon neue Tribute. Durch die oftmalige Wiederholung hat ſich dann
San S S S en S e s S eine Zwiſchenform von Mücke und Elefant herausgebildet, deren Konſtruktion allerdings,S 2 S S S 8 J. S c S S 7 S was das Antergeſtell betrifft, noch nicht als wohlgelungen bezeichnet werden kann.S S S s S n S 22 a s S S Hagenbeck in Hamburg, bei dem das Tier einſtweilen verpflegt wird, hat ſich deshalbS S 8 S ſofort die geſamte Literatur über Kuktrol beſtellt, und im Elefantengehege, wo es unterS v S e a e s S e gebracht iſt, ein Plakat anſchlagen laſſenS c n 2 S S 4 4a n Kukirolen Sie!e e e 8 960600 e hoſft, es damit viel beſer auf die Beine zu bringen denn es gibt nichts Beſeres far

s überanſtrengte und leidende Füße als die Kukirol-Fußpflege, kurz als „Kukirolen“ bezeichnet.
Das wohltuende, herrlich erfriſchende Kukirol-Fußbad (Doppelpackung 50 Pfg.) kräftigt

Kerven und Sehnen. Wer an nächtlichen Zehen und Wadenkrämpfen leidet, kann ſich
davon leicht überzeugen, denn ein möglichſt warmes Kukirol-Fußbad vor dem Schlafen

gehen verhütet dieſe auf Aeberanſtrengungen beruhenden Anfälle.
Der KukirolStreupuder (Blechöoſe 1 Mark) verhütet läſtigen Fußſchweiß und beſeitigt

den Schweißgeruch.
Beide Präparate, regelmäßig angewandöt, ſchützen gegen Brennen und Wundlaufen.
Das vielmillionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen-Pflaſter (Packung 75 Pfg.) be

ſeitigt auch das hartnäckigſte Hühnerauge in wenigen Tagen ſchmerzlos, unblutig und
gefahrlos. Es verurſacht keinen Druck, wie die veralteten, mit einem Filzring und Heft
pflaſterſtreifen verſehenen Binden. Letztere rollen ſich ſtets zuſammen, kleben am Strumpfe
feſt und bringen Kervöſe zur Verzweiflung.

Das Geſamtergebnis des Kukirolens iſt eine viel größere Ausdauer, ein federnder,
ſelbſtbewußter Gang, Erſparnis an Schuhen und Strümpfen (denn es werden deren mehr
durch Schweiß vernichtet, als auf andere Weiſe) und Behebung aller Beſchwerden, die vom
vielen Gehen und Stehen herrühren.

s S 2 s S

S 9 Ss S S 3 SD 2 eS S S S S2 S S z S v S SS S z s S Z. aS 5 2 en 9 5 pS d S S z c 5 23 S v s S 8 5 8 Für Touriſten und Sportsleute gibt es nichts Beſſeres und Zweckmäßigeres!S S S G 2 s S 2 2 2 Wollen Sie ein KukirolPräparat zunächſt mit der geringſten Ausgabe verſuchen, ſo9 z S S S S kaufen Sie eine Probepackung Kukirol-Fußbas für 30 Pfg.S S ea S S 7 S. S S m d i m S Am vorteilhafteſten aber kaufen Sie gleich die ganze KukirolKur-Packung, die alleS S S 8 S &2 m FtJ 2 S c e S g S S s 2 3 Präparate enthält und nur 2 Mark koſtet. Sie ſparen beim Einkauf der Kukirol-Kur-PackungS S s S S S S 7 S S 25 Pfg. und erhalten außerdem noch einen Kukirol-Federhalter gratis.S 8 8 e S 8 S s 2 s Jede Apotheke und Drogerie führt die KukirolPräparate. Hat ſie eine zufällig nicht,3 h S s S 22 S dann die nächſte. Im anderen Falle veranlaſſen wir die Zuſendung durch eine hieſige3 S S z e Sig 22 S d Apotheke oder Drogerie.S S S s G s g. Die Kotwendigkeit der Fußpflege wird heute allgemein anerkannt. Wichtige Aufs S S S S S 3 S klärungen über die Kotwendigkeit der Fußpflege erteilt Ihnen unſere neue Druckſchrift, dieS S J S wir Ihnen auf Verlangen koſtenlos und portofrei zuſenden.i t S z 2a t s Kukirol Fabrik Kurt Krisp, Groß Galze bei Magdeburg.8 e S S 2 Kukirol Verkaufsstellen:S e S S iS S S n t S 2 Adler Drogerie A. Atzel.D8 S a z 8 8 Central-Drogerie R. Kupper, Markt,
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Wkerſerurger Korreſpondenk, den I. Angufr 1w2d.

für Damen, Herren und Kinder
ſchon von k. 85. an

mit Freilauf, prima Bereifung und geſetzlicher
Gararetie kauft man am beſten

Getſt. Etrgel Söhne

e S

Weil er mit seinem köstlichen
Aroma, das sich schon nach
dem Mahlen zeigt und seiner
großen Ergiebigkeit wegen
jede Hausfrau entzöcken mus l

der neue Gersten- Kaffee
Deutsches Retchspatent 837 168

ist in allen einschlägigen
Geschäften erhältlich.

Da h e h hHierdurch zur Kenntnis, daß ich neben meiner

Glaßfer Werkſtant
errichtet habe und bitte bei Bedarf mich in meinem
Unternehmen gütigſt zu unterſtützen.

Weoalsher Ressgecke
Tiſchlermerſter Glashandlung, Unter Altenburg 34.

e

e
S. Gdie beſeitigen Sie ſof

ort 9 Brut nur mit dem

millionenfach benrhene r „Nöeſoldg

Verkauf nur Friſeur Wenzel, Obere Burgſtraße 6

O Stück für Mark.
MakoEinſatz- Hemd od. Makohemd m. doppelt. Bruſt,

MakoUnterhoſe, 1 Paar Herrenſtrümpfe, 1 Umleg
kragen, 1 Binder, 1 Kravattenhalter, 2 Knbpfe,2 Aermelhalier.
J Waollene Damen Weſten von 4 Mk. an l

empfiehlt

S m en s Peters,
Altenburg 4, 5 Minuten v. Bahnhof. Tel. 776.

Neu eingeführt!

„Hermeta-Strumpf“
Ausführung geſ. geſch.
in gutſortierten Farben.

Sommerſproſſen
beſeitige unter Garantie innerhalb 5 Tagen. Ferner
Pickel, Miteſſer, Grießkörner, Leberflecke, Warzen,Seſichtshaare uſw. Zerege Ehlers Nabe,
Magdeburg, Kölner Straße 18. Filiale: Halle a. S.
Sternſtraße 11, 2 Tr., jeden Donnerstag 10—7 Uhr
anweſend. Jür Rückantwort Porto erbeten.

Oscur Donner, Buchbindermelgter
Papier-, Galanterie-, Schreib- u. Leder waren

Breite Straße 2, am Roßmarkt. Gegr. 1863.

Anfertigung sämtlicher Büchereinbände sowie aller
sonstigen Buchbinderarbeiten preisw., gut u. schnell.
Lieferung von Metall- u. Kautschukstempeln usw.

h und AntoHele, techn. Fette.
Rührige Hlatz- Vertreter

von leiſtungsfähig. MineralölGroßhandlg. zu n
Bedingungen geſucht. Angebote unter L. D. 968 an

Rudolf Moſſe, Leipzig.

e
hre Audtende:

Dienstag, den Auguſt

S 2 Prämien von zuſammen

len
Schluß der Erueuerungs
friſt für die Loſe zur 5. Kl.

abends 6 U
Horepitzsehesgeg

vom 11.--31. Auguſt.
131000 Gewinne und

über 29 Millionen Mark.
Kaufloſe noch zu haben.
Ktaatl. Iotterie-kinnahme

Halliſche Straße 25.

n
2—65 Zimmer Wohnungen
(6 am Breitenweg),
13Regtauratone et
Stadt u. Land, erf. M. 2800,

Näeren e
Fleischereien o nne

Geſch., Saal, Ack., (h. Umſ.),

2d Grundstüche e
chen von M. 3000 Anz. an,
landwörtschatten, 5aurr,

Objekte jeglicher Art.
Heitwann, Magdeburg

Breiteweg 271, Aufſtellung
u. Porto 50 Pfg. in Briefm.
körtzugshalber verkaufe wilhg:

Faſt neue Schreibmaſchine,
Zinkbadewanne Sofa,
Tiſch, Stühle, Klavier,
Teetiſch, Küchengarnitur,
Spirituslampe. elektriſche
Plätte und Heizkiſſen,
transportabl. Kachelofen,
Puppenſtube, Zitter, aus
geſtopfte Vogel Puppe,
Hundehütte, Dobermann
Hündin, dreſſ, Stammb.
Behn, Clobicauerſtr. 30, I.

dotorrad
8 PS., N. S. U., elektr. LichtBoſchhorn, Soziusſitz. Reſ.
Bereifung, ſehr gut erhal ten
und voll fahrbereit, zu Der
kaufen. Anfr. an Kreisland
bund Merſeburg, Halliſche
Straße 9.

Motorrad
mit 2 P. (O. K. W.
Motor) preiswert zu ver
kaufen. Georgſtraße 2.

Kehützenuwtorm

für Jungſchützen preiswert

zu kaufen geſucht. Angebote
unter B. A. 780 an die Ge

eaäaeeeelnee ehe p e e

Sonntag, den 2. Auguſt 1925
S

eS
S Uhr: Wechken.

e

e

Turnverein ,„Jahn“, Heumark.

Gtüſtungsfeſt.
8 Uhr Wetturnen der Knaben.
1, bis 2, Uhr: Empfang auswärtiger Vereine. 7

3 Uhr: Umzug. Z4 Uhr: Schauturnen. 76 Uhr: Siegerverkündung der Knaben, anſchließend Abmarſch nach 2

dem Vereinslokal. 271, Uhr: Feſtball im Blauſchmidt'ſchen Saale zu Geiſelröhlitz.

Das Turnen findet auf der Wieſe neben der Poſt ſtatt. Während der
turneriſchen Vorführungen Konzert der Bergkapelle Leonhardt. S

Es ladet ein Der Vorſtand. 2
S

h W le e

So hat mancher ſchon mit banger So gefragt,

wenn er unter Haſten und Sorgen des Alltages
die Kräfte erſchlaffen, die Energie verſagen
in und doch möchten wir alle der Mühſal
es Lebens und den zunehmenden Jahren zum

Trotz Jugendfriſche und Lebensmut behalten
Es liegt nur an uns, den rechten Weg zu in
Ziele zu wählen. Genießen Sie käglich
altberühmte, herbe, vollwürzige Köſtritz er
Schwärzbier. Das echte Köſtritzere ar bier iſt zu haben bei t F.
ſie rgroßhandlung, Unter r
ſprecher 369; Bernhard Oeltzſchner, Biergroßhandlung, Obere Burgſtr. 9, e 374

oder in allen durch Schilder und Plakate kennt
lichen Geſchäften. Man e e i irgend
ein Nähr oder Kraftbier, ſondern das echte
Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetz
lich geſchützten WappenEtikett, um vor Nach

ahmungen geſchützt zu ſein.

S
S

JW

ſchäftsſtelle d. Bl.

lo. 7460.
messer, la. Qualität,

Schutz gegen Raufkrankcheiten

Des achöner Gebrauchs- Versand dürekt an Prfvate.und Geschenkartllel,

kasten, mit er Spiegel ent
haltend fein hohl geschliftenes Räsier-

Aer n ha esleinapt, Pinsel, Ra
sierseite und Rasier-stein, alles zusamm. Nur küls. 4.15

Gebrüder haun ar
z hel solingen

Stahiwarentabrik u. Versandnaus

Curch Selnstrasteren.

Iette Raster
raiiur, feiner Holz-

Streichriemen,

t. Nachnah d.er san Motgeranneg er

Postscheckkonto: Nr. 10198 Köln

Garanſe sehen

den Betrag
wir bereitwilligst um oder zahlen

Nichtgefallene
e Waren tausch.

19 cm lang

zurück. 16 breit4 hoch S

Fabrik-Marke.

ernee
wie

welcher ca. 5000 Gegenstände allerKafalog, Warengattungen enthält,

umsonst un portotrel.

l 28 c 2 s 2 n

S S

S S GitterarbeitenS bis zur feinſten AusführungS Baubeſchläge,
Schloſſerarbeiten

S aller Art,

1. stlitungs-
lostes

am Sonntag,

Funkenburg, ladet ein
Der Vorſtand.
Turn- Verein

„Rothetein
Somabend, den 1. Auguſt

abends 8 Uhr

C
auf dem Turnplatze.

Der Vorſtand.
Verein für

Ceundheftspflege, e. J.

Morgen lutthagerteit d.

Dienstag
WBerfcastegaleeeg

„Herzog Chriſtian“.

Der Vorſtand.
S.

Makohemden

Max Käther,
Schwale 21.

Katalog frei.

vernichtet über Nacht
Edelfluid

RitterDrogerie.
Alle Arten

ſowie Reparaturen zu
mäßigen Preiſen.

Koert ochSchloſſermeiſter
Haiſisehe Str. 25. Markt 16.

mgeniear-
C eTechnikum Altenburg S. A.
(Stootskom mir

Maschinenbod Etectrotechnik Aufomobiſb aPreirwerte Verofig on Srudierens
denkosino. Sem. Seg. April u Oktobes

Progromm auf Wuorch

Beſichtigen
Sie bitte mein Lager in

fertigen Kleidern uſw
Wie bekannt

billig und gut.
Gcherppore,

Karlſtraße 18, parterre.

von nachm. 4 Uhr ab, in der

lilliaſt Geflügel-
hof in Mergentheim F. 70

Kopfläuſe mit Brut

Wohlriechend! Sehr ſauber!

Wäſche Gardinen

Fahrräder
Brepnabor, H. S. V., Opel, Gritiner, Phärowen

sind die besten

J Besichtigen Sie unser grosses Lagerl

Grobe Aus wahl!

Gustav Engel Söhne,
Merseburg. Groß-Kayna.

ßucherucker-dereln Cutenberg

Sonntag, d. 2. Auguſt von nachm. 3 Uhr an

Tanzkränzchen
im Kaffeehaus Meuſchau, wozu wir Mit
glieder, Freunde und Gönner herzlichſt einladen.

Großes Geflägelonskfegeln
2

Sonntag ab 11 Uhrrnſ hein
Von 4 Uhr Künſtlerkonzert. O. Schulze.

HreußiſcherAdler
Sonntag abend ab 8 Uhr

Anterhaltungs Muſik.
C

Neues Schützenhaus
Sonntag von 7 Uhr ab

S Großer Ball
Jan Hihner, Tanz frei! Vollbeſetztes Orcheſter
beſte Legeraſſe, zer c
legb. Ställe liefert

Achtung! AchtungHene te
Beths Geſellſchaftshaus

geree Kagelle
e Frl.

Kur eder aman
B. ca H O ca z ch ſt ch G

Als hiſtorsſche Gaſtſtätte l. Rauges
Großer Kur u. Feſtſaal für Vereine u. Geſellſchaften

V R
Veranſtaltungen im Monat Auguſt

Sonntag, den 2. Auguſt
4 Uhr Parennset 8 Uhr Reunion. Tanzſportkapelle
Primuv „Orig. Jazzband“ mit ihren neueſten Tänzen

und Schlagern
Sonnabend, den 8. Auguſt

Esse Tog veretfeher DNilitcö reiche
Großes Militär Extra Konzert, ausgeführt vomTrompeterkorps des ReiterRegiments Nr. 10 (früher
12. Huſaren). Leitung: Muſikmeiſter Fritz Warwas.
U. a. Fanfarenmärſche für Signaltrompeten u. Keſſel
Pauken Das große Schlachtenpotpourri v. Saro

Nach dem Konzert u Tatis C
Sonntag, den 9. Auguſt

4 Uhr Parkkonzert Kapelle „Primuv“, ab 8 Uhr Tanz
veranſtaltung des V. f. B. mit Jazzbandkapeke

Sonntag, den 16. Auguſt
Theater„Baſtian und Baſtienne“ (Oper von Mozart), Anfang

i Uhr. „Der zerbrochene Krug“ (Luſtſpiel von
H. v. Kleiſt), Anfang 5 Uhr

4 Uhr Parkkonzert, ab 8 Uhr große Reunion
Tanzſportkapelle „Primuv“.

Sonntag, den 23. AuguſtParkkonzert, ausgeführt v. d. Stahlhelmkapelle- Halle

Sonntag, den 30. Auguſt

Krützurgan ſchnell

Hautleiden. 1000000f. bew.
GotthardtDrogerie. Auch
Verſand. 100 g Pack. 2.—

unſchädl. Jucken u. h alle Tanz ab 4 Uhr,

e Boe nan e e feſtbeſeitigt Park und Terraſſenkonzerte, ausgeführt von d. Ober
röblinger n Kapellmeiſter Nickel. Kurſaal:

Tanzſportkapelle „Primuv“. Große
Jllumination, Feuerwerk, Jackelzug

Autobusverkehr nach allen Richtungen
Zugverkehr: Merſeburg ab 19, Lauchſtädt an 22

Chaſſelongues
beſte Verarbeitung

mäßige Preiſe

Rückfahrt: Lauchſtädt ab 826, Merſeburg an 9
Wirtſchaftsleitung:

C. Kerth es Jrcre
P. Harniſch, Oelgrube 1. la des

Varum fahren Sienach hale

Sie kaufen viel beſſer und vorteilhafter in Merſeburg.

Weitgehendſte Zahlungserleichterung
gewährt jedem Käufer (auch nach auswärts) das

öbelhares Helgenbe 2.
Kompl. Schlafzimmer Küchen Speiſezimmer
Ferner ſämtl. Einzelmöbel, wie Betten Kleiderſchränte Verthos Kinderbetten Federmatratzen Auflagen

in großer Auswahl Sofas Chaiſelongues Aſche Stühle
Anſertigung von Federmatraten und Auflagen nach jedem Maß.

Klene Wochestrate?Klette Asegzghleeng?
an

Meine Anzeige

Kleider, Mantel weit ine t gen

Mieſto S Gaitzſt Am Leimnartteor

T

Reinh. Gehres dt
S

8

Sand 34 Glashandleereg Sand 34
8
9
9

Fenſterglas, Ornamentglas, Rohglas,
Hrahtglas, Schaufenſterſcheiben

ſtets am Lager.W

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe-

Er

h

beabſichtigt für ſeinen erſtklaſſigen konkurrenzloſen

e

können. Angebote

burger Korreſpondent.

fur den Bey Merſebnes zu vergeben

berufene Herren melden, welche ein Lager am Platze untethalten

Berlin, Leipziger Straße 101/102.

S

ſtes Spirituoſenhaus

Es wollen n Weh nur beſt

unter M. H. 125 an Annonec -Exped. Salomonski,

Se
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Ausführung ele

Licht- und Kraftanlagen.
trischer

Merſeburger Korreſpondent, den 1. Auguſt

e
T.

Auto- Vermietung t
u. Nacht

verständige unverbindlich und
Kostenanschläge und Beratung durch Sach-

Steinstraße 13. Avprut 604.
Kostenlos.

S

LWypogg-Ageterſescheeng.
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie auch ein Fläſchchen Jhres Morgen-Urins mit und
ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und wie Sie durch

Homöoßpathie, Naturheilkunde und

Biochernie
wieder geſund werden können.

t Augen tegeofe?

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung.
kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.

Sprechſt. komm. Montag und dann regelmaßig alle
14 Tage nur Montags von 8— 12 und 2—6 Uhr.

J. Se ö8, Heilkundiger,
Friedrichſtraße 23.

nt“
Darum haben

S bGUerzeugten Verbrau-
chern geprägt, zeigt, wie sehr i

das ausgezeichnete Wasch-
mittel sich die Zuneigung der
Hausfrau errungen hat. Wirk-

lich, die Beliebtheit, die es
genmießßt, ist ohnegleichen. Die

Hausfrau, die Persil kennt
weiß, was sie daran hat

Porsil schont und pflegt die
Wäsche und macht das

Waschen angenehm und bilig!

Henko, Henkel's Wasch- u. Bleich-Sods
d a s EFiaweichmittel.

Vnüberirolfen kür Wäsche und Hauspuiz

r

Geſchäftsverlegung!
Meiner geehrten Kundſchaft von Merſeburg

und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich mein
rMalergeſchäft

verbunden mit Kunſtgewerblicher Werkſtatt von
Annenſtr. nach meinem neuerbauten Wohnhauſe

Verlängerte Nordſtraße
(Eingang vom Gerichtsrain aus)

verlegt habe.
Durch den Neubau habe ich mein Geſchäft

bedeutend vergrößert. Der Einbau eines großen
OberlichtAteliers ſetzt mich in die Lage, allen
Anforderungen gerecht zu werden.

Ich führe nach wie vor aus:
Dekorative Malereien für Säle, Bühnen
und Zimmer Gemälde und Zeichnungen
aller Art in verſchiedenen Techniken
Aufzeichnungen Und Malereien auf
Stoffe nach eigenen Entwürfen
PlIakat- und S ldermakerei

Ständige Ausſtellung u. Verkauf von Gemälden
und Zeichnungen im Hauſe.

Jch danke für das mir bisher entgegen
gebrachte Vertrauen und werde bemüht ſein,
auch fernerhin alle Aufträge zur größten
Zufriedenheit ſchnellſtens zu erledigen.

Hochachtungsvoll

Paul Hübner.

5 S endie führende Krankenversicherung

des gesamten Mittelstandes,
der Beemten, lehter und ſrelen Berufe z0 wie ihrer Familien

Freie Arztwohl Arznei Heilmittel
Krankenhausbehendlung Zahnbehendlung

Wocheatulfe Serbegeld
jederzen. Aufnoh e los durch die aehezu 400 Verwoltungs-

stellen in Deuschlond oder durch die Hauptqeschäfsstelle der
A. Versicherungsbonk für Mutelstand und Beemte (V. a. G.) zu 648 M

Die Bamemna marschiert.
VEB C R T. RESTAND A

Januar 1924 7 467
Juli 1524 24 400
Oktober 1924 55 844
Dezember 1924 103 438

März 1935 181 477

Aue

S z re r

Höchste Quclrat
zu billigsten Preisen!“

Federbetten
Steppdecken
Patentmatratzen
Polster Auflagen

Reformbettstellen
Kinderbettstellen
Chaiselongues
Divandecken

Auf Wunsch auch Teilzahlung ohne Preiserhöhung
Frachtfrei durch ganz Deutschland!
Verlangen Sie umsonst Katalog 89

Polymet Retormhetten Cevellschaft
Leipzig, Ranstädter Steinweg 33.

Juni 1925. 3387 099

Merseburg, Gotthardtstraße 22
Geschäftszeit: 8- 5 Uhr.

J

4 De her augen- PFfla ser ben
und Ballen ſcheiben lLebewohl

sie Wirken prompt die
ch ind

rn Wähst du recht dann lebt
Du wohl

Gemeint iſt natürlich das berühmte, von vielen Arzten
für die Zehen undempfohlene Hühneraugen Lebewohl

Zebewohl Ballenſcheiben für die Fußſohle. Blechd
(8 Pflaſter) 75 Pfg., erhältlich in Apotheken u. Drogeri
Sicher zu haben bet: GotthardtDrogerie H. Emanun
Drogerie F. Leberl.

Schmerzen

Föm ladung
zur unverbindlichen Besichtigung meiner großen

öbel-usstellumg
Gediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Aussfattung- Porzügliche.
Polstermöbel, Teppiche, Dekorationen, Bilder Lieferung nur bester
Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zafilungsbedingungen

Möbhel-Acaupktmamm
Je J. AAlkricſistrasse 36.

en

oſe

en.
el,

Höhe o mag
chlatrimwer

Herren und Spelserinnet

Schreihfiche ung Jevsel
Khrärhe und Küche
Pelbiellen mit Manaten

Bahehetten, Sofas

hie ind Aihe
in

Teſchers
Möbelhaus, Halle a. S.,

Gr Steinstrasse 82,
1 Treppe Kein Laden)

Spiralbohrer,
Gewindebohrer,
Reibahlen,
Metallſägeblätter

tät z. konkurrenzloſen Preiſ.

SchillerStraße 35.
Telephon 2528.

Gewertkſchaſtsfeſten

Kinderſeſten
empfehle ich

fertig zuſammengeſtellteTornbolas.
Serftgetvehre

zum Hreisſchiehen leihweiſe
Nachm. 3 Uhr: Garten Konzert.

Dauerkarten a 2 Mk. für das ganze Feſt gültig,
ſind zu haben bei den Kameraden Hädecke, Vereins

bank, Markt; Schöne, Weiße Mauer; Kluge, am
Damm Kurkhaus, Friedrichſtr. Schone, Lauch

ſtädter Str.

Kurt Rarus, in 4.

El seiVerkaufe altershalber
1 Omnibus (16 Perſ.)
1 Hochzeitswagen

(Gummi)
1 Landauer

alles faſt neu.

Hermann Brunn,
Aken a. d. Elbe,

Töpferbergſtraße 23.

Vagch]oppen
Freis: 50 Mk. an

9 Hildebrandt
K. Ritterstr. 13.

h

i

SchüenGilde Merſeburg.
Vom 1. bis 9. Auguſt 1925

Mann und Preisſchießen
auf unſerm Schützenplatze (Neues Schützenhaus)

Feſt-Ordnung:
Sonnabend, den 1. Auguſt:

Abends 8 Uhr: Zapfenſtreich (Antreten: Reſtaurant
Alte Poſt).

Sonntag, den 2. Auguſt:
Nachm. 2 Uhr: Ausmarſch d. Gilde vom „Tivoli“
Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten.
Nachm. 3 Uhr Beginn des Schießens.
Abends 7 Uhr: Großer Volksball.

liefert in erſtklaſſiger Quali WMontag, den 3. Auguſt:
Nachm. 2 Uhr Beginn des Schießens.DHito Kerorr, Halle S. ch hr: Beginn ieße

Dienstag, den 4. Auguſt
Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.

Abends 8 Uhr: Konzert und Brillantfeuerwerk.

Immer3u Sommerfeſten
Mittwoch, den 5. Auguſt:

Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 3 Uhr: Konzert, Kinderbeluſtigungen.

Donnerstag, den 6. Auguſt:
Vorm. 10 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 2 Uhr: Ende des Schießens.

Nachm 5 Uhr Schießen auf die Königeſcheibe
Nachm. 6 Uhr: Ausrufung des Königs, Einmarſch

der Gilde.
Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitglieder u. Gaſt

ſchützen (Eintritt nur gegen Karte).

Sonntag, den 9. Auguſt:

Reuber, Seffnerſtr. u. im Schützenhaus.

Zu erfragen

ijsgt gie best
Nee Huterwilch- Seife

W. Fuhrmann, Seffengeſchäft; Otto Stiebritz, Par

fümerien; K.
Schneider, Seifengeſchäft; Franz Wirth, Seifenfabrik.

Weibgen Ww., Seifengeſchäſt; Fr.

Jn Neu-Röſſen: Franz Müller.
S S 2

wegen der in meinen Baulichkeiten Ende August stattfindenden offiziellen Möbel-Messe hat begonnen

auf Teilzahlung um bis zu 12 Monaten
Ich lefere

Schlafzimmer Speisezimmer Herrenzimmer Küchen
Holzbettstellen in weiß, nußbaum oder eiche lackiert, Reformbettstellen in weib, sohwarg oder nußbaum lackiert, Waschkommocden,

Nachttische, Spiegel, Flurgarderoben, Auflagen, Steppdecken usw.

m e h. eeleieteter ehe Kann Tiefen e ort erfolgen
Spezial aus

für Wohnungs- Einrichtungen

Lelpzig, Alkolalstrasse 31
Erdgesch., I., 2., 3. u. 4. Stock, Fahrstuhl

Kein Haushalt ohne

Rotband
Kohlenanzünder
Direktes Kohlenfeuer ohne
Holz, ſind billiger als Holz-
Pakete für 25 Pfg. zu
haben in der

Michel-Brikett
BVerkaufsſtelle m b. H.,
Neumarkt 67. Fernruf 82.

Die neueſten
Wäſchemangeln

(vollommen gefahrlos)
bringen die beſte Ein
nahme. Liſten an ernſte

Reflektanten gratis.
Ernſt Herrſchuh,

Siegmar Chemnitz 161
S Gründungsjahr

Mautfucken ne
(K rätze)

heilt prompt Ranacinsalbe
Aerztlich gelobt, amtlich ge-
prüft. Für Kinder Dose

MK. 2. Pür Erwachsevpe
Dose Mk. 3.50. Versand:

Mohren-Apotheke
in Weibenfels a. S.
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